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FerngesdlOsse und Raketen 

Ihre Möglidlkei ten, Cirenzen und Abwehr in amerikaniscner Beurteilung 

Die kürzlich erlolgte Bekanntgabel) de1' revolutionierenden Entwicklung im Raketenbau in 
England durch den britischen Versorgungsminister D uncan Sand y s, den Schwieger
sohn W ins ton G' hurchills, läßt die nachstehende amerikanische Beu'ertung von Fern
geschossen und Raketen besonders aktuell erscheinen. Die Scln-il tleitung. 

Zlveifellos hatte Deutschland im 2. ·Weltkriege auf 
diesem Gebiet der modernen ,Yaffentechnik einen 
erheblichen Vorsprung. Bei Kriegsende fielen j ed~ch 
sowohl den I'ereinigten Staaten wie der oll"J etumon 
a Ue wissenschaftli chen und technischen U nterlagen , 
zahlreiche einsatzbereite Geschosse und nich t zuletzt 
ihre Erfinder und K onstrukteure in die Hände. :J,lit 
Hilfe ihrer ungleich größeren industrielle~l K a:razität 
und großzügiger Geldmittel konnten be~der 'elts des 
Eisernen Yorhanaes weitere beträchtliche " Fort -

'=' 
schritte" in der Wirksamkeit die er Zukunft waffe er-
zielt lI·erden. Inzwischen haben sich auch Fama 
und Legende der Ferngescho e bemächtigt U:ld 
phantastische P erspektiven aufgetan . Es erschemt 
desha lb nützlich einmal sachliche Aufk lä rung yon 
berufener , eite Z~l hören . In den SA gil t W . Ley als 
international anerkannte Autoritä t auf dem Gebiet 
der H.aketeJ1\\'affen und gesteuerten Geschos. e. Einem 
grundlegenden Beitrag aus seiner F eder in der Zeit
schrift "Ordnance" - " Limitation 01 the long-rage 
111 issile" _ entnehmen II-ir einige intere 'sante Fest
stellunaen und ErkeImtnis e. Er führ t aus: 

'" 
Zu a Uen Zeiten hat die Technil;: die Kriegführung 

beeinflußt. Heute jedoch steht der Soldat den? Problem 
gegenüber , wie er seine Ta ktik UJld Strategw den be
stehenden Ta t 'achen der Technik am besten anzu
passen yermag. 

Eine Gruppe yon Propheten yersucht uns glaub ha~t 
zu machen daß die mit H.adar gesteuerten und mit 
einer Atombombe bestückten F erngescho se das Ende 
der Artillerie der Überll'asserflotte und 'gar das Ende 
der Hochba~ten bedeute. Es er cheiJlt somit a nge
bracht die Grenzen zu unter uchen, die bei den Fern
gescho~sen durch die Naturgesetze und die heutigen 
Möglichkeiten gegeben sind. 

,Vas ist ein Fernaeschoß ? Die Bet onung liegt auf 
" fern", a lso auf weittragend . Es handelt sich um Ge
schosse die weiter als 200 Meilen (1 Meile = 1600 m) 
fJj egen .'Die e Zahl wurde g~wiihl~, weil ~s berei~s sol~he 
Geschosse gibt und weil cliese Distanz Jeden "\ ergleICh 
mit der Artillerie ausschließt. 

Zur B.ekiimpfung yonZielen in einer Entfernung über 
:20~ Meile.n kommen heut~ zwei :J,Iethoden in .F'rage. 
Bel der emen handelt es SICh um die Bombardierung 
aus bemann ten Flugzeugen, die andere l ethode sind 
Fernge chosse. Yon letz teren gib t es zwei spezifisch 
yerscruedene Typen . J hr gmndlegender U n terscrued 
besteht darin, ob diese Ferngescho 'se aerodynamisch 
fliegen oder nich t. Die V 1 ist ein Beispiel eines aero
dynamisch gefüluten Geschos 'es, während die V 22 ) ein 
Yertreter der anderen Ar t ist . E s handelt sich darum 
ob das Geschoß wie ein Flugzeug in eUler Flugbah~ 
oder wie das \.rtillerieprojektil in einer Geschoßbahn 
reist. 

pen größten Teil de Weges fliegt da' aerodyna
mIsche F erngeschoß in eUler bestimm ten H öhe. Der 
Aufstieg unmittelbar nach dem Star t und das ~ieder
gehen yor dem Aufschlag machen nur einen Ideinen 
P rozentsa tz der Flugbahn aus. Da ein solches Geschoß 
überdies auf eine At mo 'phtL re mit genügendem Lnft 
druck angewiesen ist, kann das abwehrende J agd
flugzeug die gleiche Höhe erreichen . E s kann aber auch 
durch Art~erie wld R aketen yom Boden aus bekämpft 
werden. 1\ ctluend des sogenannten " H.oboter-BJitzes" 
I'om 12. Jurü bis 30. August 1944 schossen die Deut
schen 8070 V 1 gegen London ab . Von diesen funktio
nierten rWld 2000 schlecht und stürzten kurz nach 
dem 'tart ab . Etwa 4000 ' V1u'den yon der Abwehr ab
ge, ch.os~en oder in der Luft zur Explo ion gebracht, 
I\·o.bel s.ICh J äger und Bodenab wehr ungefälu je zur 
Hcdfte 111 den Abschußerfolg teilten . Nur etwa 2000 
Ceschosse erreichten London . Diese Zahlen dü.rfen 
jedoch nicht ohne weiteres a ls Grundlage für die 
Hewertung künftiger Ab\\'ehrmöglichkeiten dienen . 
Als der Ver~eicüger Ul der Luft Übung und Erfahrung 
hatte wld die Hodenabwehr organisiert war, stieg der 
Prozentsatz der Abschüsse in einem solchen Ausmaße 
an, da ß wäJuend der letzten Tage nur eins von 20 Ge
schos en das Ziel erreichte. 

I ) Vgl. " Ziv il e r Luftschulz" 17, S. 220. D. SchrifUlg. 

2) Vgl. darüber \V a lt c r D or nb e r ger: "V 2 - Der Schuß ins 

\Velta ll". In " Zh' i! er Luftschutz" 17, S. 159. D . SchrifUlg. 
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Anfänglich glaubte man, daß die V 1 eine sehr billige 
Waffe sei. Sie kann in 800 bis 900 Arbeitsstunden her
gestellt werden . Demgegenüber benötigt die V2-Ra
kete 13 000 Arbeitsstunden. Da aber die Abschußquote 
der V 1 mit et,,·a 95 % angenommen \\"erden kann, 
si.nd die K osten des wirklich ans Ziel ge langenden Ge
schosses nicht mehr 900, sondern 18 000 Arbeitsstun
den , d. h . zwei V 1. entsprechen in ihrer Endll'irkung 
et \\"a soYiel ~<U·beitsstunden, als für drei V 2 auf
gewendet werden müssen . Daraus folgt auch, daß 
Bomber, die durch Ji~ger gut geschützt sind, rationeller 
und wirksamer sind. 

Die nicht aerodynam isch fliegenden Geschosse haben 
eine Bahn, die im Prinzi}) nicht \\·esentlich \·on einem 
Artillerieprojektil ab wei ht . Es handelt sich jedoch 
nicht um einen Horizontalflug, sondern um ein I~mpor
steigen und Niedergehen . Aus \·erschicdenen Uründen 
können Raketen nicht in einem Winkcl abgefeuert 
werden. Sie müssen senkrecht starten und werden 
allmählich in einen Winkel yon 45° übergeführt, 
nachdem sie eine genügend große Geschwindigkeit 
haben . 

Die V 2 steigt beispielsweise während 8 bis 9 Sekun
den senkrecht auf. Dann lenkt die Rakete allmählich 
in eine 45° gegen das Lot geneigte Bahn über. Dieser 
·Winkel ist etwa in der 50. Sekunde erreicht. Der An
trieb geht dann noch 15 bis 18 Sekunden weiter. Am 
Ende der Antriebsdauer hat die Rakete eine Ge
schwindigkeit von etwa 1 :Meile in der Sekunde. Sie 
steigt auf Grund der gewonnenen kinetischen Energie 
weiter bis zur höchsten Höhe, f ällt dann tutd schliLgt 
300 Sekunden nach dem Start in etwa 200 Meilen Ent
fernung auf. 

Die Zahl der deutschen V2-Versager war hoch. Dies 
wirkte sich besonders für die holländische Beyölkenmg 
nachteilig aus. Etwa 8% der Raketen explodierten 
beim Start oder unmittelbar nachher. Weitere 2:3 % 
haben das Ziel nicht erreicht. Sie sind entweder in 
großer Höhe explodiert oder haben einen ungenügenden 
Winkel angenommen, so da ß sie eine große Höhe er
reichten, aber eine kleine R eich'feite aufwiesen. Diese 
Versager bewiesen, daß die neue Erfindung vorzeitig 
verwendet wurde. 

Im Vergleich zur V 1 bestand der wichtigste Vorteil 
der V 2 darin, daß sie nicht bekämpft werden kOlUlte, 
wenn sie einmal gestartet war. Theoretiscll scheint es 
möglich zu sein, die Fernrakete durch Gegengeschosse 
zu bekämpfen. Aber es wird yoraussichtlich eine lange 
Zeit vergehen, bis diese theoretische Möglichkeit 
praktisch verwirklicht werden kann. 

Auch die Belü~mpfung am Boden er wies sich als 
beinahe unmöglich , da die Fernrakete keine langen und 
stationären Abschußrampen wie die V 1 benötigt. 
Sie kann auf irgendeiner genügend harten Boden
fläche von 6 mal 6 Meter abgefeuert werden, sofern 
dieser Startplatz schweren Fahrzeugen zugiinglich 
ist . Ein solcher Lastwagentransport kann irgend wo 
halten , die Ei.nrichtungen aufstellen , drei Fernraketen 
abfeuern und in weniger als zwei Stunden wieder ab
gefahren sein. 

Infolge dieser Beweglichkeit und der Unmöglichkeit 
der Bekämpfung während des F luges ist die Fern-

rakete dem aerodynamisch gelenkten Geschoß stark 
überlegen. Gegenwärtig ist sie wesentlich teurer als die 
Y 1, sie ist aber billiger a ls das Bombardement mit der 
.Luftwaffe, die Bodenmannschaften, Hangars, Flug
pliLtze, rnterhalt und eine ]{,eihe \"on zusiLtzlichen 
Hilfsdiensten benötigt . Aber heute und f ür eine R eihe 
\-on .Jahren steht die Luft\\"affe in bezug a uf I~eichweite 
an der Spitze. :\[an darf sagen, daß das 130m bardement 
a us Flugzeugen die beste Fernka mpfwaffe darstell t , 
so \\"ohl heute \\·ie für die niLchste Zuku nft, und daß das 
Leste Fernge 'choß die Rakete ist. 

J edoch sind auch der Rakete Grenzen gesetzt. Ihre 
l{,eich\\"eite hiingt \·on der Beschleunigung ab. Eine 
I~akete ,"on seh r großer R eich weite, bcispiels\\"eise 
600 Meilen, \\"ird während einer beträcht l ichen Distanz 
beschleunigt. Diese Distanz betriLgt beim angenomme
nen Beispiel etwa 80 J[eilen. Es ist nun notwendig, 
da ß durch eine z us:it~ li che Fernsteuerung a uf dieser 
Distanz einc wesentlich bessere Führung errcicht \\"ird. 
::\ach Brennschluß ist keinc Lenkung mehr mJg li ch , 
bis die Rakete wicder in dichtere Luftschichten ein. 
t ri tt. Trotz dieser Mögl ichkeit im späteren Fall \\·ird 
diese Führung meistens größte Sch \\·ierigkeiten berei
ten, da sich die Rakete dann im KontroUbereich des 
Gegnel's befindet . 

Neben den großen Schwierigkeiten der Steuerung 
einer Fernrakete muß besonders auf die \ 'erbrennungs
gefahr aufmerksam gemacht werden. Schon die V 2 
erhitzte sich beim Fall in tiefere AtmosphiLrenschich ten 
infolge R eibung an der Luft auf Rotglut, also a uf 
700 bis 800° C. Diese Erkenntnis beeinflußte die Wahl 
des Explosi\·stoffes "Amatol", der gegen Hitze sehr 
unempfind lich ist. 

~atürlich wird es mögli ch sein, die Explosidadung 
his zu einem gewissen Grade zu iso lieren, und das 
Problem der \ 'erbrennung wird für ]~eich\\·e i ten bis 
zu 600 und 1000, yielleicht noch bis 2000 .J[eilen keine 
unüberwindlichen Schwierigkeiten bereiten . E s wird 
aber bei größeren R eich weiten unüberwindli ch. Endlich 
ist eine Grenze in der prakti 'chen Abschußgrö ße ge
setzt. Für große Reichweiten sind hohe Geschwindig
keiten unerliLßlich . Dies führt zu einem ge\\"a ltigen 
Bedarf an Brennstoff auf Kosten der Sprengladung. 

Tnfolge dieser Beschri~nkungen kann es sich bei den 
Fernraketen immer nur um eine zusätzliche \Vaffe 
handeln. Sie können weder die Art illerie noch das 
Bombardement aus F lugzeugen ersetzen. Eine Studie 
der vom Präsiden ten der USA eingesetzten " Air Policy 
Commission" kommt in bezug auf die Fern\\"affen zu 
folgenden Ergebnissen : 

1. F erngeschosse (Fluakörper ) mit U nterschall
geschwindigkeit yon 8000 km Reich\\"eite könnten in 
den niLchsten Jahren in großen :\Iengen hergestellt 
werden. 

2. Es \\·e rden aber 10 bis 15 Jahre vergehen, bis 
Ferngeschosse (Raketen ) mit ÜberschalJgesch \\·indig
keit und gro ßer Reichweite militärisch eingesetzt 
werden könnten. 

3. Infolge der Schwierigkeiten , die Treffsicherheit zu 
verbessern, \1'ird das Ferngeschoß noch lange Zeit eine 
\Vaffe nur gegen F lächenziele sein. J g. 
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Die begrenzten MögliChkeiten der Atomenergie 
Von Vi n ce n t H . Wh i t n e Y I leiter des Soziologisdlen Instituts der Brown·Vniversilät, 

und Wal te r I sa r d I Professor für Wirtsrnaftswissensrnaften an der Harvard·Vniversität 

:Kann die Atomenergie unser Leben re,' olutionieren ? 
\Vil'd sie die Struktur unserer Industrie wa ndeln ? 
"Erd sie unterentwickelten Gebieten zu rascher wirt· 
schaftlicher Blüte und ozialer Gleichberechtigung 
yerhelfell und wird sie die 'Yirtschaft aller :Kationen 
in neue _Bahnen lenken ? Das sind die lillzählige Male 
wiederholten Fragen , eit y or njcht einmal einem 
knappen Jahrzehnt die im Atom schlummernden 
Energien durch eine gewaltige Explosion freigemacht 
worden sind, durch eine Explo ion yon so ungeheurer 
Kraft, daß noch heute die ,reIt in der Erinnerung 
daran erzittert. 

Die fortsclueitende Erforschung der Atomenergie 
und die damit verbundenen ~Lögli chkeiten haben in 
,-ielen Menschen all zu\I'eitgehende Yorstellungen v on 
einer nunmehr rosigen Zukunft erweckt, ja, sie haben 
sogar dazu yeranlaßt, den Anbruch eines neuen Zeit· 
alters des t:berflu ses und deo leichten Verdien. tes 
zu verkiinden. 

Technisch sind die ,ri senschaftleI' durchaus im. 
stande, mit Hilfe der Atomenergie neue und yiel. 
seitige industrielle ~[öglichke iten zu schaffen, ganz 
neue Jndustriez 'l-eige zu eröffnen, Kraftquellen mit 
b einahe unbegrenzter KapazitiLt zu. erschließen ~der 
einen Atommeiler am X ordpol zu ernchten. Technisch 
wäre es zum Beispiel auch möglich, auf den bri.tischen 
I nseln a lle dort benötigten üdfrüchte zu kultl\"leren. 
Aller '''ahrscheinli chkeit nach inde sen wird a ll es dies 
niemals der Fall sein. Die Fragen sind deshalb fa lsch 
gestellt und müßten im Grunde nicht lauten: " Kann 
die Atomenergie unsere 'Yirtschaftsst~·~lktur. ,-on 
Grund auf ye['\I-andeLn ?" sondern ,, " nd sie e 
tun ? .. 

Die Ant\l-orten auf die so gestell ten Fragcn sind 
bei weitem weniaer hochtrabend. 'Yir entdecken ge· 
II-altige l-f indernisse \I-irtschaftlicher .. und sozialer 
Xatur, clie es Poli tikern und "lssenschaftlern 
geradezu verbieten , unsere heutigen Kraftwer.ke durch 
Atomkraft\l-erke zu ersetzen , In jüngster Zelt gerade 
führte man eine Heihe von hoffnllngs l-o lJ en " orstößen 
in das weite F eld der mög lichen wirt cha ftli chen 
Xutzung der K ernph.,-sik an. die d~e Indu tric durch 
Errichtun a yon Atommeilern in die Lage versetzen 
würde, gl; ichzeitig Plutonium und Atom e~le~·gie. h ~r. 
zustellen. Man würde so im Laufe der Zelt hil iige 
Atomenergie in überreichen ;\lengen zur \ 'erfügung 
haben. 'Yarum aber wird dies Jucht der Fall sein? 
\ '01' a llem \I-ohl deshalb , weil viele der yorsch nell en 
Enthusiasten die Tatsache übersehen. daß man , um 
Atomenergie in der Pri,-atindustrie aus~l-erte~ zu 
können _ erst einmal ungeheure Summen lIwestleren 
muß, die einmal die Errichtung Y 0 11 Atomm e} lern 
selbst und zum andern die l T /ll stell ung aller " erke 
und Einrichtungen a uf das " AtO I~l" y c~schling~:m 
würden. Dazu k ommt, daß nur bereits yoILindustl'la· 
lisierte Xationen derartige KapitaliJ1\'estierungen auf· 
hringen Id)nnten , ein Umstand, d~r die bereit be· 
stehende Kluft zwischen wirtschaftlich hochstehenden 
und wirtschaftlich unterentwickelten Gebieten keines· 

wegs ausgleichen, sondern eher n och yergrößern würde 
Jene a lso, die in der Atomforschung schon den Schlül<. 
sei zu ('iner grundlegenden Yerii-nderung der " ' irt. 
schaft, besonders in unterentwickelten Gebieten der 
Erde. sehen ,voUen, werden wohl enttäuscht werden_ 

Atomenergie macht sich darüber hinaus nur dann 
bezahlt, wenn sie in großen ~Lengen produziert wird. 
Die] nyestierung, die der ganze komplizierte K ontroll
mechanismus erfordert, i t für eine Kapazität von 
50000, Kilowatt genau so hoch wie für eine Anlage 
der funffachen Krafterzeugung_ Gesteigerte Energie. 
erzeugung aber bedingt wiederum eincn ebenso auf. 
nahmefä higen Absatzmarkt. In dcn weniger industria. 
lisiertel: Gebieten der Erde ist diese Yoraussetzung 
auf. kemen Fa~l gege?en . Da ist das Beispiel Rho. 
deslen., Es .be~ltzt reIChe natiirliche Kraftquell en in 
den " ankle.h_ohlenlagcrn und der weitgehend un. 
genutzten 'Yasserhaft des Sambesi. F lusse. ' Vürde 
man mer ein Atomkraftwerk schaffen, bedeutete clies 
kaum eine Be~ er~ng der wirtschaftlichen Lage dieses 
Landes, da die Eisenbahnen dort der einzige Kraft
kon ument silld. 

;\Iit anderen " 'orten , eine 'Cmsteliung der Welt. 
wirtschaft auf ~en Yerbra uch yon Atomenergie würde 
grundlegende Anderungen auf a llen Gebieten yor. 
aussetzen. Es ist - wie die Dinge heute lieaen _ 
h~~hst unwah.rscheinli ch , daß die Atomenergie "'unsere 
"lrtschaft direkt h eeinflussen oder wandeln wird. 
rnd nichts ~eutet darauf hin , daß die Xutzung der 
Atomkraft elJ1em " Resam öffne dich" gleichkommen 
II-ird . 

_ }~ s , ist nicht ,.ache der Yerfasser , di e möglichen 
llldirekten Au Wirkungen herabzumindern , die die 
Atomenergic auf die \rirt chaftsstruktur, di,e wirt. 
schaftliche Entwicklung von Lii, ndern und Xationen 
sowie die internati onalen Beziehungen auf lange io'icht 
ausühen werden, Es ist h iichst wahr cheinlich 
~aß gell-~.,se Industriezentren sich ,-erlagern und daß 
1I1 der ::\ lLhe \'on Atomkraft werk en neue Industri e. 
geb iete entstehen li-erden. inshesondere dort wo 
billige " -asserkraft fehlt_ ~Iit großer Sicherheit i{ann 
man jedoch chon heute sagen, daß dies keinen Ein. 
fJ~lß hahen II-ird a uf die geographische Lage von Eisen. 
hutten und . tahill"erken. auf Erdölraffinerien und 
andere G rundi ndustri en. :\ lI ch wcrden heu te hestehende 
(;roßstii.dte ni cht infolge der Atom.lndustrie ver. 
1I'~ ise ll und a n a ndcrer Rtelle aufgeha ut werden m ii ssen. 
DIC wahrscheinlichste F olge wird - " 0 1' a ll em durch 
die Einführung neuer industrieller Herstellunas. 
methoden - eine fortgesetzt sich steigernde Zunah~e 
der ProduHi"ität aller Industriez ,,-eige sein. Es mag 
d.urchaus . so kon~men , daß die Atomenerg ie letztlich 
elJ1 e so ell1 schneldende Auswirkuna a uf die moderne 
Industrie haben wird lI'je etwa die Erfinduna der 
Dampflokomoti,-e oder in neuerer Zeit die Ent~,- i ck. 
Jung . des Automotors odcr des Radios_ ~I ehr über 
den Einfluß der Atomenergie a uf unsere zukünfti O'e 
" -il't .. chaftsform zusagen, wMe H eUseherei. " ' ir 
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kommen zu bescheideneren Schlußfolgerungen : Mög
licherweise ist die Atomkraft eine brauchbare Energie
quelle, die sehr wohl als Ergänzung herkömmlicher 
Kraftquellen dienen kann. Anzunehmen aber ist, 
daß die At omenergie in einer stabileren poUtischen 
Welt bald von einer neuen , noch weitaus ergiebigeren 
Energiequelle ersetzt wird, nämlich der Sonne. 

E s mag Ironie des menschlichen Schicksals sein, 
daß die Erforschung der möglichen Nutzung solarer 
Energie unterbrochen werden mußte , weil ihr - im 
Gegensatz zur Atomkraft - keine bis heute bekannt
gewordenen destruktiven Kräfte innewohnen. 

( A ~ttorisierte Entnahme 
aus" United Nations' W orld" .) 

Jahresbericht 1952 der Federal Civil Defense Administration 
(FCDA der VSA1 

) 

Entwi c klun g der Zivilv e r te id ig un g im Be ri c h ts j a hr 
1952 

1. Nahezu 2000 Übungen in Staaten und Städten fanden 
1952 für 2000000 Zivil verteidigungsluäfte und 42000000 
Bürger statt. 

2. Die Bereitschaft der Zivilverteidigwlgsverwalt ung wllrde 
durch Einrichtung des Nachrichtenzubehörs gefördert, 
eine schnelle Verbindung zwischen Regionen und Staaten 
wurde geseha ffen. 

3. Flir mehr als 40 % der kritischen Ziele kann in Minu ten 
Angriffsalarm (USAF2) via FCDA) gegeben werden. 

4. In Zusammenarbeit mit der Bundesnachri chtenkommis· 
sion und USAF wurden d ie Pläne flir das Conelradsystem, 
das im Frühjahr 1954 bereit sein wird, vervollständigt. 

5. 52 Millionen kennen sich über die Grul1CUagen des Atom· 
seh u tzes aus. '/5 der Land bevöl keru ng wird den getroffenen 
Städten helfen. 64 ~{illionen Erwachsene sind von der 
Notwend igkeit der Zivilverte idigung überzeugt. 

6. vVährend der ersten neun Monate durchreisten drei "Alert
America"·Convoys die USA. Melu' als 1 100000 Menschen 
in 82 Städten besuchten diese Reiseausstellungen, so da ß 
das öffentliche Interesse anwuchs. 

7. Die bereits vorhandenen Zivilverte idigungskräfte werden 
zu r Zeit a uf 4 000 000 geschätzt. 

8. Mehr als 110 nationale Organi.sat ionen sind im Amt für 
Heimatverteidigung zusammengefa ßt . 

9. Etwa 200 000 Spezialisten und Ausbilder wurden in 650 
Lokalschulen von Staaten und Städten unterwiosen ; 3218 
Ausbilder der Zivilverte idigung und 581 Beamte wurden 
von der FCDA-Ausbildungsschule untef\\riesen. 

10. In E lementar- und Sekunclärschulen wurde die Ausb ildung 
vorangetrieben, nahezu 1400 Schulen nah men claran teil. 

11. Mit der Beschaffung von Melde- und Warngeräten. Feuer
bekämpfungsmaterial, Arzneimitteln u. a . m. wurne be
gonnen. 45000000 Dolla r wurden dafür je zur Hälfte 
von Staat lLUd Gemeinden investiert. 

Di e B e r e itsc h aft der H e im atfro n t im z we i te n J a hr 

Im Berichtsjahre 1952 sind erhebliche Fortschri tte in der 
Zivilverteidigung erzielt worden, wenn die amerika nische 
Heimatfront auch noch weit davon entfernt ist, e inem tota len 
fcindlichen Angriff wirkung. voll zu begegnen. Der Bereit
schaftsgntd in den versehiedenen Staaten und Städten ist aueh 
noch un terschiecUich. In großen Zügen ist zu sagen: 

1. Die individuelle wld fa miliäre Beteiligung an der Zivil
verteidigu ng ist vorangeschritten. Über 4 Millionen Bürger 
gehören dem aktiven Zivilverteidigungsdienst an. Zei
tungen, Haclio und Fernfunk, Magazine, Anzeigen und 

1) Im Auszug. Erschienen by the US Govcrnment Printing Office , 
Washing ton 25, D. C. 138 Seiten. Preis 40 cen ts. 

2) US-Air Force 

leinos machten Fortschri tte in der öffent lichen Auf
klärung. 

2. Annähernd 2000 Übungen wurden in den Staaten und 
,tädten durchgeführt , wobei Warnungen, Erste Hi lfe, 
kombinierte Übungen mit militärischen Formationen , 
be wcg liche Ergänzungskrä fte einbezogen wurden. Auch 
in Schulen, Kra nkenhäusern , Geschäfts- und Industrie
unternehmungen wurden weitgehendere Ü bungen und 
Ausb ildllngen durchgeführt. 

3. E ine Reihe von Ma ßnahmen der R egierung wurde für die 
Zi vii verteid igung eingelei tet. Die landwirtschaftliche 
Abteilung der Vereinigten Staaten überna,hm z. B. die 
Veran twortung für das nationale Programm der Nahrungs
reserven. Die Abteilung des Inneren steJl te Vorkehmngen 
für den Schutz und die Ergänzung von Petroleum auf usw. 

4. Für das Bundesvorra tsprogramm wurden für na hezu 
67 Millionen Ausrü. tungsgegenstände und Materialien, 
hauptsächlich Sanitätsmittel, in Auftrag gegeben, bzw. 
befind en sich diese bereits in Lägern des Bundes. Die 
FCDA half bei der Beschaffung von Ausrüstungsgegen
ständen, Arzneimitte ln, Üb ungsmaterial mit nahezu 
45 Millionen DoUar. 

Im Berichtsjahre wurde die Information besonders ler städti 
schen Bevölkerung betr. des persönlichen Schutzes a usgedehnt. 
Über 50% der notwendigen H elfer (5-7 Millionen Männer 
und Fmuen) der Zivilverteidigung wurden bislang gewonnen. 
Die meisten der vier MiJlionen Mitglieder in den lokalen 
Zivil verte idigungsorganisat ionen ha ben illre Grunda usbildung 
erhalten oder sind dafür vorgesehen. Die Spezialaufgaben der 
Zivilverteidigung gegen moderne Waffen el'fordern eine inten· 
sive und la ufende Ausbildung womöglich mit Hilfe der mili· 
tärischen Kräfte. Die Mittel zur Durchführung der Maßnahmen 
ri chten sich nach den militä ri 'chen Gegebenheiten und Mög
lichkeiten. So ist die Zivilverte idigung trotz ihrer nur zwei
jährigen Vorbereitung ein integrierender Bestandteil des natio
na len Sicherheitsprogramms Amerikas geworden. Die offizielle 
Führerschaft (Gouverneure, Bürgermeister. Zivilverteidigungs
d irektoren) haben die Zi vil verte idigung als eine nichtpartisane 
und unpolitische K örperschaft erkannt, die dazu dient, den 
Frieden zu erha lten oder einen Krieg zu gewinnen. Trotz a ller 
Vorbereit ungen hat die heutige Zivil verte icligung noch immer 
Schwächen und Mängel, aber mit fortschreitender Entwicklung 
wird sie zu einem beachtlichen koordinier ten Pa rtner des mili
tärischen Sektors heranwachsen. 

Ann a hm e n bez üg li c h e r ste r An g riffe a uf d ie Zivil
ve r teidigung 

Zur Definition und Begrenzung der Zivilver teidigungspro
bleme ind reale und der möglichen Entwicklung laufend an· 
zupassende Annahmen betreffs der Angriffsformen zu maehen, 
welche Pläne lind Ma ßnahmen zur Schaden, verhü tung und 
-vermin lerung gestatten: 
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1. Es ist anzunchmen, da ß die owjetunion in der Lage ist, 
ha uptsächlich mi t Atom kernwaffen die USA anzugreifen, 
daneben aber a.uch H ochexplosiv- und Brandbomben ein
zusetzen. Sabotagen werden möglich sein . Ferner muß 
d ie Verwendung biologischer und chemischer Waffen 
beachtet \\'erden. Die ersten Geschosse werden sich gegen 
d ie Kriegsprodukt ion und den '\\'iderstandswillen des 
Volkes r ichten, d. h. durch Angriffe auf die Zentren der 
BevöUw rung und der Industrie. Eine dringende Xot
wendigkeit sind daher auch ~1:aßnahmen gegen weit 
räumige Angriffe mit biologischen und chemischen Mitteln. 

2. E s wird angenommen, da ß etwa 400 Bomber mit Atom
kernwa ffen und den bekannten Bombenarten die Indu
stl'ieareale der Großstäd te in einem ersten Angriff treffen 
und da ß in weite ren Angriffen mi t allen möglichen \raffen 
d ie in Aussicht genommenen Ziele erreicht werden könn 
ten. Hierbei wird mi t dem Abschuß von etwa 30 % der 
einfliegenden Bomber gerechnet werden können. Wahr
scheinlich wird der erste Angriff als Vel'l1icht ungsschlag 
versucht werden, während d ie folgenden Angriffe schwä
chcr sein werden. Doch sind hier keine festen Voraus
setzungcn gegebcn, und der Krieg wird keine " E in-Schuß

Operat ion" sein . 
3. Für die P lanung ist die Annahme einer Atomkernbombe 

von 21/ zfacher Größe der nominellen (X) z\\'eckmä ßig. 

Mögliche Schäden einer 21
/ z-X-Bombe 

Schäden 
Zonengrenze 
in km vom 

Bodennu llpunk t 

Gebä ude zerstört 
Unbra uchbare Gebäudc 
Gebäude mit reparablen 
Schäden, die hierzu von 
dcn Bewohncrn verlas
sen werden müsscn 
Gebäude mit leichteren 
Schäden 

0- 1 
1- 2 

2- 3,2 

3,2--4,2 

Zerstömngs
bereich in kmz 

4 
11 ,5 

18 

25 

4. Ein Tagesangriff mit Warnung auf Großstäd te wird im 
Durchschnitt 110000 Todesopfer und Verwundcte. Wo\-on 
et wa die H älfte möglicherweise gesunden wird, durch 
2l/

2
-X-Bomben fordern. Ohne Wa rnung wird es etwa 

175 000 Gesamtopfer geben. 
5 . Es ist a nzunehmen, daß der Bevölkerung der Vereinigten 

Staaten eine \\'a rnzeit von mindestens 15 ~1inu ten gegeben 
werden kann. Mit Fortschritten der Radars.vsteme und 
anderen Ma ßnahmen wird d ie \ra hrscheinlichkeit \-on 
ÜberraschunosanO'riffen sinken. wenngleich keine Garan-

o 0 ' ffi 
t ie gegeben werden kann, da ß Ü berraschungsang1'l e ganz 
zu vermeiden sind. Gelenkte Ge ehosse und andere ge
tarnte fittel machen berraschungen wahrscheinlich. 

6. Große Inelustrie- und Bevölkerungsansammlungen werdcn 
d ie H auptziele von Atomwaffen sein. Die ~tombombe 
und chemische K ampfstoffe sind wirksamste \\ affen gegen 
ausaedehnte Ziele. Biologische Waffen kön,nen in tadt
und Landgegenden wirk am sein . In den Vereinigten 
Staaten können 191 P lätze (darunter 89 Großstäd te) a ls 
Atom wa ffenziele angenommen werden, Wo\'on 67 als 

k 't ' I Z' I " gelten n1üssen In diesen 67 Plätzen 
" 1'I ISC 1e le e . 
wohnt fas t die H ä lfte der amerikanischen Bevölkerung. 

7. Groß tädte können durch mindestens eine 2
l
/II-X-Bombe 

zerstört werden. Großstädte mi t mehr a ls 700000 E in 
wohnern durch zwei und mehr 21

/ 2-X -Bomben. Alle 
kritischen Ziele müssen mi t Angriffen rechnen und ent

sprechende Schutzma ßnahmen vorbereiten. 

8. Die a uf da-s ganze Land zu verte ilenden Hilfsquellen und 
Einrichtungen müssen jeweils Hilfe leisten können. Eine 
Gemei.nde allein ist den zu t reffenden Ma ßnahmen nicht 
gewachsen. 

9. Die \\'a ffenent wicklu ngen müssen, wie bereits gesagt, 
laufend verfolgt und die Zivil verte idigungsma ßnahmen 
dem FortschTi tt immer wieder neu angepaßt werden. 

D e r n a tion a le Zivi lve r te idi g un gs pl a n 

Der Zivilver teidigungsplan gibt dem Administra tor of t he 
Federal Civil Defense Administra tion elie erste Verant wortung 
nach dem öffent lichen Gesetz 920 des 81. Kongresses. Er 
gLiedert sich in zwei Teile : 

1. ~ationale Zivilverte idigung vo r dem Feindangriff 

An der Spitze steht die Forder ung der Bereitschaft von 
Bevölkerung und Material. 

Öffentliche Aufklä rung und Information, 
Ü bungen gemä ß Beru fsklas en, 
Rekrutierung der Freiwilligen, 
Technische und einsatzgemäße Leit ung der Organisationen 
Koordina t ion der födera ti ven Ma ßnahmen ' 
Inte rna t iona le K oordina t ion, ' 
Ent wicklung von \ra l'l1systemen, 
Inventa risierung und K ennzeichnung der Gegenstände der 
zivi len Verte idigung, 
:\[edizinische und techn ische Reserveläger. 
Staa tsbelträge zur Ausrüstung, 
Tra nsport- und Meldewesen-K oordinierung, 
P lanung von Schutzräumen : 

1. F estlegung bestehender Schu tzräume, 
2. Ausbau bestehender Gebäude, 
3. Erforderliche ·chutzra umneuba uten. 

F estlegung der \\'a ffenwirkungen (la ufendes Studium ), 
PLanung der chutzma ßna hmen in den einzelnen Staaten 
lnd u strie: ~i viI verteid igullgsberei tschaft, ' 
StandardISIerung der Gegenstände (zur Austauschbar
keit usw. ). 

2. Xa tiona le Zivilverteidigungsmaßna hmen währe nd und 
unmitt e lb a r n ac h dem Angriff 

Die :\'fa ßnahmen der Zi vil ver teid igung während und nach 
einem Angriff richten sich nach folgenden Gesichtspunkten: 

Saf!1mlung, Auswertung und Ü bermittlung der Sehadens 
berIchte zu den F CDA-Hauptq uartieren, 
F estlegung der vordringlichen Notma ßna hmen, 
Kontrolle der ,Reserve läger, 
Einsatz a nderer Bundeshilfsquellen, 
Fina nzielle Hilfsma ßna lllllen. 

In den nationalen H auptquartieren der F CDA haben der 
Admin istrator und sein • 'tab für folgende Ma ßnahmen zu 
sorgen: 

Festl~gung und Len~UI.lg von Zivil verte icligungsma ßnah
men mnerha lb der 1\ a tlOn und der in terregionalen Tra ns
port -Bewegungen von Ergänzungsgütern und Personal, 
K oordina tion eier F DA-Bunde3belanO'e zwischen den 
einzelnen Staaten, 0 

Lenkung der Informationen. 

B e täti g un g d e r S t aa t e n und t ä dte 

In den Staaten und Städten wurden Ü bungen, Erprobungen, 
Ausbildungen und Ala rme unte r Bete iligung der Öffentlichkeit 
durchgeführt. Die Zi\Tilverteidigung, aber dami t a uch d ie 
Maßnahmen gegen K atastrophen in Friedenszeiten, werden 
:nehr und mehr auf eine breite re Basis gestell t . Neun regiona le 
Amter wurden von der F CDA im J ah.re 1952 a ufge tell t . Ent
sprechend der Annahme, daß kein Staat sich im Angriffs fa ll 
a llein helfen kann, sollen d ie regionalen Ämter Hilfsma ßnahmen 
im ganzen Staatsgebiet vorsehen. Die regiona len Äm ter un ter
stützten d ie Staaten mit Sachwerten in der Höhe von nahezu 
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45 MilLionen Dolla r. Sie führten .163 größere und 204 ört liche 
Übungen durch. J ä hrli ch wurden etwa 200000 Mann aus· 
gebildet . 

Finanzi e ll e Zuw e ndun ge n a n di e F CDA im B e · 
ri e h tsja hr 

Die Bundesfinanzierung in der Zi vi lverte idigung belief sich 
im J a hre 1952 a uf nur etwa 70 cents je P crson, also noch viel 
zuweni O' . Für das Rechnungsja hr 1952 standcn insgcsamt 
100317256 Dollar für die Zi vil verteid igung a u s Bundes· 
mitte ln zur Verfügung; und zwar für dic Staaten 22 350000. 
für Ausrüstung 66 400 000 und f ür DUL'chfühnll1g ma ßna hmen 
11 567 286. Die Staaten und örtlichen Regierungen machten 
dazu 22301 916 Dolla r ZUL' Bestreitung födera ler Beit räge 
flüssig. Bei gleichen Zuwendungen von Bund sowie Staat und 
Gemeinden f üL' Materia l und AusL'üstungsgcgenstände wird 
eine Summe von 44 603 832 erforderlich. Für 1953 genehmigte 
der Kongrcß für die Staaten 15 000000 Dolla r. Wenn die 
Forderunge n der Staaten notfalls a ufs ä ußerste reduziert 
werden, ergeben sich 21 500 000 Dollar. 

60326848 Dolla r wurden 1952 für die Bevorratung medi o 
zinischer Mittel, 5875617 Dolla r für technische Ausrüstungs· 
gegenstände a usgegeben. Hierbei wurde ein R estbetrag vom 
Jahre 1951 mitverwendet. 

Für d ie F CDA führten d ie HeeresdienststeIlen die Beschaf· 
fung medizinischer Utensilien durch. 

Für die Durchführung der Ma ßnahmen IVllfden vom 1. 7. 51 
bis 30. 6. 52 11 UO 731 Dolla l' benötigt, während für das R ech· 
nungsja hr 1953 noch 8600000 Dolla r genehmigt sind. - Bei der 
F CDA waren im Oktober 1952 insgesamt 836 P ersonen tätig. -
FÜ1' Überraschungen (Angriffe oder Katastrophen) stehen den 
Staaten und Städ ten 93000000 Dollar Zllf Verfügung. 

Di e B evö lke run g l e rn t B e r e i tsc h aft 

Die öffent liche Aufklärung durch Zeit ungen, Magazine, 
Radiomitte ilungen, Kurzfilme, Fernsehfunk, motorisierte 
"Convoys" wurde im Berichtsja hr sehr geförd ert. Als wesentlich 
wurden die Ma ßna hmen zur Information der Bevölkerung bei 
Überraschungsangriffen erkannt. Der Conelradplan (Control 
of E lectromagnetic R adiation) wird im Frü hjahr 1954 perfekt 
sein. Damit soll eine unmittelbare lokale Nachrichtenübermi tt· 
lung durch den Leiter der Zivilver teicligung möglich sein ; 
ebenso sind eine staat liche und regiona le Funkübermittlu ng 
und schließlich eine gesamtstaatli che Sendung in zwei Fre· 
quenzen vorgesehen. 

Mehr a ls 4 L/2 MilLionen Personen besuchten im Jahre 1952 
Ausstellungen der Zivih7 erteidigung. Mehr a ls 400 000 Drucke 
der Zivilverteidigungs li tera tur wurden a usgegebcn. D<1s 
na tiona le Blu tersatzprogramm (auf fi'eiwilliger Grundlage) 
wurde propagiert. Ein umfangreiches \Yerbematerial diente 
der " Pflicht der H eimatverte idigung" . Es ist eine dr ingliche 
Aufgabe, 45 Millionen amerikanische F a milien mit a llen Arten 
moderner Waffen und Angriffssituationen bekannt zu machen. 
Die K enntnis dieser Momente wie der Zivi lverteidigungsma ß. 
nahmen wird das Ausmaß feindlicher Angriffe verringern. Das 
Ziel muß a lso sein; J ede a merikaniseho Fam ilie muß zum 
wirksamen Selbstschutz in Zivil verteidigungsma ßnahmen ge· 
übt sein. 

Zivi I v e rt e i d ig u n gs k r äf t e 

In Friedenszeiten bilden Regierungsste llen des Bundes, der 
Staaten und Gemeinden, die Privatindustrie une! .organis'l. ' 
t ionen und Freiwillige den im Kriegsfalle schnell zu ergänzen· 

den Kern der Zivil verte id igung. Auch F ra uen spielen eme 
besondere Rolle. Insgesamt sind 4000000 Männer und 
Fra uen vorgesehen. 

Ü bun g und Au s bildun g 

3218 Ausbilder sine! in den Vereinigten Sta'l.ten tätig, haupt
sächlich in Staaten und Gemeinden. Übu ngsmateria l und 
-ausrüstung kosteten 10 000 000 D <:> lla r. Zwei zentra le Tra i· 
ningsschulen der F CDA wurden errichtet. Eine Reihe von 
Tra inings.Bulletins wu rde hera usgegeben und für die gleich . 
mä ßige Ausbi ldung gesorgt. 

Di e Zil' il ver te idi g un gsd ie n ste 

Die 11 Grunddienste eier Zivil verte idigung sind; 

.i'>achri chtenll·csell. Stäbe. 
lngen ieurclienst, Ergänzungsdienst, 
Fe llerd ienst, Transport wesen, 
Gesundheitswesen, Selbstschu tzwarte. 
Po lizei, Wohlfahrtsd ienst. 
Rettungsdienst, 

Die Zi vilver teidigung muß a lle Momente der Wa ffentechnik 
und der Waffenwirkungen berü cksichtigen, dazu die Erfa hrun· 
gen des zweiten Welt krieges einbez iehen; sämtliche Daten 
sind zu samm eln, wirtschaft liche und physische Schäden durch 
Angriffe zu berechnen uSW. Dara us sine! technische Führungs
a ufgaben abzuleiten und geeignete Leit fä clen und technische 
Ha ndbücher hera uszugeben . 

An g riffs wa rnung un d Na c hr ic hte n ve rmi tt lun g 

Besonders in den luftgefährcleten und lu fte mpfindlichen 
Städten wmden die Warnsysteme im J ahre 1952 vervoll · 
ständigt . Die F CDA ist unmitte lbar verbunden mit den 9 R e
gionen und 48 Staaten. Au ch rasche und wirksame Nach· 
richten verm it tlung wurde weite r a usgebaut . 

Polizei, Rettungsdienst, Transportdienst (Luft., Straßen. , 
Wasser· und Eisenbahnd ienst) und Selbstschutzdienst (Warte) 
wurden a uf die Zivilverteidigung abgestellt bzw. weiterhin 
ausgebaut. 

Ges undh e i ts· und S p ez ia l wa ffe n.Abw e hrdi e n s t 

Die Behandlung Verletzte l' und die Lebensrettungs ma ß. 
nahmen erfordern erhebliche Vorbereitungen und Ausb ildungs. 
vorha ben. Insbesondere sind die Ma ßna hmen gegen die raclio· 
logischen. bio logischen und chemischen Gefahren, die Erste 
Hilfe und die Bevorra tu ng von Arzneimitte ln zu berücksich· 
tigen. Im Jahre 1952 wurden für 79 343640 Dolla r Arznei· 
mittel und medizinische Ausrüst ungsgegenstände geka uft. Bis 
zum 31. 12.52 wa ren Bundesaufträge über 7i 2H 683 Dolla r 
für med izinische Geräte und Arzneimittel erte ilt. Für 20700000 
Dolla r wurde geliefert und gelagert. 

Der ~ot· Wohlfahrtsdienst wurde insbesondere zur Betreu· 
ung Obdachloser ausgeba ut. 

Die Ausrüstung der Feuerwehr wie a uch des Ingenieur. 
dienstes wurde voranget rieben und für die Hilfsmitte l und die 
Ausbildung des Selbstschutzes in den Industr ie·Großstädten 
gesorgt . Private und a mt liche Schu tzraumkonstruktionen 
wurden veröffentlicht. In einigen Großstädten sind Schutz· 
möglichkeiten (bei einer Warnzeit von 15 Minu ten) vorhanden . 
E s ist a ber noch ein großer Prozentsatz an Schutzräumen zu 
ba uen. Die F CDA veröffentlichte drei technische Broschüren 
betr. Sch utz ra uLllbau. 

Im a llgemeinen sind 27 % der einzelnen Dienste besetzt und 
mehr oder weniger a usgebildet . Die AusrüstlLl1g der F euer· 
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lösch krä fte ist außerordentlich vorangeschritten. be i den 

a nderen Diensten ist aber noch v iel zu tun. 

Zivil ve r teidig un gsbe r e i tsc h aft andere r Bundes-

ste ll e n 

Der Pflanzenschutz wird von der FCDA in Verbindung mit 
der La nd wirtschaftsabtei lung wahrgenommen . DieAtomenergie
kommission un terri chtet Zivil verte iclig ungsspezia listen und 
un terstützt die Prüfung von Zivilgasmasken. Eine Zi vild ienst
kommission verfolgt den Statu der H elfer der Zivil ver te id i
g ung, so u. a . die R ekrutierung. Die H ande lsabteilu ng In,t 
ell1lge onderaufgaben (Transport) übernom men, und die 
gegenseitige U nte rrichtung FCDA (Verteidigungsabteilung 
wurde fortgesetzt. Der Bundess iche rheitsd ienst. die a llgemeinen 
Verwaltungsdienste, die Abtc ilungen des Inneren . des Rechtes. 
der Arbeit. das Amt de r Vcrteidigungs -':\fobilis icrung. das 

amerika nischc Hote Kreuz und ei nige a ndcre Stellen si nd 
ebenfalls mit je weiligen SondeJ'3,ufgaben e ingescha ltet . 
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Zivil verte id ig un g in un . e r e r zukünftigen n at iona
len S ic herheit 

Amerik~s Zi ~i l~'crte idigung ist zur Ze it unvollständig. Es 
ergeb.en SICh e ll1lge Grun clforderungen für die zukünft ige 
Arbclt, z. B.: 

1. . 'chaffung e iner Führerschaft 
2. '.'-'e ite re off iz ie lle Unte rs tützu'ng. 
3. S Icherung e Iner frühen Warn ung, 
~. I!",du t rI e- und Bevölkeru ngs-Sc hutzraumprogra,mm. 
Q. :\ achbarschafts hilfe. 
6. B ekanntmaehunlS mit cbn d rohenden Gefahren und Be

kanntgabe der Tat3aehen . 

An chließend werden die - offensichtlich ni ch t imm 3r 
exakten (Deutsc hland) - .i\fa ßna hmen der a usländ ischen 
Zivilverteid igu ng gest reift (An hang A) sowie die Zusl.mmen
a rbe it mi t anderen Lä ndern erwähn t (An ha ng B). Die Be
nennung yerseh iedener Ausschüsse der F CDA (An hang Cl, die 
Ausführungsbestimmung vom 18. 4. 52 (Anhang D) und eine 
Lis te de r bisherigen Veröffentli chungen (An ha ng E) be3ehließen 
den J a hresbericht 1952 der F C DA. Dae. 

LS-Bunker und Atombombe 
Von Dipl .- Ing. Erich So x h l e t I Vffin ge n am Staffelsee 

LS-Bunker als sogenannte bombensichere Bau\yerke 
dienen dem Schutz gegen Voll treffer ,on Spreng
bomben und ihren Abarten. Da dieses Argument bei 
At 0 mb 0 mb e n wegfäll t , wären also Bunker an sich 
überflüssig. Vielmehr bieten hier die üblichen Arten 
trümmersicherer Schutzr~~ume so,,-ie Stollenbauten 
hinreichenden. chutz , wenn sie mit besonderer Sorg
falt gebaut und auf die yerschiedenen -n'~ku~gen der 
Atombombe abgestimmt sind, Anclrers~its 1st a?er 
mit Sicherheit zu erwarten, daß künftige Angreifer 
sich nicht auf die Atombombe beschränken, sondern 
sich zum mindesten der bisherigen Panzer- preng
bombe in yerbesserter Aufmachung zusätzlich be
dienen werden oder für Spezialzwecke am\'enden , 
Man wird also auch im Zukunftskrieg auf volltreffer
sichere LS-Bunker nicht giLnzlich yerzichten können, 

Da jedoch solche Bauwerke z\\-angsläufig a~ch 
gegen Atombomben Schutz bieten müssen und SICh 
überhaupt moderner Angriffstaktik anzupas 'en ha~en , 
erhebt sich die l"rage, ob ihre bisherige Baua:t die~e 
F orderungen erfüllt, Hier tauchen nun gleIch die 
ersten Bedenken und zwar hinsichtlich des Fassungs
vermögens auf: ,:ßJammut"-Bunker , wie ,sie im letzten 
Kriege üblich \I'aren, und überhaupt J ~de Art yon 
Ma sse n- Schutzrüumen dürften künftig fehl am 
P latze sein, Das hä ngt in erster Linie mit den gänzlich 
veränderten Alarmzeiten zusammen, Ehedem stand 
zur Schutzra um-Belegung eine Zeitspanne von min
destens fünfzehn bis zwanzig Minuten zwischen Alarm 
und Anariff zur \ 'erfügung, Heute, bei den über-

o d' höhten F luggesch\\'indigkeiten, w~r en nur \I'eilige 
~Iinuten vom Alarm bis zum Angnff vergehen, In so 
kurzer Zeit lassen sich Groß-. chutzräume nicht mit 
Tausenden ,"on Schutzsuchenden belegen, selbst 
welUl zahlreiche und geräumige Zugänge ?esc~affen 
würden. Bei n e u zu erstellenden Bunkern 1st hierauf 
unbedingt :Rü cksicht zu nehmen, 

Eine weitere Frage w~il'e jetzt : • oll man die aus 
dem letzten Krieg noch zahlreich yorhandenen 

a l,ten Großbunker in zukünftigen Kriegen wieder 
mib'enrel1den ? Dagegen aber bestehen schwere 
Bedenken, • el~st \~' enn,m an die zeitlich ungenügenden 
Belegungsyerhn.Itlllsse m Kauf nehmen würde wäre 
niimlich noch ein neues Gefahrenmoment in B~tracht 
zu zieh?n, das bei Altbunkern in ihrer damals üblichen 
Bau Welse als " H ochbunker " auftreten könnte (ygl. 
Abb, 1 u.nd 2),. Es besteht in dem grundsätzlichen 
l!n~rschlCd zWIschen ,den Explosions\' orgängen bei 
S~Iengb~mbe~ oder i\[lI1en und bei der Atombombe, 
Hier blitzartiger Detonationsstoß von kürzester 
D~u~r, aber gcwaltigem Druck - dort yerhältnis
maßlg lang (,etwa eine halbe Sekunde) dauernde 
Dru ckwelle mit nur 1 ,;3 atü Durchschnittsdruck , 

Abbildung 1 
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Diese unterschiedlichen 'Virkungen auf Hoch
bunker des letzten Krieges angewendet , gibt zu 
folgenden Überlegungen Veranlassung: Ein " H och
bunker " hatte Abmessungen bis zu 20 ma l 20 Meter , 
bei etwa 30 Meter Höhe, benötigte 6000 bis 8000 m3 

Eisenbeton und hatte demgemäß ein Gesamtge lyicht 
von 15 000 bis 20 000 Tonnen. Eine derartig gewaltige 
Masse setzt dem Sp . dt etll'a einer schweren Mine eine 
solche Trägheit entgegen, daß bei dem außerordentlich 
kurzen Ablauf t des Detonationsyorganges der an 
sich hohe Druck p bedeutungslos ,,·ird. 

Anders liegen die Verhä.ltnisse bei der A-Bombe : 
Die, im Vergleich zur Mine, sehr lange (durchschnitt
lich 0,5 bis 0,6 Sekunden) anhaltende Druckwelle 
belastet während dieser Zeit eine Bunkerwand der 
vorbeschriebenen Gebäudeabmessungen ,"on 5000 bis 
6000 Quadratmeter (oder sechs Millionen cm2) F läche 
mit 1,5 atü , d. s. 9000 Tonnen li'lächendl.'u ck. tiber 
H -Bombe liegen zur Zeit noch keine Erfahrungs
werte vor , jedoch dürfte sie ein Vielfaches dieses 
Flächendruckes - bei gleicher Belastungsdauer -
ausüben. Eine Beschädigung oder gar Zerstörung des 
Bauwerkes ist l\'oh1 in keinem der beiden Fälle zu 
erwarten . Dagegen müßte man wohl mit einer Axial
schwingung, nämlich einer Kippbewegung des Bun
kers rechnen, die zum mindesten eine Panik unter 
den Insassen heryorrufen könnte. Bodenbeschaffen
heit und Art der Gründung spielen dabei natürlich 
eine große Rolle. Sache des Statikers wtire es also, 
solche Möglichkeiten rechnerisch nachzu prüfen. 

Auf jeden Fall erscheint es zweckmü,ßig, künftig 
statt der ehemaligen H ochbunker "Fla chbunk er" 
mit rechteckiger oder quadratischer Grundfläche und 

A bbildun g 2 

höchstens fünf oder sechs Meter Höhe zu bauen, 
soweit unterirdische Bauwerke oder Bergstollen 
gelände- oder baugrund mä ßig nicht durchführbar 
sind. 'Voh1 haben Flachbunker gegenüber " Hochbun
kern" den Nachteil höheren , Baustoffbedarfes ; doch 
müßte der mit Rücksicht auf die bestimmt bessere 
Bewährung gegen Atomwaffen unbedingt in Kauf 
gencmmen werden. Au ßerdem wird er lI'ieder I\'ett
gemacht durch die kürzere Bauzeit, die Flachbunker 
gegenüber Hochbunkern - und noch mehl' gegenüber 
unterirdischen Bunkern beanspruchen , Im 
übrigen: Viele und kleine Schutzräume mit mehreren 
geräumigen Zugängen und ,"0 1' allem kürzesten 
Anmarschwegen müßten das Zukunftsziel sein. 

Erfahrungen im WerkluftsChutz 

3. (jedanken über den Brandschutz im Werkluftschutz 1
) 

VOll Dr.- Ing. Si l o mon , Everswinkel b_ Mün ster/W_ 

1. All ge m e ines 

Der Brandschutz, vor a llem der vorbeugende Bra nd schutz, 
ist hauptsächl ich ein I{jnd der neueren Zeit. Etwa seit der 
Jahl'hundertwende wal' man bcmüht, die Fortschr itte des 
Maschinenba us für den Brandschutz auszunutzen, vor alJem 
aber auch, durch zweckmäßige Gestaltung der Ind ustriebetriebe 
die Bran d gefah ren , die durch die technische Entwicklung 
größer w,n'den, zu mindern . Diese Bestrebungen gingen vor 
alJem von jenen Männern a us, die bestimmt waren, Brände in 
den Industriebetrieben zu unterdl'ü cken , und die daher auch 
diese Gefahren aus eigener Anschauung ka nnten. Man ging 
dazu über, zu Leitern der öffentlichen Berufsfeuel'\\"ehrell 
Männer mit tecl1.llischen K el1.lltnissen zu berufen. Es zeigte sich 
dann, daß sie auf solchen Posten nützliche Dienste leisten 
konnten , dies galt nicht nur für Personen mit maschinentech
nischer Vorbildung, die die Motorisierung der Löschmaschinen 
durchführen konnten, sondern vor alJem auch für Baufach
leute, die auf der BrandsteIle ihre K enntnisse entsprechend 
verwerten, aber a uch zur feuersicheren Gestaltung der Bauten 
nützliche Beiträge liefern konnten. In allen Fällen waren 

1) Eine E rgünzull f{ zu den B e trachtungen yon Dipl.-Chclll. JJnll s 
Kr c is in .. Zh'i! c r Lurtschutz" 17, H cft c 1-5, 1053 . 

na turwissenschaftli ch- technologische K enntnis e außerordent
lich nützlich, um sowohl die BranclJöschverfa hren als auch 
den vorbeugenden Brandschutz zweckmäßig auszugestalten. 

Diese Bewegung hat a lso Nutzen geschaffen, die Brand
gefa hren sind fraglos dadurch wesentlich vermindert worden. 
Auch die Aufmerksamkeit weiter Kreise wurde auf das Pro
blem hingelenkt. 

über die Technik des Brandschutzes mit besonderem Hin 
blick auf den ' Verkluftschutz hat Herr Kreis in den a ngeführten 
Aufsätzen bereits berichtet . I ch hatte in etwa zwanzigjähriger 
Tätigkeit als Beamter von Berllfsfellerwehren und in zehnjäh
riger Tätigkeit im WerkJuftschutz die Möglichkeit, den IV e r k 
bra nd sc h u tz,besonders a uch des zweiten ' Yeltkrieges,kennen
zulernen. Gegen E nde des Krieges hatte ich zudem in Berlin 
Gelegenh eit , auch den praktischen Kleindienst zu studiercn, 
insbesondere zu sehen, welchen , chwierigkeiten der Laie im 
Feuerlöschdienst gegenübersteht und welche Feh.ler er dabei 
immer wieder macht. Das war für mich wichtig, da ja die Auf
gabe gerade im " 'erkluftschutz au ch darin bestand Laien zu 
Fach.leuten auszubilden. Auch das Verhalten mein~r ' Schüler 
konnte ich nicht nur im Hörsaal beobachten, sondern hie und 
da auch auf Brandstellen, d ic uns die Gegner manchmal vor die 
H örsaaltür setzten. 
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2. \V o sta nd e n WH zu Beginn d es zweiten 'Welt · 
kri eges? 

Wie gesagt, hatten mit der J a luhUJldertwcnde erhebliche 
Bestrebungen einge etzt, den Brandschutz zu verbessern. 
Aber keineswegs überallhin war die Anschauung vorgedrungen, 
da ß der Brandschutz eine wirtschaftlich bedeutsame und 
technisch schwierige Aufgabe sei, daß Aufwendungen hierfür 
keineswegs unwirtschaftlich seien und daß die Bearbeitung 
nicht durch un tergeordnete Stellen erfolgen könne. Werken 
mi t mustergültigen Lösehei.nrichtungen (\\'erkfeuerwehr usw.) 
standen auf der anderen Seite auch \Verke gegenüber, in deren 
Tore moderne Anschauungen über Brandschutz noch keinen 
E inlaß gefund en hatten. Vor allem versäumte man v ielfach, 
bei Vergrößerung der Werke entsprechende Planungen a uf 
lange Sicht a uszua rbeiten . Gedankenlos wurden selbst vor· 
ha ndene Sicherungseinrichtungen nach den \\'ünsehcn des 
Betriebes unwi,rksn.m gemacht und Vergrößerungen nach den 
Anforderungen des Tages vorgenommen . Man war zufrieden 
und gla ubte s.ieh s icher, wenn 5 oder 10 J a hre keine größeren 
Schäden vorgekommen waren. E s muß aber anerkannt werden, 
da ß eine große Anzahl Betriebe vorhanden war , die a ls Muster
betriebe gelten konnten. und daß die Mehrzah l der Betriebe 
denen des Au landes wohl noch weit überlegen war, während 
die Zahl der vernachlässigten Betriebe bci un immer mehr 
abnahm. Es war ja na tii.rlieh, daß nur langsam ein Idealzu tand 

erre icht werden konn te. 

Au ch die Erkenntnis von der otwendigkeit des Luft· 
sc h u t~es konnte eüle wesentliche Besserung nicht allzu rasch 
erwirken. Vor alJem nahm der Beginn der Kriegsvorbereitungen 
allgemein große Mittel in Anspruch , so da ß auch die Brand · 
schutzarbeiten nur schrittweise. je nach den verfügbaren 
Mitteln, durchgeführt werden konnten. Überdies fehl te es wohl 
der aufbauenden Organisation wie den ein~elnen Werken 
immer noch an c1 en in großer Zahl erforderlichen erfahrenen 
und wirklich geschulten Brandschut~faehleuten. 

Sowcit ich bcurtei len kann. vertraten wir Brandschutzfach· 
leute bci KriegsbegülI1 im aUgemeülen den Standpunkt, daß 
zwar man cherlei auf unserem Gebiete geschehen, daß der Zu · 
stand aber doch weit von dem Ideal entfernt war. 

3. Brands c hut~, beso nd e rs im vV e rkluft sc hutz. 

währe nd d es Kri eges 

Die Brandgefahr erwies sich im Anfang des Kriege a ls nicht 
so groß, wie wir Brandschutzfachleute gefü.rchtet hallen, vor 
a llem traten zum mindesten zunächst keine "Laufbrände" 
ein, a lso Brände, die von dem Ort der Brandentstehung sich 
übel' ganze tadttei le ausgebreitet hätten, wie etwa der Brand 
von Hamburg 1 42 und von Baltimore 1904. Es gelang viel· 
mehr, zum mindesten iu den d e utsc h e n Städten, die Brände 
im wesentlichen auf ih.ren Ursprung.'ort zu beschränken . 

Im Laufe des Krieges verschob sicb dann das Bild völlig, 
aber doch nur unter gewaltigem Aufwa nd unserer Gegner. Die 
Anflugmöglichkeitcn ,,·urden verbes ert, ebenso die Brand· 
munition technisch immer besser durchgebildet und wirkungs. 
voller gestaltet, die R esultate peinlich genau beobachtet und 
a u gewertet. Dieser Entwicklung standen wir machtlos gegen· 
übel'. H eute muß versucht werden, zu erkennen, nach welcher 
Richtung Verbesserungen de Luftschutzes möglich sind, um 
das mögliche Maximum a n Sicherheit zu erreichen. in der 
Hoffnung. daß im übrigen die Gesamtlage mehr zu unseren 

Gunsten sein wird. 

.Man wird daher anstreben, möglichst große Mittel auch für 
den Brandschutz bereitzustellen. Dabei ist selbstverständlich, 

daß der zu Anfang erwähnte friedensmäßige Brandschutz auf 
die H öhe gebracht wird. Aber die Aufwendungen hierfü.r 
können nicht als .,Luftschutz"au gaben angesehen werden, 
ondern als normale friedensmäßige Unkosten. a uch keines. 

wegs als " unprod ukti v", sondern a ls wirtschaftlich berechtigt, 
wenn das Werk vor einer K atastrophe gesichert sein soll. 

Luftschutzmä ßig müssen dann diese Anlagen vermehrt, vor 
allem aber auch. 'ondereiJuicht ungen geschaffen werden, wie 
si.e bei. Lufta ngriffen benötigt werden. Wichtig ist dabei, daß 
elle \\ asse r ve rso r gung un ter a llen Umständen gesichert 
bleibt, hier muß jeder VersorgUJlgsmögliehkeit nachgegangen 
werden. Gut sind Brunnen, und zwar Flachspiegclbrunnen, 
deren Saughöhe a uch im Betriebe nicht un ter etwa 7 m absinkt 
Tiefspiegelbrunnen hingegen machen besondere Vorkehrunge~ 
zur \Vasserentnahme nötig und iud dazu weniger geeignet. 
Der letzte Ausdruck wird übrigens vielfach a uch für Flach
spiegelbrurll1en gebraucht, deren F i I tel' tiefer als 7 m ab. 
gesenkt sind, einc Ausdrucksweise, die abcr dem Gebrauch in 
Fachkroisen nicht entspricht. Die AnJage von Brunnen kann 
technisch uJ1möglieh sein , wei l der ntcrgrund nicht dafü.r ge. 
eiWlet ist, sie kann aber auch untersagt werden. wenn dadurch 
Kachteile für andere Aufgaben entstehen können. Es muß 
solehen faUs nach anderen \Vasscrentna hmeste llen gesucht 
werden, eine nicht leichte Aufgabe, auf die hier nicht weiter 
eingegangen werden soll. 

Seh r vorsichtig wird zu prüfen seül, ob .o nd e rl öseh. 
e inri c htun gen (Sprinkler, K ohlensäu.relöschanlagen, fest 
eingeb~u te. 'chaum lö cheinriehtungen usw.) zweckmäßig sind . 
Mit Ru cksIcht a uf den Luftschutzfall verdienen vielfach be. 
wegliche ~inrichtungen den Vorzug, den Ausführungen von 
Herrn K rets zu diesem Gegenstand (S. 37) trete ich nicht ganz 
bel. In manchen Fällen wird man jedenfalls die \o\'irksamkeit 
solcher Anlagen für den Luftschut~fall nicht zu hoch bewerten 
dürfen. 

Hinsichtlich des Ein sat~es eier Feuerlöschk.räfte im ~weiten 
\VeltkTieg wird man ganz sicher nicht bestreiten können 
daß hier vielfach Hervorragendes geleistet worden ist. II~ 
Hinb~.ick auf die \\'eiterausbildung vermag ich nachfolgenden 
Ausfuhrungcn von Herrn Kreis aber nicht beizutreten (S. 67) : 
..Pur dte zur F euerbekämpfung zutreffenden Maß1Whmen halJen 
si.ch bereits allg~mein gültige taktische Regeln hera1l.sgebildet, 
dt: s~, bekannt. 8t1ul, da~ hier nicht näher ct1l/ sie eingegangen 
Wird . Hier Wird a lso d ie kunstgerechte Einleitung eines rieh. 
ti~en Lö.schangriffs a ls eine Selbstverständlichkeit angesehen, 
dle fast Jeder Deutsche ohne weiteres a usführen kann. 

I ch will .nun, wie schon gesagt, zwar kemeswegs bestreiten , 
daß Im Kl'Iege zahlreiche Löschangriffe ohne wesentliche Tak. 
tikunterrichtung richtig durchgeführt sind , ganz sicher ist aber 
auch reeht viel a uf dem Gebiete gesündigt worden . Manchmal 
wurden wohl auch Erfolge gebucht, die einer Nachprüftlllg 
durch den wa hren Fachmann nicht standgehal ten hätten. Man 
soll te da her alle "Fac h l eu t e" des Brandschutzes sorgfältig 
aussuchen und nach Möglichkeit P ersonen hera nziehen elie 
prakt~sche ~nd theoretische Kenntnisse in Lösehal~grif. 
fen besItzen . Diese .'oUten sich dann bemühen, a Ue anderen dazu 
zu erziehen, daß zur Durchführung eines erfolgreichen Lösch. 
angriffs viel Ruhe und Ü berlegung, am besten aber praktische 
Erfahrung gehören. Es genügt keinesfalJs, nur Wasser zur 
Brandstelle zu führen und dieses dahin zu spritzen, wo man 
F.lammen oder Rauch sicht. Mir ist in der Praxis bei Versuchen. 
emen Angriff richtig umzugestalten, manchmal schärfster 
\\'iderstand geleistet worden, so besonders von Laien, die von 
au.ßen erfolglos mit dem Wasserstrahl einen Brandherd zu er. 
reIChen suchten. ]n einem Falle ließ sogar 01 t , lne e was zu 
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sagen, einer meiner Sc hü le r mcine sachgemäß in das bren
nende Gebäude verlegte Schla uchleitung 100 m vo r dem Bra nd
herd a useinanderreißen und war befriedigt und n icht zu be
lehren, als das \Vasser nun nutzlos in den Rinnstein rann. 
Später spülte der Hausbesitzer das Dach damit ab und erklär te 
au f Befragen, er hätte gehofft, damit den Brand zu löschen, der 
a n einer ganz anderen SteUe unter dem Dach noch schwel te. 
Diese Beobachtungen bczogen sich zwar z. T. auf dcn "Selbst
schutz", man wird aber annehmcn dürfen, daß bei kleinen Ver
hältnissen auch im \-Yerkluftschutz ä hnliche Vorgänge ein
trcten konnten. Mußten doch a uch hier die Laien im Lösch
angriff ausgebildet werden, die leicht ä hnli che Mißgriffe vor
nehmen konnten. 

Die Leitung steht hier vor einer sehr wichtigen Ausbildungs
frage, die nicht weiter erörtert werden soll , aber m. E. ein 
Punkt von entscheidender Bedeutung ist. 

Au ch noch in einem anderen Punkt kann ich Herrn ]ü'eis 
n icht folgen. S. 87, Ende des ersten Absatzes, bemängelt er, 
da ß an SchadensteUen Kräfte herumgestanden hätten, die auf 
den "Einsatzbefehl" warteten. Selbstverstäncllich ist das ein 
Fehler, aber in jedem Falle muß genau untersucht werden, 
wodurch djeser Fehler verursacht wurde. I ch habe erlcbt, daß 
an einer Straßenecke eine F euerlöscheinheit tatenlos herum
stand, ein Eckhaus - etwa Nr. 25 - brannte, der Führer der 
Einheit aber erklärte,' e r habe den Befehl Nr. 26 a nzugreifen, 
das brenne ja nicht, und nun müsse er zunächst Rü ckfrage 
hal ten, was werden solle, das sei ihm aber zu klären noch nicht 
gelungen. Selbstverständl ich hatte der Mann rein theoretisch 

vollkommen recht . in Wirklichkeit handelte es sich aber doch 
um sonnenklare Drückebergerei, ein richtig eingestell te r Mann 
hä t te a n seiner Stelle anders gehandelt, und kein Verständiger 
hätte ihn darum gescholten. Die Schwierigkeit des Gegen
standes beruht hauptsächlich dara uf, da ß eine einmal ein
ge. etzte Einheit nur mit großen Schwierigkeiten wieder ZLLrück
gezogen werden ka lUl , wenn sich das aus irgendwelchen Grün
den einma l a ls wün chenswert erwiese. Desha lb muß für die 
Fü llflll1g die Möglichkeit bestehen, eine Einheit a uch neben 
einem brennenden Gebäude zu belassen , wenn ein wichtigerer 
E insatz a n anderem Orte im Bereich der Möglichkeit liegt. Daß 
dann auch einmal ein Fehler gemacht wird, ist leider nicht zu 
vermeiden. lä ßt sich aber nur durch richtige Auswahl tlUd 
Erziehung des Personals mit einiger VI'a lu"Scheinlichkeit aus
scha lten. Nach meiner Meinung gibt es auf d iesem Gebiete noch 
viel zu t un , die vorhandenen " Ta ktikvorschriften" bedürfen 
noch dringend der Ergänzung. Erst wenn d ies geschehen, wird 
es auch geli.ngen, wirklich gute P lanspiele aufzubauen. 

l\1Jt Vorstehendem hoffe ich einen Beitrag zum Aufbau und 
zur Schulung des \Verkluftschutzes gegeben zu haben. Man 
hü te sich vor einer Unterschätzllng der Schwierigkeiten dieser 
Aufgabe! Zur Durchführung des Werkluftschutzes bedarf es 
einer großen Anzahl fähiger, praktisch, theoretisch und auch 
psychologisch geschul ter Männer. Sie müssen das Ohr und 
Vertrauen ihrer Vorgesetzten ha ben, müssen treu zusammen
stehen und a uch im Brandfa lle mit den Nachbarfachm ällllern 
des Brandschutzes direkte Fühlung hal ten. Nur so ka nn das 
Beste a us dem WerkJuftschutz herausgeholt werden. 

REFERATE 

.:11' wirklun g" der A'ombombe 

Der Vortrag schildert die von britischen F'orschel"ll geleistete 
Arbeit zur Entwicklung der Atombombe. R. F. 
J a mes Ch a d wi c k , J. Fra nk lin Tnst .. 252. S. 45:3- 5.5. Dez. 
1051 , Cambridge, Uni v., Gonville und Cains Col!. 

l~ n erg i e8tii rkere A t.omzerfrii In meru ngsanlugen 

Den Atomphysikern stehen heute 6 allgemeine Ty pen von 
Maschinen für illre Atomzertrümmenmgsversuche zur Ver
fügung. Zwei davon, das Betatron und das energiestärkere 
Synch rotron, ]jeft'rn E lektronenströme, das Zy klotron und 
das Synchrozyk lotron Protonenstrah len oder Ströme a nderer 
positiver Partikeln wie z . .B. Alphateilchen, während zur Be
schleunigung negativer oder positiver subatomarer Partik eln 
der elektrostatische Generator nach van de Graaff und der 
Linearakzelerator dienen. 

In den physikalischen Laboratorien vel"Sch iedener Länder 
s ind bereits mehrere Hundert dieser Maschinen in Betl·ieb . Bis 
vor kurzem waren die energiestärksten von ihnen Synehro
zyklotrone, die Protonenstrahlen mit Energien von nahezu 
500 Millionen Elektronvo lt erzeugten. J edoch a m 10. Juni 1952 
gelang es mit Hilfe des SynchrozykJotrons am .. Brookhaven 
National Laboratory" in Long Island (New York), einen Pro
tonenstrahl mit Energien von 2,3 Mi lliarden E lektronvo lt her
zustellen und damit zum ersten Male mit einer Atomzertrüm
merungsanlage d ie Milliarden-Elektronvoltmarke zu über
. schreiten. 

Die Brookhaven-Maschine. das sog. Kosmotron, ist einer von 
zwei Ü bergiganten, deren Bau von der US-Atomonergiekom
mission 1949 in Angriff genommen \vurde. Das andere Kosmo
tron, das seiner Fertigste llu ng a m Strah lu ngslaboratorium der 
Kaliforn ischen U ni versität entgegengeht, wiI'd sogar noch 
bedeutend mehr Energien entwickeln. Man hofft mit ih m einen 
P rotonenstra hl von 9 Mi ll ia rden Elektronvolt zu erzeugen. 

Noch sensationeller wirkt d ie Behauptung, da ß es mit Hi lfe 
einer neuen magnetischen Methode zur Bündelung des Pro-

tonenstra hls - die d ie Forscher a m Brookhaven -Laboratorium 
entdeckten - möglich sein dürfte. Atomzertrümmerungsanla
gen mit Energiemaxima von 100 Milliarden Elektronvolt zu 
ba uen. Hn. 

U .•. F eature Service 5. Nr. 38/C, 23. September 1953. 

Ordnung der Arbeiten zur I~ rrorsehung .. nd Ilekälllphrrrg der 
Strairiengeliihrdullg 

Verfasser un terstreicht die Fülle von Aufgaben und Arbeiten 
a uf dem Gebiete der Erforschung und Bekä mpfung der Strah
lengefährdung in der Gegenwart. Die heute vorhandene Man
nigfa lt igkeit freiwilliger Lmd behördlicher Organisationen, die 
sich diese Aufgabe gesteUt haben, birgt die Gefahr einer 
Nebeneinanderarbeit in sich. Aus diesem Grunde erschien es 
dem Verfasser zweckmäßig, das Wesent liche in dieser Richtung 
in einem Schaubild zLlsammenzufassen. Er erh bt und beant
wortet fo lgende Fragen: 1. Wer kallll durch Strah lungen ge
schädigt werden? 2. Wer befaßt sich mit dem Studium der 
Strahlengefa hren im a llgemeinen? 3. \ Velche Behörden sind 
berufen, im Sinne von Verwaltungsallfgaben für a usreichenden 
Str'ahJenschutz Sorge zu tragen? Bezüglich Luftschutzmaß
nahmen weist er darauf hin, da ß das Bundesinnenministerium 
mit dem Auftrage an das Deutsche l'tote Kreuz herangetreten 
ist, sich der Ausgestaltung des zivilen Luftschutzes auf sani
tärem Geb iete anzunehmen. Somit soll te sich a uch da.~ Deutsche 
Rote Kreuz mit den Fragen der Strahlengefährdung und des 
Strah lenschutzes vertraut machen. Hn . 

H. L osse n , Zentralblatt für Arbeitsmed izin und Arbeits
schutz. 3, Heft 3, Juli 1953. 

ill iIJinrden Elektronenvolt mit I.inearbeschlcunigcr 

Der Verfasser gibt P rinzip und Leistungsgrenze des Linear
beschleu lllgers für Elektronen, Protonen und a-TeiJchen an. 

RF. 
A lbert Du e ro cq, Eleetron ique 1952. Nr. 68/69, S.5- 7. 
J ulil August. 
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UadiologiscllI' Ubrrll'uclrungSl(('riit e lind -verfahren 

Für die Ausarbeitung des ersten allgemeinen Te!!s"wurde das 
Hallclbu ch 51 des " Nationa l Bureau of Standards uber mdDclo

d "te benutzt r logische Überwach,ungsverfahren un -~rad die beha~ldelten 
Aufsatz soll dazu dlenen_ a uch m Deutsc an I b' 1 
F ' ögl' chst großen Kreise na lezu rlllger:r: n 

ragen elllem m I 'T 'I I odann ein ber-einem zweiten instrumente llen CI wereon s d ' Üb 
waehungsgcriit mi t Instrumentena nzeIge Blllll Gelll"te ,er

d
-

, I' fl " 'beschrIeben eIe e era Sill waehungsucrät mIt 'l..OP 10reI ' . ' M ßb 'I 
Zählrohrg~räte. Das erstgenann te Gerät hat o men _ e e{elj~ 1 
von O· 2:; mrjh und einen zweiten Meßberelch von O'b" r? 

.. , v , 1 - V It Trocken atten e Alle Spannungen werden a us emer ,n 0 - l' I ß ' 
, I a 'äteS 'Illd so k elll , (a es In erzeugt, Die DimenSIonen ces er , Hn 

der Rocktasche getragen werden kann , ' 
" r ßb d und Car/os Werner Faßb e nder, H~lnrl ch . '"a . e"n ~~t 4 Juli J953 (M itteilung der Wissen

Hontgen- Blatter .. , e ,,'. '. H fner GmbH .. Er/an
schaftliehen Abterlung der 10 rreseke & oep 
gen-Bruck) . 

Geil(rr- ,lliiller-Strahlenmeßgerät in Tasc henformat , ' 
H d' te FR 40 H" wird Jetzt elll nter dem Namen ., a lame r ß ' d J\' ch 'eisgerät 

kleines batteriebetr iebenes Stra.h lenme" - un "1; 2 \~ 94 X 
a uf den Ma rkt gebracht, d~s einE~ Gd ~o ßte. vonn ~a~Il\\'e i s' von 
A '3 b' t t d 0 9 kg \neut • s len z UI -.... cm eSI z un. " . 'I ' n Gamma-
AI ha- und Betastra hlen und zur .\ .es ung \ 0 , 
st!ahlen . Verwendung findet es bei ori?ntierenden g~o~g lsch~n 
Unter 'uehungen a uf radioakt ive MlIlera Lren d~nckt ' • rze·V:ru 
. . . n Fe tste llen ra loa Iver -

St ra hlenschutzmes ungen. Z lil . t' sowie zum Suchen 
ulU'einigungen bei Arbciten im La bora ol'lum 11 ' F" k 

I, kt '· toffe (R erst er: 'nese e verlorcnuegangener ra.c loa 1\ er , Jn 
& Hoepf~er GmbH .. ErlangenjBruck). . 
Chemikcr.Zeitung. 77 . S. 99 (195:3). 

l ·runla ... crsliilt en in USA , 
A f "d' . hL ' h erschienenen amerikanischen Be~'lChte 

u le za relc . SA 't genauen minera loglschcn 
über Umn l~tgerstätten 111 , . 1:11 Aufführung von Begleit-
und gco log lschen. Angaben sowIe . i an dieser, 'teLle nur 
gesteinen, bearbcltet von 14 Autoren, sc M. W. 
kurz hingewiesen. . _ _. _ 154<) 1543 -
Bu ll . geol. ,oe. Ameriea. G2. S. 153 1. 1;:>31- 38, - , 
44, 1544. Dezember 1951. 

I'('chblendclugers liill en I . d 
. , "b P agenese UJld Al te r verse lle ener 

In ell1er ArbeIt u er a r L erstätten: Carrizal 
Pechb lenclen erfährt man von folgen~~ . ~1 1 England . Front 
Alto. Chi le; Couer d 'Alene, Ida ho;, m\\ a;" , . . 'Großer 
Hangc Colorado' Deutsch-Tschech Isches Lrzgeb.lrgej Utal. 
Bären~ee, Kanad~ ; Athabaskasee. Kanada ; :\la r.\ SI~:O~' Ur e~: 
Montreal Hiver, Kanada; Shingolobllre. Helg.-Ko " . H~ F. 

rica. Portugal. . ' Wri ht, J. sci. Lab. 
Dona lcl L. Everhart unc! Robmt J. & . Y k X Y 
D ' U' 4" S 66 74 August 1951. ", e\\, 01', ". . ., 

enlson nIV., - :" - . " D 'v of Ha,~ Materials. 
USA, U, Atomic Energy Commlsslon, I. 

I)as Aufspüren radioaktiver Illineralicn . ' I 
. I logisch-mllleralogise le ]n a llen Länd ern richten SIC 1 geAo ~" neuer Uran-

l' . t b O't auf das lllspllren 'orschungcn letz evorzu" li Tlstrumente werden 
erzvorkommen. Dio dazu notweAnJ)( a~~::Cn;echnjken für uran-
vom Verfa ser besehrrebcn und 'j R . F. 
ha ltige Erzproben angegeben . . . . S 12.5--3 1. 
D. J. Stern, South AIrican iVIlIll~g Engng. J. , 63, . , 
27. September 1952. Protea Holdlllgs L td . 

. 'es ts t.ellu!l" von Atombolllbcnex plosionen 
" . d ::; altprodukte er· Die bei Kernexplosionen a uftretel; en P Atombomben-

möglichen ein Verfahren zum AlItsp~'el; J~~~lgenschaften der 
explosionen. Danach läßt slCh aus e en ~e~~ der Explo ion fest
a ufgefangenen Spaltprodl.lkte de~[Z~lt~ul wird du~eh Vergleich 
ste llen. Die B rauchbarkeIt der e 10 e. Probe a tmosphä-
mit \Verten einer ZerfaJls~urve von ell1cr H. F. 
Tischer Radioaktivität ermIttelt. N I 

I W ' lf rd R Glasscock, l ueeo-
Norman J. Holte r une I 0 1959 'Helena Mont. Hol ter 
nies. 10. NI' . 8. S. 10- 13. August . _. , , 
,Res. Found ., Phys. Labor. 

Radioehernische I,aborat,oriell "d h t. 
d "b Ausrustung UJl e u z-

Es wird zusammenfassen u ~rhtet in denen mit ß- und 
ma ßna hmen in ~abomtonen ~~r~ c hAbbildungen. R F. 
y- 'trah len gearbeItet wIrd. Zah .t elc . e ~<) 

At . 3 S 275-S7. Kovember 19<> _. -, om ICS, •. 

BIOLOGISCHER SCHUTZ 
.1lalll - und Kla llcnsruche 

In einer Übersichtsarbeit wird über d ie Veränderlichkeit des 
Virus der ;\1a Il1- und Klauenscuehe berichtet. M. \V. 
\L 1. Kindj a k ow , A. X. B a j adi n ow, Ss. M. Filippo
witsch und O. Ss. Kik ono w a, Tierheilkunde (russisch), 29. 
XI'. 8. S. 21- 27. August 1952. \Vis . Veter. Forschungsinst. 
der Kasach. Zwei~ste lle der Al/unions Lenin-Akad. für Landw. 
Ref. Ohem. Zentra lblatt, 124. ~r. 21. ,'. :l261. 27. Mfl,i 1953. 

l iru erkrankungen 

Verfasser gibt cinen Überblick über Infektionsmodlls, EpicJ ;
miologie. I mmunität und Morphologie der Viren. Er klärt Be
griff und Klassifikation der Viruscrkrall.kungen und systemati
siert die Viropathien nach dem Tropismus in Ektodermosen, 
Endodermosen, Mesoclermosen (Retieuloendotheliosen). Septi. 
kä mien und neoplast. Viruserkra nkungen. Es lassen sich nach 
der Symptomatologie Erkrankungen des Atmungssy. tems, des 
ZX '. des Verdauungstrakts. des Kreislaufs und der H aut unte r
scheiden. M. W. 
Vi ee n te Perez Bern abe u , Mec!. espan. , 2~. (15) Fi. 188-96. 
September 1952. Valencia. Fae. de ~[ed. 

,\ er0801e liir J'f1anzenschulz 

Die Verwendung von Aerosolen als Ba kte rizide un d Ins k
tizide wird diskutiert_ M. W. 
A. E. \\ ' illi a m s , Chem. Products chem. ~ews (N. S.), lii. 
S. 296- :300. August 1952. 

Ein Überblick über die Bedeutung der Aerosole in der moder 
nen Schädlingsbekämpfung. 18 Literaturste llen werden zitiert. 

F. G. ,'a l' e l \\' hitfielel, A. H owa rd 
Whi tne \' . Times Rev.Ind. , G. S.2 
A vebury; Hes. Labor. 

1'!Ianzellschut,zwarlldirnst 11m ßodcnsec 

111. W. 
B ake r und G. F. H . 
25. 27. August 1952. 

Der Erfolg bei der BekämpfuJlg von Pflanzensehädlingen 
hängt von der rechtzeitigen Erkennung der betroffenen 
Pflanzen und dem da ra uffolgenden sofortigen E insatz von 
Vorbeugungs- und Abwehrmitteln ab. Im Kreise Meersburg, 
Boden ee, ist deshalb im J a hre 1952 erstmalig ein Pflanzen
sch utzwarndienst e ingerichtet worden. Pflanzenschutz
techniker begehen . ~,·ä hrend der Vegetationszeit regelmäßig 
die Obstplantagen, Acker und Gemüsefelder. Die gesammelten 
Beobachtungen werden mit dem zuständigen Pflanzenschu tz
leiter a usgewertet. Eine gedruckte Warn meldung mit Hin 
weisen a uf die zu ergreifenden Abwelmua ßna hmen (Vorblüte
spri tzlLllg, Xachblü tespritzung. Obstmadenspritzung. Spät
schorfspritzung) wird a uf eigens zu diesem Zwecke her
gestellten Tafeln angebracht. Manche Erfolge konn ten da
durch in der Bekämpfung des Schorfs. der Kirschfru chtfliege. 
eier Ob t made und des Pflau menwieklers gezeitigt werden. 
Land \\'irte und Obstbauern haben ihre Zufriedenheit über die 
getroffene Ordnung a u gedrückt, und man beabsichtigt 
deshalb. die Arbeit in diesem .Jahre im gleichen Sinne fort
zusctzen und überdies ~[eldungen in erheblichem Umfange zu 
versenden . U. Sch. 
E. B ende r. ~achrichtcnblatt cles deut. ehen Pflanzenschutz_ 
dienstes S, 6 S. 92/93, 1953_ 

Ne uurti :,:e Inse ktizide 

Auf Grund von Forschungen am Citrus-Institut der Univer. 
sität von K a liforrlien in Riverside \vurde eine neuartige Gruppe 
hoch wirksamer Insektenverti lgungsmittel gefunden. e1ie kein er
lei ?fensehen und Ha ustieren gefä hrliche Giftstoffe enthalten. 
Sie gehören zwar zur Gruppe der Kontaktinsektizide, entha lten 
aber kein Chlor. das ma n bisher a ls Grundbedingung der illSek
tf'ntötenden Wirkung angesprochen hat. M. W. 
Aus "Chemistn - ~ews letter" nach . S. Feature Service, 5. 
XI'. 36 e, vom 9~ September 195:3. 

1'f1unzensc hädigungen durch Wuchs toHmiU cl 

Bei unsachgemäßer Anwendung von Wuchsstoffmitteln zur 
nkrautvertilgung können Schädigungen an Nutzpflanzen 

hervorgerufen werelen. Verfasser gibt Hinweise zu deren Ver
hütung. M. W . 
Kolt e rm a nn. Mitt. dtseh. Landwirtsehafts-Ges., 68. S. 381-
83. 16. April 1953. H annovel', Pflanzenschutzamt, Bezirks
ste lle Göttingen. 
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BRAND -, SPRENq - UND ZUNDMITTEL 

Uaketens()rengstoHe 
Zur Herstellung von Raketensprengstoffen verwendet man 

Sauerstoff a bgebende Mittel, wie z. B. Ammon iumnitra t, Am
moniumperehlorat, Kaliumperchlorat, Hcxogen, Trotyl, Pen
tyl oder Pikrinsäure, welche in fein ver teilter Form mit einer 
organischen Substanz vermischt werden. Letztere mnß ther
moplastisch oder flüssig bärtbar sein. Es können z. B. hierfür 
zur Anwendung gelangen: Polyvinylacetat, Polyvinylacetal, 
Acry lharze, Polystyrol, CelJuloscester, K autschuk, Casei,:, 
Bitumen, Asphalt, P ech, H arze und KUllstharzgemische. Dm 
vermischten Massen werden in der Wä rme, evtl. durch Pressen 
im Va kuum , verformt. l't. F. 
F. T. B. Bone Il und R. Juhlin, Ake r s Styekebrllk, 
Strängnäs, Schweden. Schwed. Patent 134 189 vom 29.9.1947, 
auag. 8. 1. 1952. Ref. Chem. Zentra l.blatt, 124, Nr. 22. S. 3505. 
3. Juni 1953. 

SI,rengstollentwieklung 
Verfasser gibt einen Überb li ck über die Entwicklung der 

Sprengstoffe und erlä utert weiterhin das Wesen der Explosion. 
M.W. 

Harald Nyberg, Suomen Kemistilchti A 25. S. 127- 34. 
1952. 

BRANDSCHUTZ 

Schaum - Was er- Löschlahrzcuge 
Die zur Sicherung der Mineralölindustrie nötigen kostspieli

gen sta tionären Schaumlöschanlagen lassen sich vermeiden, 
wenn man Schaumlöschfahl'zeuge zum Einsatz bringt. Die 
Konstruktion und Arbeitsweise eines solchen F ahrzeuges wer
den beschrieben. R . F. 
A. El s t e und K. Möbius, Erdö l. und Kohle, 5. S.645--47. 
Oktober 1952 - ~Wesse l ing und Ladenbul'g. 

. 'euerlöseh mi ttel 
Ein zum P atent a ngemeldetes F euerlöschmitte l besteht a us 

einer Mischung folgender Stoffe: 10 kg schwerlöslicher, kiesel
säurehaitiger Stoff (Sand, Mergel, Talkum). 6 kg Natrium
bi carbonat, 6 kg Ammoni u msulfat, 5 kg Erd:.1 kaI icarbonat und 
geringe Mengen Schwefelpuder. R. F. 
Horst \Vitthau e r , Coburg, Deutsches Bundespatent 
848 915 K!. 61 b vom 27.5. 1950, a usg. 8. 9. 1952.Ref. Chem. 
Zentra lbla tt, 124. Nr. 24. S. 3778 vom 17. Jllni 1953. 

}' ltullmen- und }'euerschu tz lllittel 
Das Mittel besteht aus Zink-Halogen-H arn stoff-Komplex

verbindungen, dje weniger als 2 Mol Hal'l1stoff a uf e in Mol Zink
halogenid enthalten. R_ F . 
Farbw e rk e Ho eeh st, vorm a ls Me i s ter Lu c iu s und 
Brü nin g , Frankfurt/M. Erfinder: K a r I D a im l e r , Ehlhalten
Taunus. Deutsches Bundespatent 853969 1<.1. 38 h vom 5. 1. 
194:3, a usg. 30.10.1952. Ref. Chem. Zentralblatt, 124. Nr. 24. 
S. 3778 vom 17. Juni 1953. 
Zur Anwendung gelangt eine Mischung von Polyäthylen 
mit stark chloriertem Paraffin, einem Oxyd oder Sulfid des 
Arsens, Antimons oder Wismuts und einem lign inhaIt igen 
Nebenprodukt der Holzhyclro lyse. R. F. 
Diamond Alkali Co., Cleveland, übert. von Rob e rt 
C. Dani~ s on , Painesville, O. USA. Amerik.Patent 2588362 
vom 17.8. 1949, ausg. 11. 3. 1952. Ref. Chem. Zentra l bla tt, 
124. NI'. 24. S. 3778 vom 17. Juni 1953. 

Schwerbrennbares I'apier 
Aus USA liegt eine P atentmeldung über ein gegen F euer 

widerstandsfä higes un~ da mpfdichtes Papier vor. Seine Her
steIJung erfolgt durch Überziehen der P apierbahnen mi t einer 
Spezialemulsion folgender Zusammensetzung: 30-60 % BI
t umen (F.38- 71°) , 40- 70 % Alkalisilicat und 5-30 % 
F euchtha ltem ittel (Glycerin , Äthylen- bzw. Prapylengl.vkol , 
Sorbi t oder Triäthy lphosphat). R. F. 
Philip Ca rey Manufa c tur i n g Co., übert. von Geor ge 
A rth ur Faso'ld, Mount Healthy, und HowardE. Ca ll a han, 
Silverton, 0 ., USA. A. PP. 2568849 vom 14.5. 1947 und 
2568850 vom 11 . 4. 1951, beide a usg. 25. 9. 1951. Ref. Chem. 
Zentralblatt, 124, Nr. 21, S. 3333 vom 27 . Ma i 1953. 

CH EMIE 

Itadioak tives m ei in Treibstoff - I.ultgemischen 

Iaeh Feststellungen von Chemikern der Du Pont-Werke 
hat Blei, das in geringen Mengen mit dem angesaugten Treib
stoff-Luftgemisch in den Zylinder gelangt, auf clen Motor eine 
reinigende Wirkung. Die wirlzig kleinen P art il<el wirbeln nach 
Verbrennung des Benzins im Zyündel' herum und begünstigen 
die .Ent fernung von Benzin- und Ölrückstä nden, indem sie 
diese in flü chtigere Stoffe überführen. Diese FeststeIJungen 
machte man mit Hilfe von rad ioaktivem Blei, das Blei
tetraäthy l zugesetzt wurde. Dar Weg des radioaktiven Bleis, 
das sich schließlich um d ie Auspuffvelltile niederschlug, 
wurde auf einem über den Ablagerungen im Zy linder an
gebrachten l{,öntgenfilm festgeha lten. Hn . 
U. S. Featu re Service, ß, NI'. 46, vom 10. Juni 1953. 

Neue Untersuchungen auf dem Gebiete der J.euchtstolle 
Verfasser g ibt einen zusammenfassenden Bericht über die in 

den letzte n :3 Jahren durchgeführten U ntersuchungen und 
Entwicklungen auf dem Lench tsto rf~ebiet (Untersuchungen 
über die Klärung c1 es Lel.l cht mecha rusmu s, Verbesserung der 
Leuchtstoffe, technische Anwendung, Entdeckung neuer 
luminescierender Stoffkombinationen) . Die Arbeit enthält 
se hr a usführliche Literaturangaben. R. F. 
S. T. H e nde rso n, Research, 4. S. 492-4097 . Nov. 1951. Lon
don , Thorn Electr. Industt'ies Ltd. 

Kautschuktechnologie 1951- 19;12 

Es wird über die in den letz ten J a hren erzielten Fortschritte 
a uf dem Gebiete der K all tschuktechnologie a n Hand von 
I B:3 Li te raturhinweisen berichtet . R. F. 
B e tty Jo Cl ine be ll und L eora E. Stra ka, l'tubber 
Age (New York), 36. S.485-92. Januar 1953. Akran , 0., 
USA, U niv., und Goodyear Tire & l'tubber Co. 

Xeol,ren lind technische GUlIlllliwaren 
Verfasser berichtete in einern Vortrag über den Neopren

Einsatz in technischen Gum01iwaren und erläute rte das Her
stellen von :\'lischungen. Plattenziehen, Friktionieren und die 
Fert igull l.( technischer Artikel. R. F. 
Wilh elm A lfu ss, K a,utsebuk und Gumm i, 1). NI'. 12. Wiss. 
u. Techn. S. 199- 202. Dezember 1952. Düssel dorf. 

qASSCHUTZ 

NiederschlugeIl von Aerosolteilchell 

Flüssige und feste Aerosolte ilchen (Staub- und Rau ch
teilchen) können auf Oberflächen- und K örpersamm lern nieder
geschlagen werden. Verfasser führ ten da rüber Versuche mit 
Apparaten verschiedenster Ty pen a us und e rmitte lten dcn 
Einfluß gewisser Apparatekonstanten. Die R esultate dieser 
Untersuchu ngen werden mathematisch behandelt und in Form 
einer Theorie gebracht, die es gestattet, quantitative Werte 
über d ie Niederschlagswirkung zu geben . l't . F . 
W. E. Ranz und J. B. W ong, Ind . Engng. Chern. , 44. S. 137 1 
bis ~ l. Juni 1952. Urbana, III. USA. Univ. , Engng. Exp. 
Station. 

f:llskonzenlrut.ions messer 

Die Arbeit beha ndelt ne ne a nzeigende und schre ibende Gas
konzentrationsmesser mit sehr hoher Empfindli chkeit. R. F . 
H. En ge l h a rdt , Dechema Monogr., 16. S. 164-78.1951. 

SI.aub!iller 

Neue Fi lter für sta ubha lt ige Luft oder Gase beste hen a us 
gasdurchläss igen Filterkörpern von organischen oder an
organischen F asern (mjttels Phenolforll1a ldchvdharz verbun 
den). Auf ihrer Oberfläche wird ei n klebriges Polyox,va lk,v len
deri vat a ufgebracht, das durch Reaktion eines wasserfreien 
Hexits (z. B. Sorbit) mit einer gesä ttigten FettBäure von 10 
bis 18 C-Atomen erhalten wird. M. W. 
Ow e n s-Co rn in g Fib e r g las Co rp., DeI. , libert. vonWi II ia m 
L. Trowbl'id ge, 'Newark, 0., USA . Alllerikanisches Patent 
2 579 9~4 vorn 23 . 10. 1948. a usg. 2n. 12. 1951. Ref. Chem_ 
Zent ra l blatt, 124. ~r. 21. S. 3295. 27. Mai 1953. 
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'\bsorptions miltel liir saure Ga e 
Ein in Atomschutzgeräten zur Yerwendun.g gela,?gendes Ab

sorp tionsmitte l für saure Gase besteht ?,us emer. ~.Ischun~ vo.n 
C 1 . I l\1agnesiumhydroxvd 101 GewIChtsverhaltl1ls 

a Clllm - ulle . . . \\' I" ht 
10 : 5. Das Gemisch der Hydroxyde Wlrd mit .. ass.er ge osc 
(a uf 1 kg l\1ischun~ 1 kg Wasser) un~ dann zu stu~kigem .Madte-
. 1 I 'tet A-tzalkalien und ~tine ra lsalze konnen In er n a veral" )el ' . ~f. W. 

}[ischung noch enthalten selll. .. 
D .. k H' & B e rnh Dräge r Lubeck. Deutsches ra ge r,," c r e lnr. . , 18 12 
Bundespatent 860318 KJ. 61 b vom fj · 12. 19~~;, Au:g. . _ . 
1952. Rcf. Chem. Zentralblatt, 124. l\ r. 24. S. 3/ /8. 1/. 6. 1903. 

:\ crvengase . T 

De te Verfasser beri chtet über e!te als l'lcrvenga. e 
r ungcnann b' tf t: I ende Gase ein' 

beka nnten Kampfstoffe und geht da CI a l 0 g b ' .-
Sarin (Mcth \, lfluorphosphorsäurciso~rop.v l~ ter), )Zlrl;nantl .Z\\. 
~, '[ '1 lfl I phorsäureplIlakohnester, a ra uon, 
"';oman (" .. ct I.V uorp 10S ) TEPP (Tetraäthylpyro-
DFP (Dttso propylfluorphosphat, . -

I · I t) 1 "rablln (Dimet.h\·lamlnocvanphosphorsaure-p IOSP 1a ttne . .1 • • • d CI . 
äthvlester). Ferner sch ildcrt er .Konstltu tlOn un l~mA~~us 
dieser Rtoffc, dor'en Giftigkeit, Ihre AusschCldul~g un : au 
durch dcn Körpcr, ihrc An,,"end~n~8.\~tse ltrte~u e~~'~~~r~1(~~ 
erste Hilfcma ßnahmen bel elgt U~gs a a~lmm fstoffe 
werden Abwehrmöglichkeitcn gegen ~ erveng . p k . F, 

diskutiert. 6 A t 30-
l "d k "0 ~' 289-9 ugus , " :) 1'i orO'es A potekerforen. . I 58 r. " . ,~. , 

bis 311, Scptember 1952. 

Ii erstelhlll" \'on '\ktivkohle in U, .\ 
In USA'"bedient man sich in zunehmendem Maße zur Her· 

te il ' Aktivkohle der Abfallstoffe verschieden tel' fndu-
s ung von P t Id g von der Benutzung 
striezweige. So wird in eitwr . aten m~ un bfälle Sägemehl. 
vergorener Maischen, Cellulose, aplern: . ' A' , 
K oh le- und Holzabfälle. X ußSch~len, ltl~d Ll~~;:;e~~~rt I~SI~~I~!~~ 
materia lien beriehtet. I?lese to e \\ er;~dzox\'de Phosphate 
einem Aktiva tor vermIscht (Oxyde .. ) r .; . 300/ bezo en 
oder Sulfate des Calciums oder Magne;llIms, .0-

1 
\\ 'a/s(Oscrs~ wird 

. li ) Z r Entlert1lmg ( es . 
a uf d ie Ausg .. ngsmaten a en '. ~u Z' If 100- 190° geh .. lten. 
diese Masse erhitzt und elt1lge ~e l t a l \\" . ~l eteigt und 
Dann wird das Produkt gem .. hlen, mit ass der f g600- 1 200° 
. D I' "b f"l t die getrocknet un .. u tn I ' orm tnge u erge u 1 r . . I r festzustellen ist. 
erhit:r.t werden bis keine GasentwICldung me 1 I ~ I ltene 

, I I "hit tnd zerkletnert e as ef1a Die Formlinge were en ge W l ' k t '11 \\' 
Produkt mit Säure ent .. scht. ge wa ehen und get.roc ne . . . A' 

I . In c philadelphia. Pa ., , . 
Publi e ker In e us tn es . . :' L ~ tte Ind Edw a rd 
Übert. von Ph i I i P J. E I vi n g .• \\ ~st o~~~~d irvi 1~'g~K .. ge l 
Shoema ker. B e rnh .. rd L. l~ a a c t 9594544 vom 11. 6. 
burg, Ph il .. delphi ... Pa. An~e r,lk. Pa~n t - ibl att 124 . :\r.28. 
1947, aURg. 29. 4. Hl52. Hef. Chem. ~en ra , . 
S. 442i. 15. Juli 195:3. 

Industrielle .' ilt ermateriali r n d d 
. . h 'bt Ei"en ·charten. Anwen ung un 

Die ArbClt besc rel ~ .r. . 'ttel Besonders erwiihnt 
K onserv ierung industrteller :E ti te l ml I :. te Erden R F 
werden Kie:elgur, calcinierte und unca cnuer . .... 

t' . \\ ' Bre nn e r und M .. lvlnJ. 
E .. rt D. Ste wa rt, MO:'_ I ~ ? l S 29- 31. XO\'ember 19.52. 
M .. ,"er. Amer. Brewcr. 13.). ~!. 11. . I 
Mo~nt Vernon. N. Y. , USA. Schwa rz L .. bors., nc. 

. ' I (' It "ewebe liir "~ nts t.uubung Silikone- iml,rii" nlcrt e G as I ,er" . ~ . ". . r pol Ofens etner blsen-
. Zum . Entstauben der .Abgase.em~s. . ~rerte- Glasf il tergewebe, 

g ießerei h .. ben SICh Sllikone-II11 p!>1g I' I el'ßen Abga e ge-
h· }("hlt " me tt1 denen e ie 1 . ' gesch .. ltet mter u ur. ' . . F'lter ewebe können 

kühlt werden, bewä hrt. Diese neua~~~~nC ~;er}enclet werden. 
bis zu einer Gastempemtllr von. . t . L'önnen die Kühl· 
Infolge der höheren Temper .. t~,.r"es ;~1 ~n~r 'geh .. lten werden; 
an l .. gen vor den Filtern C1~heb IC \t~ ett1 1 r Kühl . und Filter. 
dadurch ergibt sich für el le h .onstru Ion ce ferner erhöht die 
an l .. ge eine beträchthche Ko~tenerskar;ls . d die Lebenscl .. uer 
Silikone-fm präg t1lerung die Blegs!lm CI un .Jn. 
eier Filter. 
Chem .. 1 ng.-Technik. 25. S. 208 (l9.5:3 ). 

lIaftllll " von liuutsc huk an (;cwrb" 1l . . h 
" .. . Üb bl' k iiber die VOll der amertk .. t1lse en 

Man erlmlt eitlen er le . .. .ten Untersuchungen und 
K .. utschukindust n e du.rchge f]u~lI tschuk -Gewebe-H .. ftung. 
Forsch u ngsarbe' ten bet!. der au H. F. 

. R bb J j')l S i - 1:3. :3. Xo\' ember 
R. C. Moak es, Indl" II er .. - ' . . 
1951. Res. Assoc. Brit. Hubber M .. nllfacturels. 

MEDIZIN 

Strahlungsschiiden Ilach lHombombf'nexplosion 

Die Wirkung eier Atombombena bwÜ.L'fe über J .. p .. n 1945 
wurde vom Verfasser in einem Bericht zusammengestellt. 
Danach 'wurde der größte Teil der Verluste unter der Zivil
bevölkerung durch Verbrennungen und Trümmerwirkung 
hervorgerufen. Die .. ufgetretenen ,' tra hlungsschäden bestanden 
in Übelkeit, Erbrechen, später Fieber, Leukopenie, DiMrhöe, 
Epil .. tioll, Purpura, Schäden a m lymphoiden und häm .. topoiet. 
Gewebe, den Genitalorganen und dem Magen·Darm -Trakt. 

M. W. 
Co llin F. Vor ei e r Bru eggo, AlUl. intern. Med. , !l(I. S. 1444 
- 58. Juni 1952. Waslüngton, D. C., Armeel Forees Inst. of 
Pathol. 

piit chiidcn durch ,Uolllbomben 

In Hiroshim .. wurden 9 Patienten mit Strah lungsk .. t .. rakten 
ausgewählt und einer medizinischen Prüfung unterzogen. Diese 
Personen bef .. nden sich während der Atombombenexplosion 
150- 1240 Meter vom Hypozentrum entfernt. M .. n stell te fest, 
daß der, 'trahlungsk .. tarakt der einzige den Atombombenspät
schädigungen zuzuschreibende körperliche Befund ist. M. W. 
Paul G. Fillmore . 'cience (Washington) , lLG. S. 322-23. 
26. September 1952. Durh .. m, N. C., Duke Univ., Dep. of Med. 

Leukiimicn nach Atombo mbenexplo ionen 

Wie Untersuchungen in Hiroshima und N .. g .. s .. ki zeigten, 
traten Leukämien, die a uch te ilweise zum Tode führten. h .. upt
sächlich bei solchen Personen a uf, die sich weniger a ls 2 km 
vom Explosionszentrum ent fernt befanden. Vorwiegend 
wurden Menschen der jungen und mittleren Alterskl .. ssen 
davon bef .. llen. Im einzelnen wurde akute und myeloische aber 
a uch Iym ph .. t . Leukämie beobachtet. R. F. 
J a rret H. Folle,\' . Way n e Borges und T .. ku so Y.Yma
waki , Amer. J. 1\1ed .. l !l. S. :~11-2 1. September 1952. Atomie 
Bomb ' .. su .. lty Comm. und Hirosh ima, Hiroshim .. Red Cross 
Hosp. , Dep of P ed iatrics. 

'\ntibiotika bei Atombombarlle ment 

Strahlung sehäden und Verbrennungen infolge von Atom
bombenexplo ionen führen, wenn beide zusammen auftreten, 
häufig zum Tode. Tritt nur einer eier beiden Faktoren .. uf, 
ist die Aussicht a uf Rettung sehr v iel größer. Verbrennungen 
mit radioaktiver Vergiftung haben zur Folge, d .. ß das Blut 
durch Hembsetzung der Ph .. gozytose leichter als gewöhnlieh 
Streptokokken a uflümmt, welehe in 75% aller Fälle zur Blut
vergiftung führen. P enicillin injektionen haben sieh hiergegen 
a ls wirksam erwiesen. 

Verabreichung von Streptomycin' kombiniert mit Penieillin 
vermindert die !\fortali tät von R atten, denen man tödliche 
Dosen von 32PIlOsphor g .. b. Sa. 
Atomes, , Nr. 7, .204, Juni 1953. 

Anwendung \'on U1utcrsatzstollen 

Verfasser führten Tierversuche und klinische Erprobungen 
mit einem 13lutersatzstoff nachfolgender Zusammensetzung 
.. us: 18% Fructose·Glucose, 10 % Alkohol, 0,9 % Na.trium· 
chlorid.O.Ol % Kalium ch.lorid , 0,01 %Calcium chlorid undO,5% 
Glutamin äure. Indication: 100- 300 em3 nach der Tropfen
methode intravenös a lle 48 Stunden. M. W. 
r. G. B ess pa low, W. 1\1. Krutikowa und L . P . Ss irot
kin a .Klin. Med . (russisch), !lO (:13 ). Kr. 11. S. 78- 81. Novem
ber 1952. Moska u. \riss. Sk lifossowski-Forschungsinst. fÜ.L' 
Erste Hilfe. Ref. Chem. Zentra lblatt, 124. N r.28. S.4396. 
l .'i. Juli 1953. 

Geigcr· :\liiller·Ziihler liir klini cben Gebrauch 

E s wird die Konstruktion eines kleinen gerichteten Geiger
Müller-Zählers für klinische Zwecke besehrieben und .. uf seine 
Vorteile (hohe Empfindlichkeit, Konstanz seines festen 
\\' inkels innerhalb der Feldtiefe, seine geringen D imensionen) 
hingewiesen. R. F. 
Brian D. orbett und A. J. Honour, Nucleonies, 9, Nr. 5, 
, .43-53, Xovember 1951. London, Univ. Coll. , Hosp. Med • 
School. Der. of Clin. Res. 
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Silicone gegen I, ungenöde m 
Professor Dr. Mark ~icke r son von der Un iversität 

Miehigan führte erfolgreiche Versuche mit einem zu inha Lie
renden, SiJi cone enthaltenden Präparat durch. mit denen es 
gelang, die bei H erz- und Kreislaufkranken a uftretenden 
Lungenödeme zu bekämpfen. Die ' ilicone sind bekanntlich 
ausgezeichnete Antischaummittel, und es lag da her nahe, sie 
auch zur Verhinderung der lebenbedrohenden, weil zur Er
stickung führenden Schaumbildung bei Pu lmonarödemen zu 
verwenden. Die Richtigkeit dieser Annahme wurde durch ehe 
praktischen Ergebn isse bestätigt: es gelang, bereits ent
standenen ehaum in den Luftröllren zum Zusammenfa llen 
zu bringen und die Gefahr des Erstickungstodes zu beseitigen . 
Der Therapie des durch GrÜnkrenzvergift ungen. aber a uch 
durch Industrieunfä Ue ,eflLrsaehten Lungenödems eröffnen 
sich som it in den neuen Kunststoffen a uf Silicon basis günstige 
Aussichten. Me. 
Nach Chemische Industrie, ii (1953),612 (Heft 8). 

~It'di z inische lIud biologischr Allwelldun~ VOll !radioisotopen 

E ine a usführli che und umfassende Veröffentl ichung über die 
Radioisotope, ihre physikalischen Grundlagen, Da r'stellung 
und Nachweise owie über ihre Verwendung in Medizin und 
Biologie. R. F . 
J . Hill e !" und A. J a k ob . Sonderbände zur Strahlentherapie, 
2S. S. 1- 2.56. ]952 . .Nürnberg. , ' tädt. Kra nkenhau , ' trahlen
institut. 

HaU stcrilisafion 

Verfas er bOl'ichtet über in USA durchgeführte Versuche zur 
Sterilisation med izinischer Geräte mit HiJfe von }\:ernstra hlen. 
Die Arbeit enthält Angaben über Erzeugung und Dosierung 
der Stra hlen und deren Einwi rkung a uf die zu sterilisierenden 
Produk te. Die erzielten Ergebnisse werden diskutiert. und die 
~Wirtsehaftli ehke i t dieses Verfahrens wird einer Prüfung un ter
zogen. M. W. 
W. :::lummer, Ma nufact. Chemist, 23. S. 451- 55. X ov. 1952. 

Hobult 1\1 ~Iittel gegen Strahlungsschiiden 

Durch Verabreieh ung geringer Mengen K obaltchlorids vor 
und nach der radioaktiven Bestrahlung von Mä u, en wurde 
deren 'tcrblichkeit gegen über TesttiOl'en um die Hä lfte herab
gesetzt. Ma n nimm t an, da die Zerstömng der Erythrozyten 
verhindert wird. daß die Wirkung in Zusammenh ang mi t dem 
Vitamin Bu-Komplex steht. Sa. 
Atomes, ,Nr. 9, S. 285, August 1953. 

Hrebsf,heml,ic mit Uadioisotopen 

Gegenüber dem in zunehmendem Ma ße inder Krebs
therapie benutzten 6°Kobalt versprechen das 137Caesium 
wegen seiner langen Emiss.ionsperi de (37 J ahre) und das 152 
sowie 154Europium wegen der leichten Anreicherungsmöglich
keit vorteilhaftere Verwend ung in dcn Kliniken. Sa. 
Atomes, ,Kr. 89, S. 2 5, Augu t 1953. 

METALLVRCiIE 
f<j i:,: nrm:,: von Titan liir . ' llIgzcn:;:buu 

V I'fasser berichten über umfangreiche Untersuchungen 
(physika!. Eigenschaften wie E lastizitätsmodul, Zllg- und 
Druckfestigkeit, Streckgrenze) an Titanmetall und Ti tan
leg ierungen sowie an rostfreiem Stabl , AJuminium- und Ma
gnesiumlegiel'ungen bei verschiedenen Temperaturen (70°, 
aooo und 700° F) . Die dabei erhal tenen Werte waren für Ti tan
legierungen gut und lassen dieses Metall für den l!"1ugzeugbau 
besonders geeignet erscheinen. M. W. 
J . B. John so n und E. J. H asse lI , MelK,,1 P rogr., 60. S. 51 bis 
55. September 1951. Dayton, O . . SA. Wri ght-Patterson A. F . 
Base, Metallurgy Group. 

Vereinfachtes \ 'ernickeln von ,\Iumillium 

Das Udytal-Verfahren vermindert die bisher zum Ver
nickeln von AJuminium notwendigen 28 Arbeitsgänge a uf 
18 Arbeitsgänge. Das Alumin ium wird zuuäehst verzin kt 
und in einem Spezialnickelbad vernickelt. Die bisher nach der 
Verzinkllng notwendige Verkupferung ist damit überflÜSSig 
geworden. W. R. 

aehr. aus Chem, u. Techn. Nr. 13, vom 7. Juli 1953. 

Normung des Aluminiums 

Ein Bericht über die Normung des Aluminiums und seiner 
Legierungen in der Schweiz. R. F. 

Rudolf Fichter, Aluminium 'uisse, 2, Nr.2, S. 39-40, 
März 1952. 

lIerstellung von Alnllliniurnle"icrullgell 

Es wird zusammenfassend über die H erstellung von AJu
miniumlegierungen berichtet (mit Schmelzdiagrammen). R. F. 

R. W . Müll e r , Gießereipraxis, 70. S. 322 und . 325- 28. 
10. September 1952. 

Ito fschutz für Jlotore 

Ein guter Ro tsehutz für Zylinderräume von Motoren wird 
erreicht, wenn man dem Brennstoff 0,03- 0,05% eines Alkyl
diamins mit 2---5 K ohlenstoffatomen, z. B. Propy lencliam in, 
zusetzt. R. F. 

Stan d a rd Oil D eve lopm e nt Co., De!., übert. von 
Leonl1!tl'd E. Moody, E lizabeth und J ames W. H a nd jr. , 
Summit, N. J. (USA). Amerikan isches P atent 25!)! 583 vom 
21. 1. 1949, a usg. 1. 4. 1952. H.ef. Chem . Zentra lbl!ttt, 124, 
Nr, 17, . 2703, 29.4. 1953. 

,~llIllIilliumerzeu"ung 

Zur Erzeugung von Aluminium aus a luminiumoxydhaltigen 
Stoffen werden diese mit Kohle in Gegenwart von Sil icium 
thermisch reduziert. Das so erh a ltene Produkt wird mit 
Quecl,,~ilber extrahiert, wobei Si licium und metallische Bei
mengungen zurückbleiben, die, da sie immer noch gewisse 
Mengen AJumirlium entha lten, dem Reduktionsprozeß wieder 
zugeführt werden. R. F. 

Inventa A.-G. für Fors c hung und Pate ntve rw e rtun g 
Luz e rn, Luzern , Schweiz. 'hweizer P atent 279970 vom 
13. 12. 1949, ausg. 1. 4. 1952. Ref. Chem. Zentra lblatt, 124, 
Nr. 15, S. 2351, 15.4, 1953. 

Die Ab cheidung des AJuminiums a us beißen Lösungen in 
Quecksilber geschieht in horizontalen Rohren, die stark 
gekühlt werden. Dabei scheiden sich AJuminiumkristalle ab, 
die von einem Schneideorgan von der Innenwand des Rohres 
gelö t werden. R . F. 

InventaA,-G. für Forschung und Patentve rwertung 
Luz e rn, Luzern , :::lch\\"eiz. Schweizer P atent 279969 vom 
31. 10. 1949. ausg. 1. 4. 1952. 1~e f. Chem. Zentralblatt, 124, 
NI'. 15, S. 2350/51, 15.4. 195:3. 

Das Alodineverfahren 

Ein neucs Schutzverfa hren für Aluminium und seine 
Legierungen wird beschrieben. Es beruht a uf der Ausb ildung 
von Alu minium- und Chromphosphatschichten durch Ta uchen, 
Streichen oder 'pritzen. R. F. 

A. Pollack, Metall , 0, S. 43 
Dillkreis. 

36, Oktober 1951, Schönbach/ 

Anodische Oxydatiou des AlulUilliuuls 

Eine tabellarische Übersicht über die 
diesem Geb iete. 

Patentli teratuI auf 
R.F. 

Max Sc h e nk, Metalloberfläche, 6, I r. 3, Ausg. B 4, S. 43 6, 
März 1952, NI'. 4, Ausg. B 4, S. 59-61, April 1952, NI'. 6, 
Ausg. B 4, S.91- 92, Jun i 1952, Base!. 

Forfschritte in der Entwicklung korrosionsbeständiger Werk 
sfoffe 

Die er te Mit~i l ung beschäftigt sich mit Stahl und Eisen 
und gibt einen Übersichtsbericht an Hand von Veröffent
lichungen des J ahres 1950 mit 16 Schrifttumsangaben . E. W. 

Erich Fra nk e, Werkstoffe und Korrosion, 3, S. 265/74, Juli 
1952. 

Uausfiihlc 

Es wird über E igenschaft und Zusammensetzung legierter 
und un leglertcr Baustäh le berichtet. M. W. 

E.P. Göbe l und W. Marfe ls, K onstruktion, 4. S.185- 86_ 
Juni 1952. Ka rlsruhe und München . 
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NEUES UBER DEN LUFTSCHUTZ 

Die in dieser R~lbrik gebrachten Nachrichten über Luft8chutz und seine Grenzgebiete stützen sich auf Presse- und Fach-

eld d•• In und Auslandes. Ihre kommentarlose Übernahme ist weder als B estätigung ihrer sachlichen pl'essem ungen ~ - ....... . 
Richtigkeit noch als übereinstimmende 1nsChauUI.~g 1mt de~ Retlaktwn ~~t aUen Fallen zu werten, ~hr Wert hegt vIel-
m ehr in der Stellungnahme der öffenthchen M emung sowIe der versch~edenen Fachsparten zum Mlftschutzproblem. 

USA-Sicherheitsmt beriet iiber Uaßnahmen der Luftabwehr 

Das höchste Organ der amerikanischen Regierung für alle 
Verteidigungsfragen, der Naüonale Sicherheit8rat der USA, tra~ 
unter dem Vorsitz Präsident Ei:senhowers am 25. September 
in IV ashington zusammen und beriet drei Stunden lang über Ab
wehrmaßnahmen gegen Luftangriffe mit Atom- und Wasserstoff-

bomben. 
Zum gleichen Z itpunkte warnte der frühere Leiter der At01~!-

. ., G d D ea" bei einer Veranstaltung m energtek01mmsswn, or on ,", . ' 
lVentworth-by-Sett (Newhampshire) 'lior der Gefahr: m ~e~ die 
USA schweben. Die Sowie/union könne heute beretls l1ttt ~hren 
-tlngriffsmitteln Amerika schwer treffen und sei womöglich sclwn 
in einem Jahre zu vernichtenden chliigen in der Lag~ . . Man musse 
diese 'l'atsach der IV eltöf fentlichkeit mitteilen, da7mt .,de; aggres
sive .Marsch SowjetT1Lßlands um die Welt aufgehalten werden 

könne. 
chl-ießlich fand am gleichen Tage in N ew York ein AtorrwJ,arm 

slo,II , der das Leben und 'l'reiben der 8_Millionen-Stadt funfzehn 
Mimtten lang fast völlig lahmlegte. U~ ~ . .JO Uhr Orts
zeit heulten die 578 Sirenen der Stadt , und dIe EllHcohner sucJlt~n 
die Mlftschutzräurne auf. Nur in den Krankenhäusem und ~m 

. b 'tet werden A mwhme U NO-liauptq~tartier durfte wettergettr et . 
war, daß die Stadt von zwei At01nbomben getroffen wurde . 

Atolll encr"ic- Au stellung in NclV York 

D · "'d US A tomenergie-Kommission durchgeführte A us-
le von er -. ' .' Ob bl' k 

l 'b t Male der ÖffentlichkeIt einen er IC stel ung gl t zwn ers en . 
über die bedeutelwen Entwicklungen a'lf. dem .-tl tomene.rgle
gebiete seit Kriegselwe. Besolwers ü~teressleren dIe zahlreIchen 

N ebenprodllkte der Atomenergieerz€!tgltng. 

. I &toJ\1waflenproduktion lIach Ansicht Ocr Stand der rus ISC len .... 
General Urndleys 

r. . 1 'ft "Satunlay E ven'ing Post" I n der amerikanischen Zettscl!r1 . . 
. CI f d Generalstabes der VereInigten 

äußerte sich der ehemali,ge ! es IV . 
G I 0 lOradl e y in bemerkenswerter use Staaten enera 11l a r ~, . 

, E lä' B eweise vor wonach dIe Russen über obiges 'f'hema: s gen , .. 
über einen wachsenden Vorrat wirksamer Atomwaffen verf11f!t e;
Diese B eweise seien übel' jeden Zweifel erhaben. J~er ~e~ mlsc _~~ 

. . d t asch daß dte zlvtlen U1UJ, 
Fortschritt der Sowjetunwn set erar 1', . E t 
militärischen Führer der Vereinigten Staaten baLald _ ~or el

1
b
l 

t-
. d ' d Fortbestand des ltaes s s sche'idungen gesteUt selen, ~e en 

beträfen. 
. B adl . ß der Schutz der Verein'igten Staaten 

Nach Anstcht r eys11lU I' Za/tlicher 
dm'ch den klugen Einsatz technischer u1U wlssends~! 11" 

. .. I' d Zu diesem Zu'eck sollten le IS en-
Mittel gewahr e~stet wer en. I " l . d n strategischen P anen (er 
schaftleI' vermehrt zur AI'belt an e . IV ff 

I 'erden Dte neuen a en 
Vereim:gten Staaten herangezogen t .' . . _ 
seien im Begriff, einen bestimmenden Einfluß auf dIe (!.menka

d
-

D l aJb seien die Ratschläge W~ 
nische Strategie zu erhalten. es I G al tab 

, . h fl . den Dienst des ener s es 
Kenntnisse der 11 issensc at er 111 . . ell 

I d 
./ bho"1'g;gen Spezialkommtsswnen zu st en. 

~tn( er von Ilmt a '" 
Weiter empfiehlt Bratlley eine .if1wentng der Gesetze üb~r die 

. f ' Yachrichtenaustausch nu t den 
Atomenergie, um emen releren-

Alliiert.~'j, der Vereinigten Staaten zu ermöglichen. Er schreibt: 
.. Zur Zeit können wir auch Wlsem zuverlässigsten Alliierten nur 
spärliche Nachrichten über Waffen liefern, von denen ihre wie 
unsere Existenz abhängen kann." Die Ver inigten Staaten sollten 
sodann mit ihnn Alliierten die Frage prüfen, ob es angezeigt wäre, 
in den vorgeschobenen Stützpunkten Lager von Atomwaffen 
anzulegen, um sich ihrer imFalle eines Angriffes rasch bedienen 
zu können. Der neue Vereinigte Genero.lstab müsse auch demnächst 
die Frage des Einsatzes der Flugzeugträger entscheiden. Bisher 
seien die strategischen Bombardierungen fast ausschließlich von 
der Luftu-affe ausgeführt worden; künftig seien aber auch Flug
zeugträger einzusetzen. von denen aus Düsenflugzeuge Atom
bomben allf die lebenswichtigen Zentren des kommunistischen 
IV eltteils abwerfen könnten. So entwickelten sich die Flugzeug
träger mehr ww mehr zu einer strategischen Offensivwaffe. 

chließlich verteidigt Bradley energisch die Atomkanone gegen 
diejenigen, die diese lVaffe als " kompliziertes Spielzeug" be
lächeln. Es sei die wirt8chaftlichste Kanone, die je gebaut worden 
sei, da ein einziges ihrer Geschosse die gleiche IV irhlng lwbe wie 
zehntausend ( !?) gewöhnliche Geschosse gleichen Kalibers. 

Industrielle Ausnutznng der Atomenergie in den U A 

Im Jahre 1952 lconzentrierten sich die Arbeiten der Atom
Energie-Kommission ganz bes01tders auf die Möglichkeiten 
einer wirtschaftlichen A usn~ltz~lng (ler Atomenergie.1 ) 

Bereits bei dem am 21. ww 22. Dezember 1951 in Idaho durch
geführten Versuch gelang es zum ersten Male, die aus der Atom
spaltung gewonnene Energie aufzuspeichern ~lnd als Krattquelle 
für den Antrieb von Maschinen nmzbar zu machen. Freilich 
handelte es sich hier um Arbeiten kleineren Ausmaßes, die 
zeigten, daß es noch erheblich weiterer Forschungsarbeiten betlarf, 
um die freiwerde1we Energie in großem Stile industriell aus
zuwerten. E s wurde erkannt, daß die weitere Entwicklung vor 
allem davon bestimmt wird, in welchem Umfang es gelingt, die 
Produktionsk'osten so weit herabzusetzen, daß die aus Atom
energie gewonnene elektrische Energie mit dem nach der bisher 
üblichen IV eise auf dem IV eg über TV ärme und 'Wasserdampf 
erzeugten elektrischen Strom in IV ettbewerb treten kann. A meri
kanische Sachverständige ne/11nen an, daß bis zur Erreichung 
dieses Zieles immerhin noch etwa zwei Jahrzehnte verstreichen 
werden. Für den Antrieb von Kriegsschiffen, insbesondere 
Unterseebooten, ferner auch von Flugzeugen bestelten derartige 
Hilwerungsgründe allerdings nicht mehr, so daß die Arbeitell 
auf diesem Gebiet im vergangenen Jahr kräftig vorangetriebell 
werden konnten. A1wers liegen die Dinge jedoch beim Einsatz 
der At01nenergie in der Z ivi lluftfahrt, die ebenfalls auf die 
lI'irt8chaftlichkeit Bedacht ne/zmen muß. Immerhin beschäftigen 
sich aber bereits verschiedene Flugzeugfabriken ?nit der Kon
stmktion von Antriebseinrichtungen auf Basis von Atom
energie, wenn ?nan sich auch darüber klar ist, daß hier ebenfalls 
noch erhebliche Zeit vergehen wird, bevor das erste ?nit Atomkraf. 
angetriebene Ved -ehrsflugzezlf} starten wird. 

I) Ygl. auch den Bericht .,i\rb ~ itspro:::ratntn d er US-. \ Iomener·gie
kOllllnission rür HJ3:J" in .,Zivi ler Luftschutz", tU, l-lcrt 2, S. 35, sowie 
Ii. lIe rt 2, S. <15. 
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Raketen-Konferenz in New York 

Zwölf br'itische Raketen- und Düsenflugzeug-](onstrukteure 
trafen Anfang Oktober' in N ew York zu geheimen B esprechungen 
mit Regierungsbeamten 1tnd Flugsachverständigen der USA und 
Kanadas ein. 

" Tbe Sca woll" 

Das zweite Atorn-U-Boot der am erikmtischen MU1'ine, " The 
Seawolf", wurde am 15, S eptember' auf J( iel gelegt. ])er anu'esende 
StaatsseLMJ'e!iir für' die Marine, Rob ert B, A nd er's on, erklärte 
nach der Kielleg1tng des Bootes, dessen Baukosten a1tf 33 Millio· 
nen Dollar veranschlO{ft sind, daß die neuen U- Boote mit Atom
ant'rieb die ersten Fahrzeuge sein 1cerden, die den Er'dball um
fahren können, ohne neuen Kraftstoff an Bord nehmen zu müssen. 
Sie könnten Tausende von S eemeilen mit einer Dunhschnitts
geschwiruligkeit von 20 ](noten zurücklegen, wul ihr- Aktions
radius 1tnter' Wasser' sei zeitlich unbe(Jrenzt, GTenzen UJii.Tden ihm 
ledl:gl1:ch durch die menschliche L eistungsfähi(Jkeit gesetzt, 

Sitzun g des Dek lassifikationsalisschusSt's 

Die sechste ,.Deklassifikations-](onferenz" der drei S taaten 
von USA, Englarul und ](anada wuTde vom 8. bis 10. April in 
Clw,lk River abgehalten, Die K onferenz emlJfahl den drei R e
gierungen eine R evision des " Declassi fication G1tide" , Dieser 
Fühl'er wird von den drei Staaten bei der Entscheidmtg benutzt, 
welche Angaben übe?' A tomener(Jie ver'öffentlicht werden dürfen 
oder n icht. Ein wesentlicheT T eil der' B e'ratung gaU einer Über
legun(J, 1celche Anderung in deT F reigabe unteT B eTücksichtigung 
der Siche'rheit zweckmäßig sei, um einen möglichst r'aschen FOTt
schritt in der /,riedlichen Entwicklung dei' Atomenergie Z1t gewähI"· 
leisten. 

Freigabe arn crikanischcr Atorn geheilllnisse 

Amtliche amerikanischeKreise in Pa,ris äußerten die Erwartung, 
daß die amerikanische Regierung in nächster Zeit Einzelheiten 
über' die For,tschritte des sowjetischen A tomwuffenprogmmms be
kanrttgeben ulul gleichzeitig auch bi her geheim gehaltene Tat
sachen über die amerikanische A tomfoTschun(J veröllentlichen 
wird. In Washington setzt sich immer mehr die Einsicht durch, 
daß eine allzu strenge Hanhabung deT ameril .. anischen Geheim
haltu7!(Jsvorschriften die 0llenllichkeit im W esten veranlaßt hat, 
die Bedeutung der sowjetischen Atomu'allen zu überschätzen. 

Verw ertung von I'atenten der US- AtomenergiekoJUllIission 

28 At01nenergiepatente, die der amerikanischen Regier"ung ge
hör'en urul bisher' von dei' A E C vencaltet w1t'/'den. silul nunmehr· 
dem US- Patentamt Z1U· offiziellen Registrierung übergeben 
worden , Im ganzen wurden bisher 593 A tom-Energie-ErIilulungen 
angemeldet. Das Patentamt wir'd die frei(Jegebenen Patente (Jemäß 
seinem Programm zur Verbreitung nichtgeheimer techrwlogischer 
Informationen der Privat'industrie zur Ver fügung stellen , 

Dns nelle Zyklotron in Onk ltidge 

Das neue Ger'ät er'öllnet auf dem Gebiete der K ernphysik neue 
Möglichkeiten fÜl' grundle(Jelule Unter's'ltchungen, Es ist speziell 
da/,ü'r bestimmt, schwer e Par,tikel zu beschlewtigen. Dazu wü'd 
Stickstoll in dem A ppamt ionisiert, und die :J'eilchen weTden clann 
mtf eine Geschwindigkeit V01t 25 Millionen Elektrovolt beschleu
nigt. Diese Geschwiruligkeit geslaltet den St-ickstolli01!en, mit 
Sauerstoll unel Kohleteilchen zu r-eagieren und Fluor-, Natrium
und A lwniniwnpartikel zu bilden, 

Erzeugung stnbiler Isot,ope in .~ nglnnd 

Die Gewinnung slabiler Isotope in den beielen elektrom.agne
tischen :J'rennanlagen in Hanvelt hat sich neuerdings beträchtlich 
ver'größer't . Die Anlagen trennen zur Z eit einige zwanz'ig E lemente, 
dar'unter' die meisten der gewöhnl'ichen ~/llJetall e, in ihre wesent-

lichen I sotope. Die Arbeiten wer'den elekt1'On isch kontrolliert 1tnd 
verlaufen weitgehend automatisch. 

ßritisc.lle Atomvcrsnclte in Australien 

Der' bTitische Ver·sor(Jungsminister D 1/ n c anS n n d y s ter:lte 
k7u'z vor seiner Abreise nach Austmlien am .ZO. S eptember auf 
einer Pressekortferenz mit, daß bei den geplanten britischen A tom
ver'suchen auf dem Versuchsgelände IV 00111 pm zwei größere E x 
plosionen m~el eine. Anzahl kleinerer Versuche geplant seien. Eine 
dieser größeren E x plosi01ten wil'd die Detonation einer Atom
bombe sein, die alulere E x plosiort ist daZ1t best'immt , wissenschaft
liche Informationen im Zusammenhang mit dem Atomu'a ffen
progrctmm zu el'langen, B eide E x plosionen 1cenlen jedoch 
schwächer sein als die von Montebello, Die Alomversuche u'erden 
voraussichlll:ch Anfang Oktober beginnen , 

Unglücksfall in Woolllera 

B ei der E xplosion eines Ra./,etengesclwsses wm'de Ende S ep
tember mtf dem Versuchsplatz von Woomerct in Australien der 
britische Duftfahrtsachverständige B enson schwer vel'letzl. Wie 
das Versorgungsministeriwn bekanntgab, el'ei(Jnete sich die E x 
plosion bei der Vorbereitung zum Abfeuern einer kleinen aero
dynamischen Rakete, T1'Otz Beachtung aller Sicherl!eitsvorschrif
ten hällen sich die :J'reibstolle in der Ral,ete vorzeitig vermengt. 

Entwicklung des Uranbergbaus in >\ustralien1 ) 

B ereits im Dezember 1952 konnte in Radium Hitz (Süd" 
austmlien) die erste AufbereitungsanZage für die dort gewonnenen 
Uranerze in B etr·ieb genommen werden . Es zeigte sich, daß hier 
weit umfangreichere Vorkommen an r'adioaktiven Mineralien 
v01'hmulen süul, als man jemals vermutet hatte. Nachdem gewisse 
Dillerenzen zwischen der australischen Bundesregierung mul 
der Regierung des Staates Südaustr'alien hinsichtlich der Eigen
tumsrechte an den dortigen Lagerstätten ',:m A pil vorigen Jahres 
beigelegt 'W1truen, ist die Produktion jetzt in Gang gekommen. 
A nfetng F ebruar schrieb die australische R egierung die Lieferung 
weiterer UrankonzentrationsanZagen aus, dl:e in Por't Pirie 
aufgestellt werden solten. Zugleich 'W1tr'den Untersuchungen 
einer' zweiten UranlO{ferstätte 100 km nordwestlich von Radium 
Hili in Crocker' s lVell s in An(Jrill genommen. Schwier'ig
keiten macht mtr' der Abtransport der gewonnenen ETze, so daß 
man sich nunmehr entschlossen hat. die Uranbergwerke von 
Radium Hill durch eine 20 km lange Stichbahn eLn die H a1tpt
bahn von Adelaide nach Broken Hill w ut damit an das a1t
stralisclte Eisenbahnnetz anzuschließen. 

Auch die Radi1tmlagerstätten V01t Rum Jungl e in Nord
cmstralien weisen eine günstige Entwicklung eHtf, Der Abbet1t 
liegt in Händen der Zinc-Corporation, eines der größten au
strali:schen B ergbauunternehmen. Die Gesellschaft hat auch sclwn 
weitere geologische Untersuchungen eingeleitet , um den lat
sächlichen Umfa7!(J dl:esel' Vorkommen festzustellen, der veT
mutlich ebenfalls weit größer' ist. , als bisher angelwmmen 'W1trde. 
D er wir,tschafllichen 1tnd technischen Entwicklung dieses Ge
bietes stehen Schwierigkeiten in verkehrsmäß'iger Hinsicht n'icht 
entgegen, da die Fundstälten in unmittelbarer Nähe der Eisen
bahnlinie nach Port Darwin liegen, Die hier gewonnenen Erze 
werden auf Grwul eines Z ehniahl'esabkommens den Vereinigten 
Sta.alen mul Großbritannien zur Verfü.gun(J gestellt werden, die 
ihrersel:ls die für die Entwicklung des Erzabbaues von Rum 
Jungle benötigten Kapital·ien bereitstellen. Die ersten Ver-
8chiffun.gen von Er'zkonzentraten dieses Gebietes werden Ende 
dieses Jahres erwartet. 

') Vgl. "Ziviler Lu ftschutz", IG, H eft I, S. 2 .1, und li , lle ft 5, S. 121. 
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ß eendrt er Streik im Zentrum Hir A/,om(orscbung in Jlurwell 

Die 1600 ElektrU'er, die in der letzten Augustuoche in wich
tigen britischen I ndustriebetrieben, einschließlich des Zel~trums 
für Atomforschung in Harwe/l, ll'egen Lohnforderungen tn den 
St1'eik getreten u'ann, haben ihre Arbeit wieder aufgenommen, 

Große :\ATO-Luftmunö\'cr jiber Skundinu\'ien 

Unter dem Motto "Augen auf" fanden in der Zeit vom 25, bi8 
30, September dl:e bisher größten liutlmanöver der NATO-Streit, 
kräfte im skandina,vischen Rawn slatt, 400 Flugzeuge der nO,r
wegi8chen, dänischen, englischen wul a1neri~'ani chen lillft~trett
kräfte sowie 10 000 Soldaten wul Zivilisten na,l/men an der Übung 

teil. 

" Atombombcnabwur!" bei den :Uanövern im ~ordutlantik 
Nach einem Kom1llunique des alliierten Flottenko1n11land08 

w'ltrde am 2. Oktober im Rahmen der See manöver "Operation 
Mariner" im Nordallantik erstmals der Abu·urf einer Atom
bombe gegen S eez'iele markiert, Die "Bombe" u"ltr~e südöstlich 
von I sland auf eine ctmerikcmisch-britische Angn(!s~lolte , ab
geworfen. iiber den dadw'ch angerichteten" chaden tst btsher 

nichts bekanntgegeben lcorden. 

Nruc AtOJllwa((cnverslIche in So wJet rußland 
Aus ~Moska'lt 'lt"ltrde am 18, S eptember bekanntgegeben, daß in 

den letzten 11' ochen neue -At01nlcollenlypen erfolgreich erprobt 
worden seien. D ie Versuche hätten die Berechnungen wul Vor

aussagen der 11" issenschaftler vollau f bestätigt. 

>\tOIl1 I,rellgladull ge ll bei Errichtun g \,on Dämmen 

in der Sowjetunion 
Der sowjetische Physiker Pmfessor G, Pokr vs ky berichtet in 

der Komsomolskaya Pravda" von der Verwelulu1lg 'von Atom-
" 'B St da"11'11' el' im sow}'etischen sprenglad'ltngen bet ln au von auttngs ••• 

AlomzentTltm am Angara-Flußl), Die Anwelulung von Atom-
" " I' , 't D "11'lne "" wenigen Sekunden energM hatte es mog '!eIL gemaclt, a. • • , " 

zu errichten. Die ~Meldung wurde vom ,,~Manchesler Guardtan 

und von deI' "Atomic Scientists News" übernommen, 

Sowjetische WeHrulIJIlstntion 
Der amerikanische Raketenforscher Geor ge Sutton ,gab 
, d ß S 't 'I ßlalul plane emen AIttte September bekannt , a ow}e 1 t , ' 

" , ' d ' St ' t phäre zu schtc/.'en der kunstltchen Erdtrabanten tn te la os " Q 

d 'Ed' , rf'" on etu'a320KilometernumkreUJensoll-). te r e tn etneT I: OlLe v ' 
Sutton will d'iese I nformation von polnischen Militärfach/euten, 

denen die Fl'llcht geglückt ist, erfahren haben, 

Was der sowjetische St.aatshllushult verschweigt 

N I P "f ,n d· · sow}'etischen Staalshauslutlts für ac L genauer ru ltl.." ~ , , ' 
das Jahr 1953 sind Sachverstälulige der arnenkantschen Regte-

.. el t d ß die vont Kreml belut~tptete rung zu der U berzeugung gang, a , 
, .. b um etuVJ, dret Prozent 

Verrtngerttng der Rustult(fsausga en " 
, ' 't olu/ern daß stch dte So-kemesfalls den Tatsachen enlspnclt , s 
, , , ' T " bed ' ' tel' um die A ltßenu'elt zu wlets etnes ftskaltschen ?'tC" S tel.., , 

" , ' "ndet' I auf die Tatsache daß dte 
tä~lschen. Dtese A nSlcht gnt SlC L ,' " 
S 't ' 'Z S taalsha'ltslutlt 83 ];f illtarden Rubel fur 

0W7e s tn t tnm nel~~n , enüber nur 43,5 Mil-
"besondere Ausgaben vorgesehen haben geg , ' 
I ' d R b I' H 'alt 'a"r1952 Dasbedwtet etneStetgentng tal' en 'lt e tm ausli sJ I . . ' , ' 

um 39,5 Milliarden Rubel (92 % ) und stellt eme gelL'(I.lttg~ Er-

h ,, ' d A ab f " , P/'01ekte dar die der K reml anschemenrl olt1mg er usg en lU I ' , " " 
nicht näher erläutem u'ill, weil sie vennutltch D,t1t(fe g~hel11!e1 
Natur b treffen . Die amerikanischen Sach~erstä~ldtg~n netgen ~u 
d A I daß diese zusätzlichen j}[ ttiel fur eme geu-alltge 

er l~na Lme, , A mTüstun einschli ßlich 
I ntenswieT'ltng der Arbetten an der to g, 
der IV asserstoffb01llbe, vorgesehen sind. 

I ) \' ,,1. "Zi"ilcr L\I!lschulz", 17. S, 222, _ 
2) Vg l. ::luch "Zh ' i\c r Luftsch\ltz", 17. S, 1;,9 , 

KnmplstoHversuche in Lellna 

Nach M eld1t1t(fen aus TV estberlin fanden Elule September in 
den 32 SAG-Betrieben (Sowjetische Aktiengesellsclutften), die 
bei Jahresende in Volk eigentu m übergehen sollen, B esprechungen 
zwischen dem Beauftragt en der Dachorganisation der Sowjetischen 
Aktiengesellschaften und Vertretern der Ostwnenregierung statt. 
Es ging dabei vor allem um, sowjetische Ford ntngen nach B ei
behaltung bzw, teil weiser Verlagerult(f bestimmter Produktionen 
in den L euna-lVerken, dem Synlhetischen Werk SchltVJ,rzheide 
und cl m, S lickstoff-Werk' P iesteritz, I n diesen (l1'ei B etrieben 
aI'beiten russische ~md deutsche Chemiker in bes01u/eren Ablei
lungen, deren Zutritt allen alu/eren 11" erksangehörigen strengstens 
untersagt ist, über chemische Kampfstoffe, 

Sowjetische lAigen iiber Uaktcriellei llsatz in J(oreu 

Einem regelrechten I nferno wurde der 34jährige amerilcanische 
Fliegeroberst W alker Mahurin von Fort lVayne in Indiana, 
der früher der 4, US-Jagdfliegerstaffel angehörte, 17 Monate lang 
ausgeliefert, als er am 13, ~ßfai 1952 bei einem RO'lttineflug über 
Nordh'orea abgeschossen wurde und sich beim Absturz den Arm 
brach, Afahurin gehört zu den amerikanischen FUegern, gegen die 
die Sowjets die absurde B eschuldigult(f erhoben, sie hätten im 
Rahmen einer von den USA in die TVege geleiteten biologischen 
Kriegführung Bomben mit Bakterien über Nordkorea abgew01,/en 
'lmd damit gegen alle Gesetze des Völkerrechts wul der Af enschlich
keit verstoßen. Durch erpreßte "Gestälu/nisse" der gefalt(fenen 
Offiziere und Mannschaften sollte die erlogene Anklage vor der 
IV eltöf fentlichkeit gestiUzt und erhärtet werden. Es ist hier nicht 
der Plalz, auf die JJl etlwden rücksichtslosester, brutalster Art bei 
den stä1uligen Verhören einzugehen, es sei nur gesagt, daß es 
gelang, die Unterzeichnung absurder Geständnisse zu erl.angen. 
So gab auch Mahurin schließlich zu, daß er Bakterien in Forln 
infizierter Flöhe, Fliegen wul ~ßf oskitos auf die feindliche Zivil
bevölkerttng abgeuwfen habe, ulul dies zu ein/l1' Zeit, wo in Nord
korea eine T emp ratur von 42° C unter Null herrschte. "Jeder
mann weiß" , erläuterte Afah'lain in USA, "daß bei einer solchen 
T em1Jeratur diese I nsekten nicht mehr lebensfähig sind." Zwei 
weitere Geständnisse dieser Art, in denen sich Mahurin ebenfalls 
zur Anwendung bal,teriologischer KriegsmiUel bekannte, führten 
schließlich Zll seiner FI'eilass1tng, Mahurin schließt seinen Bericht 
mit der F eststellung, daß er in den 17 Monaten seiner Kriegs
gefangenschaft zu der Erkenntnis gelalt(ft sei, iiberhaupt nichts 
mehr von dem zu glauben, was die KOInlmtnisten, "die nur Ztt 
lügen verstehen", ihm sagten. 

lI euschrecken als Wanc gegen df'1l J(artoffelk iiler 

Nach sowjetwnalen Presseveröf fentlichul1gen sollen Versuche 
des Präpara~ors wul Ornithologen des Geraer JJlusewns, Erwin 
IV ichleI' , ergeben lwen, daß die grüne Grasheuschreck-e Kar
toffelk'äfer vertilgt , 11' ichler hat in einen Versuchskasten Kartoffel
käfer ulul H euschrecken gesetzt, die nach lew'zer Z eit die K äfer 
wul ihre Larven aufgefressen hatten, Der Forscher schließt daraus, 
daß sich Heuschrecken offenbar nicht von der SolanilUJäure 
etMalten lassen, die den Kartoffelkäfern anhaftet und sie vor 
A lt(freifern schützl, 

Tränengas in dcr rumiini ehcn Gr uudt sc huft in Stockholm 

B ei einem Em pfang auf der ntmänischen Gesandtschaft in 
Stockholm wurden zu'ei Tränengasbomben unter die Gäste ge
worfen, Die Bomben flogen dU1'Ch das offene Fenster von einem 
Ra<3enplalz aus, der außerhalb des Gebäudes etwas erhöht lag, 
H1UJtelu/wul niesend begaben sich die Anwesenden in benachbarte 
Räume. Der russi che BOlschaftel' Rod ionow und der 8chll;e
dische Kommunislenfühnr Fl'itj 0 f Lag eT tmfen VerS1Jätet zum 
Empfang ein, so (laß sie t'on dem Tl'änenga nahezu ver chont 
blieben , 
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Spnnien nls . ' Iugzeugträger der NAT O 

USA wul Spanien unterzeichneten Elule S eptember einen nach 
langjähl'igen Verha?u1l1tngen abgMchlossenen Vertrag, der den 
USA Flug- und Flottenstützpunkte in S1Janien sichel·t. Die Z1U' 
Verfügung gestellten Fl1tg1Jlätze liegen in den Gebieten von .M adl'id, 
Barcelona ulul S evilla, während Gadiz ulul Gartagena die wich
tigsten Flottenstützpunkte bilden. Die USA werden auf den 
Flugplätzen, die schnellstens erweilel·t wul modernisiert werden 
sollen, schwere Atombomber und Düsenjäger stationieren, wodunh 
eine ganz wesentliche Versti:i-rkung der westlichen Luftverteidigung 
im Kriegsfalle gewäh1'leistet ist . 

Ba u eines atomsicheren Kraftwerk es in Sch weden 

Die Venvaltung der schwedischen 1 Vasserfälle hat der Regierung 
die EntwüTfe f ÜT das am Stemtngsulul in der Provinz Bohuslän 
in ]V estschweden geplante neue Kmftwerk eingereicht, mit dessen 
Bau im Jahl'e 1954 begonnen werden soll. Das auf e'ine L eistung 
von etwa 400 000 k IV berechnete 11' erk wi'rd ganz in den F els 
eingMprengt u?u1 soll als erstM seiner Art in Schweden völlig 
sicher gegen die Wirk"Ungen von At01nbomben sein . .Mit der F ertig
stellung wil'd fü?' das JaM 1959 gerechnet. 

Umnuulbereit ung in lUndagaskllr 

Eine Anlage Z1tr Vemrbeit1mg der Umnmineralien von Vina
n 'karena in .Madagaskar wurde gebaut. Es ist diM die erste 
Urangewinmtngsrtnlage in der fl'anzösischen Union a1lßer
halb dM .Mutterlandes. 

Kernforschung in Jugoslawien 

Die außerordentliche Entwicklung der K ernforschung in 
Jugoslawien wil'd in der fmnzösischen Zeitschrift "Nature" 
vom 25. A1Jrii d. J . behandelt. Im Jahl'e 1948 gab M dort nur 
zwei Wissenschaftler, die einige El'faMung -in der K ernphysik 
besaßen; heute sind ungefäh?' hundeTt junge, an jugoslawischen 
Universitäten ausgebildete lVissenschaftler am Werke und bMtrebt, 
das " Instit'ut de Recherches SU?' la Str1tctur de la .M atiere" in 
Vincha bei Beograd ausz1tbauen. Eine Sammlung von 16 wissen
schaftlichen Aufsätzen wU?'de erstmalig von l11itgliedern dieses 
I nstit~tlM veröffentlicht. 

Institut für A tomencrgie in Oslo 

Der Generaklil'ektor dM norwegischen technischen Forschltll{JS
mtM gab bekannt, daß der Bau dM l'adioaktiven La.boratoriums 
dM Institutes fÜI' Atomenergie volle?ulet sei 1tlul mit der laufenden 
El'ze1l{JUng von Isotopen begonnen worden ist. 

Lrhrs tühle fiir Kernphys ik und I{ crnchcmic in .~r~rntinien 

An der Universität in Buenos AirM wurden Leh!'stiihle fiil' 
K ernphysik und K ernchemie neu gMchaffen. SI:e u'erden vom 
Staate unterhalten. 

I\crnllhysikalisehe Arbeiten in Siidnlriku1 ) 

hn Oktober 1952 tat die Siidafl'ikanische Union mit der feier
lichen Eröffnung des ersten Umn-Extmktionswerkes der" lVest 
Ra?ul Gonsol'idated GoldminM" in Krugersdorp in Tm,nsvaal den 
entscheidelulen Schritt zum Atomzeitalter. Eben/alls vor J ahrMfrist 
begann man mit dem Bmt einer Kmftanlage in der Nähe von 
lVitbank in Tmnsvaal . Im Bau befindet sich z. Z . in Pl'etoria 
das erste südafl'ikanische Zyklotl'On; M dürfte im A1Jril1954 in 
B etrieb genommen werden ~tnd l'adioaktive Isotope liefern. !nter
Msant ist, daß das Zyklotron 1tnterh'disch angelegt wird. Unmittel
bar neben ihm wird ein Institut für K ernphysik. errichtet. 

Atommeiler Sltclay/ Frnnkreich 2
) 

Nach neuMten .Meldungen soll der zU'eite Atommeiler in 
Franl:rcich 4 t Umn enthalten und jährlich 300 bis 400 g Pluto
nütm erzeugen. 

') Vgl. "Zivile r LuItschutz", 16, S. 21 li nd 17, S. 15,1. 
') Vgl. "Ziviler Luftschu tz", 17, S. 216. 

Atom geschütze nncb Deutschland 

Eine Abteilung amerikanischel' Atomartillerie von 6 GMchiitzen 
mit 28 cm Kaliber wurde nach Deutschland verlegt. lVie der 
amerikanische H eel'Mminister S t e v e n s bekanntgab , sollen zu 
sätzlich vier bis sechs Abteilwl{Jen mit Geschützen diMer Art 
bis zum kommenden Frühjahr in der BundMrelntbl-ik stat'ioniert 
sein. 

Oeutsche Besucher in Fnrnborough 

Die große britische Flugzeugschau in Farnborou,gh ~u'de am 
9. S eptember von einer aus mehr als hu?u1ert P erS01ten bMtehenden 
Delegation aus der Deutschen BundMrepublik besucht. An der 
S1Jitze diesel' Delegation tand BundMverk'eMsminister S ee bohm. 
Ihr gehih'ten Vertreter dM Verkehrsministeriums, der künftigen 
deutschen L11fthansa sowie leitelule P ersönlichkeiten der friiheren 
Flugzeugfirmen Junkers, Heinkel, Dornier wul :ßlesserschmitt 
an. Die deutsche Gntppe interMsierte sich ha1tlJtsächlich fÜl' Flug
zeuge, die für die wiecleraufzuba1tende L1tfthansa verwendet werden 
könnten. Ihr wurden eine R eihe von .Maschinen , dal'unter vor 
allem die neuMten Verkehrsflugze1tge vom Typ " Gomet" 1uul 
"Viscount" , vorgeführt. 

Flugsicherung in deutscher lIand 

Die alliierte Hochkommissi01t gab bekannt, daß vom 1. Juli ab 
d~r deutschen B~tlulMregierung die Vemntwort1tng für die Lu/t
verkehrsdienste im BwtdMgebiet iwertl'agen winl . In die Zu
sti:indigkeit der BundMregiemll{J fallen demnach jetzt die 
Flughafenkontrollzonen u?u1 Nahkontrollzonen, das große F1tnk
netz mit f sten und beweglichen Stationen, die ]V achdienste wul 
ein T eil deI' Bodenorganisation und sämtll:che Navigationshilfs
mittel im BwulMgebiet. F erner uJU1'de der BundMregierung die 
Verantwortung für die Unters~tchung von Luftverkehl'8'unfällen, 
die sich im Bu?u1esgebiet ereignen, übertragen . 

Aussichten liir deutsche Flugzeuglirrnen 

Der Präsident der amerikanischen" United Aircraft Gorpo
rati01t" H . .M. H orn er verweilte längere Zeit in Deutschlalul, 
um mit deutschen Fachleuten wul Fil'men Besprechungen über die 
Vergabe amerikanischel' Lizenzen f'Ül' den Bau von .Motoren, 
Propellern u?u1 Hubschraubern zu führen. U. a. verha?u1elte er 
mit den Vertretern von B.M IV, Daimler-Benz, Bosch, Focke
lVul/ wulmit ProfMsor Heinkel. 

Frunklllrtf illuill dritf " rößter .' Iughufen I~ urollns 

Naclulem nunmehr auch die italienische Lu/tverkehrsgMell
schaft Linee A eree I taliane (LA I ) ihnn Flugdienst zwischen 
Frankfurt wul Rom aufgelwmmen hat, wurde Ffm. nach L01ulon 
1tlul Paris zum m eistbe/logenen Platz Eul'Opas. Die LAI ist die 
24. FI1l{Jgesellschaft, die den Rhein-:ßlain-Flughafen regelmäßig 
anfliegt. 

SI uU gart enttriimm cr t 

Die Enttrümmentng Stullgarts ~ci1'd am 31. Oktober eingMtellt. 
Nach vorliegendem B ericht sind insgesamt mehl' als fiinf .Millionen 
cbm Trümmer schutt beseitigt w01'den, wofür Tltnd 18 .Millionen D:ßl 
verwelulet 1O!t1'den. In der Reihe der 39 wMtde~tlschen Städte, in 
denen der Kl'ieg mehr als 1 .Million cbm 'Trümmer hinterla,ssen 
hat, steht Stuttgart mit einP.r Räumleist1tng von 88,7 Pl'ozent an 
d'rille!' Stelle 1t?u1 wird nu!' von lViesbaden wul .M'ünchen über
troffen . 

I'hysikalische Reiehsanstnlt vom Bunt! iibernolllmen 

In einer Feierstunde am 25. Se1Jtember in Berlin übernahm 
BmulMwirtschajtsminister EI' ha 'ni die Physikalisch-Technische 
Reichsanstalt in den Verantwol'tungsbenich des Bundes. Die 
Berliner Anstalt wil'd der Physikalisch-Technischen BundM
anstalt in Bmunsch'l.ceig angegliedert. 
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Sitz dcs l~ urOI) iiischeu Büros der Weltges uudhr ilsorgauisatiou 

(\\"110 ) 

N eben Nizza, K openhagen ~tnd Amsterdam be/drilt sich j,'tzt 
a~lch Fmnkfurt mn .M ain um den släluligen Silz des Euro-

,,- I B" der Ir HO Die Frcv.ge sla 1d auf der 'l'agesordnung patSClien uros · . 
d J' l ' der ]"HO der vom 6. bis 12. Seplember tn es a l1'es.·ongresses " , . . . 
K h ' ~ 'tf --, Die Zentrale der WHO tst bekannlltch open agen s...... a1w-. 

in Genf. 

Das Ncutrino 

A ) et') Gr;;nden haüe Professor Pauli in Zürich us t,teor tSClten ~ 

t . E 't . es neutralen Atomteilchens angenommen, das 
oe f xts.enz etn . ' . M eitner berichtete 
er N eutnno nannle. Fra~t PtofessOl L I e .' 
in der Berliner Physikalischen Gesellschaft über thre (h. s
bezüglichen Arbeilen. Sie ergaben, daß das Neulrino tL'ahrscl~em
lich die Masse Null hat, also :ßfalerie ohne Ma se und elel,tnsche 

Ladwig ist . 

der "tolllstrllhlulI!! auf das mcnschliche Sclm~r-
I~ ill",irkung a ... 

mö"cn 
.. I l . " Atomic Bomb Casualty Commission" U nler suc mngPlt (eI " . 

I w 'I daß die Oefahr einer leilweisen oder t'olhgen Ei'
tG en geze!.g , . Z l erinc er er cheint, als 

blindung durch Atombombenaustw t un~ g . g 
I d f " / Ul'lel's"clmngen in Htroslmna gemeldet u"Ilrde. !WClt en rUlLeren • u 

So wit'd berichtet, daß, obwohl in wenigslens15.J Fällen von A uge~t-
S " egeben worden war, mir em schädigU1t(!en "Straluwlgs- tar alt(! . 

" I ' SI' "d;.nungen aufzuwetsen lwtte. kleiner Prozenlsa.lz spaler un e tSClta -~ 

l lra ll!!r wi u nun ;! a ll s lia lk gestl'in 

I n Schlcedm und CSA tt'urden Kull-steinlager mit geringem 
Umngehalt entdeckt, die aber doch eine Ausbeule lohnen wul a~tf 
lang Sicht erheUliche Reserven an [i ran darstellen. Schweden, 
das keine anderen Cranla{Jet' besitzl, 'tat in K varnlorp bereits eine 
J'erarbeitungsslätte aufgebaut, die durch Flotation das Uran vom 
Kalk trennt. lJie USA begnügen sich zunächst mit einer kleinen 
Versuchsgrllbe bei Sligo (Tennessee). Die Entwickl~tngsarbeit 

wird von der Colwnbia- Universität durchgefühl·t . 

Sc hweres Wasse r aus l\'cusecland 

IV ie aus der Auslandspresse ersichtlich, hat die j\[ eldung über 
die Gewinnung von Schwerem Wasser in N euseelmul aus den 
berühmten heißen Quellen im Gebiet von lVairakel:1) zu Miß
verstiindnissen Anlaß gegeben. Das lI"a seI' der heißen Quellen 
ist nicht reicher an Deuteriwl1 als gewöhnliches Wasser. Es hat 
lediglich den IV ert einer billigen und niclLen IV ärmequelle bei 
der A nreicherult(! von Schwerem IV as er durch Destillation oder 
Dil/usion und slellt also eine Energiequelle dar. 

Dehnbarer Silikon · Gummi 

Ein neuer, chemisch-thermisch sehr beständiger Silicon
Gwnmi, der eine hohe Zerreißfestigkeit besitzt, kommt jetzt in 
USA als "Cohrlastic" in den HU1ulel. Er ist um 800% dehnbar, 
mul zwar wird dies dadurch erreicht, daß fei1tste T eilchen 
Silicium, ähnlich wie beim Kautschuk der Ruß, in das "Coltr. 
lastic" eingearbeitet werden. 

I) " g. a llch .. Zh-ilcr Luflschlllz", Ii. S, 153 , 

Mitteilungen des Bundesverbandes der deutsmen Industrie 
betr.: Industrie-Luftsmutz 1

) 

1. lIuulieber 1,1Ift sehlltz 

I . I Luftschutz in a) Arb e it sa ussc huß Bautec InlSC leI' 
der Indu s trie beim Bund esve rb and d e r D e ut schen 

Ind u strie b 
, I . Vo 'a rbeiten zwecks Hera usga e 

Zur we iteren I' örderung c el I L ft I tz in der Indu trie 
J" I tl" f" den bauhchen u c IU \-on ,Ie 1 lil ien ur. . f" . \\- hnungsbau ist im Rahmen 

durch das Bunde3mllllsten.um ~[ 10 tz ein besonderer Arbeits
de'Arbeitskreises Industrle-Lu te}t~sehutz in der Indu
ausschuß ,.Baute c hnlseh e r A~b 't ssehu ß gehören an: 
strie- ' geb ildet wordel!. D<J m II ?Itsalu ft und der Industrie 
ß r I I AI" 'oederFaClwlJ' Cla aU lae 1 eute. nge !OfI" , . Industrie-Luftschutz. Auf-
sowie lVlitgli der des A rbe l ts krc l se~ 1 sein bei dcr Erarbeitung 
gabe diese ArbCltsausschu es s? .. . . für \\-ohnung bau 
von Hicht lin ien de Bundesmll1l~t?~ 1I;!1'slnelust rie da\-on be
für den baulichen Luftschutz . .sO\\:E ( ~ell von b sonde ren 
troffcn wird. und besond? rs bel d~[ i"S t: ~:~I~e r Jndustrie be
Richtlinien für den ba uhchen Lu tse 1U z 
ratend und guta chtlich lI1itzu\\'il'k~nl' sbau hat zuaesagt 

D B I "t' 11 für \\ 01l1ung " " ' . as une eSmll11S el'ltll, H' htlinien für elen baulichen 
alle in Bearbe itung befll1dhche~ 1 ~ . J die die Interessen der 
Lufts ·h utz. insbesondere abcr ~ e. , IUC\~~ Arbeit~!llIssehuß zur 
Industrie berührt werden. fruhzeltlg 

\ ' f " u zu ste llen 'te ll ungnahl11 7.ur Cl' ugun" . 

f I t - B au \-orschriften 
b) Fitellungnahme zu Lu tsc lU z- I" 

, I ft clwtz hat naeh An lOren \-on 
Das R efcrat I nclu. t rle- ~u.., AI ehörioen \-on Indu-

Fachexperten und sachve rstanchgel~ 'e l~!.lnteno .. E n t w ü rfe n 
triezweigen und -werken zu den n~elg le sm ini tcriul11s für 

vor läufiger Ri c htlini e n des . un e. 
\\" 0 h n Ll n gs bau" te ilung genommen : 

, (~ahtrerferschutz ) . 
L Splitterschutzbest ll11lnungen ., I hl" 

f " I ftschutz-Rauma )SC usse. 
[ L Grundsätze ur~u L" ft hutz-Auß e nb a ute n 

I H . Vorläufiges Merkblatt . u se 
(.'\ahtrefferschutz). L ft I ut7. · Bunk erba u 

I V. Vorläufiges ! Ierkb latt u . se 1 

(Voll t re fferschutz) , S II bau (" olltreffer-
V. Vorlällfiger Luft sc hutz· to en 

schutz). 

2. Arbcits<lussc huß .• Erweitcrt r r Selbstsc hut z" 

Bei der Buncle3\-ereinigung der D<Jutschen Arbeitgeber
verbände i. t cin beaonderer Au sch uß für ,.Erw e ite rt cn 
Fielbst chutz" geschaffen worden. Die Bunde vereinigung 
der D~utsc hen Arbeitgeben-erbände hat analog der Gepflogen
heit ihrer Beteiligung an den Vorarb iten für den Industrie
Luftschutz auch die Beteiliuung de Bundesverbandes der 
Deutschen Industrie an dem Arbeitsausschuß "Erweiterter 
Selbstschutz" .~Iurch Hinzuziehung eine3 ständigen Vertreters 
des B Dl und Ubersendung der Luftschut7.-Hundschreiben de3 
Arbeitsau sehusses .. Erweiterte r Selbstschutz" zugesichert. 
1m ., Erweiter ten Selbstschutz" \\'e rden nach dem kommenden 
Luftschutzgesetz die J ndu triebetriebe zusammengefaßt, die 
nicht dem .. Industrie- Luftschutz" zugeteilt sind. Die Zu te ilung 
der Industriebetriebe zum .. Erweiterten ,'elbstschutz" wird 
durch den örtlichen Luftschutzleiter im Einvernehmen mit eier 
Betreuungs rgan isation des Indust rie- LlIftsehutzes erfo lgen. 

3 .• ' :) (· haIl8 chllß Industrielle Llllt 8chllt zcr7.c lI gllissr 

a) Geldmittel für die Ent\\'ieklung von Luft sc hutz
ge rä tcn 

In der letzten Tagung des ' -orstandes und Beirates des 
Fachaussch usses Ind ustrie lIe Lu ftseh u tzerzeugn isse war die 
Anrcgu ng gegeben. für die Entwicklung von Luftsehutzgeräten, 
die in gemeinschaftl icher Forsehu ngsa rbeit von Fachaussehüs
sen der Bundesmini, terien und der Fachunterau. schüsse des 
Fachausschusses Industrielle Luftsch utzerzeugn isse des BDI 
C'ntstanden sind. öffentliche Geldmittel zu beant ragen. D iese 
Anregung hat nach entsprechender Fühlungnahme mit dem 
Bunde ministerium des Jnnern zu elem Erfolg geführt , daß ein 
in Zu."ammcnarbeit zwischen lel11 Fachaussehuß Feuerschutz 
dcs Bundesministeriums dcs [nnern und dem Fachunter
aus."chu ß Branclsch utzgeräte des Fachausschusses Industrielle 
Lu ftschutzerzeugnisse entwickeltes Spezia l-Luftschutzgerät 
a ls Mustergerät auf Kosten des Bundes hergeste ll t werden soll. 

I) Verörrenllichl in .. ~lillc illln gen des 131) 1" ~r. 11 / 12 , 'om 
10. 9. 19;):~. 
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b) Ang c bot von Luftsc hut zgc r ätc n und -mitte ln 

Der Bundesminister de. Innern hat hierzu mit E rla ß vom 
31. 7. 1953 a n die H erren Innenminister der Länder ge
schrieben: 

" In der letzten Zeit haben einige Firmen Prospekte übel' 
Luftscbutzgeräte versandt, deren Angaben teiJs a ls prob le
matisch, te ils sogar a ls irreführend bezeichnet werden müs ·en. 
Da die Eignung der a ngebotenen Geräte im Einzelfa ll von den 
Behörden nicht überprüft werden kann, ergibt sich die Gefahr. 
da ß unbra uchbare oder überflüssige Geräte be:chafft werden. 
Für die Zukunft soU die Prüfung von Luftschutzgeräten und 
-mitteln der geplanten Bundesanstalt für Zivilen Luftschu tz 
ob liegen . Um jedoch zu verhindern , da ß sich in der Zwischen
zeit aus der Beschaffung von Luftschu tzgeräten Schwierig
keiten ergeben, wäre ich dankbar, wenn d ie Ihnen bekannt
werdenden Pro pekte oder Angebote von Luftschutzgeräten 
mir zur Prüfung zugeleitet würden, damit eine Bcschaffung 
von ungeeigneteIl Luft chu tzgeräten vermieden wird. I ch 
werde dann eine Ü berp rü fu n g der angebotenen Geräte durch 
die Schu tz kom mission der Deutschen Forschungsge meinschaft, 
d ie Luftschu tzfachausschüsse oder dcn Fa c h a ussc huß 
In d u st ri e ll e Lu f tsc h u tz e rz e u g ll i sse veran lassen und das 
Erge bnis dieser Prüfung mitteilen." 

4. Neuer .'achallsschIlß des 1IIIIIdrsinllelllllinisterillms 

Im Ra hmen des Luftschutzhauptausschusses des BMdI ist 
ein Fachausschuß " B e rg un gs - und In tandsetzungs
d ie nst" un ter Leitu ng des Oberregierungs-Balll'ates z. Wv. 
Schmitt in Bonn gescha ffen worden. An der ersten Tagung 
dieses Ausschusses na hm ein Vertreter des Referats Industrie
Luftschutz des B DI teil. Die Aufgaben des Bcrgungs- und 
Instandsetzungsd ienstes a ls Tei le des öffent lichen Luftschutz
Hilfsd ienstes sollen da rin bestehen, daß er die notwendigen 
Bergungs- und Instand setzungsarbeiten sowi die Beseit igung 
nicht detonierter Abwu rfmuni t ioll mtch einem Lufta ngriff 
durchführt. Bei der Ausrüstung des Bergungs- und Instand 
setzungsd ienstcs ist zwischen norllla la usgerüsteten Einheiten 
und Spez ia leinh iten zu un te rscheiden. Im Rahmen des F ach
a us eh 11 . ses Industrielle Luftschu tzerzeugnisse des BDI ist die 
Scha ffung eines dem neuen F achausschuß entsprechenden 
" F ac hunte ra ll ssc hu sses B e rg ull gs- und Ill sta nd
set zun g. ge r äte" in Aussicht genolllmen. 

Veranstaltungen 
'ndllstricuuss t.clluug in Ilcrlin 

Unte r starker Auslandsbeteiligung wurde die 4. Deutsche 
Industrieausstellung in elen elf Berlincr Ausstell ungshallen 
sowie auf dem Freigclände am Funkturm a m 26. September 
von Bundes \\'Lrtschaftsmini tel' E rhard cröffnet. Der Präsident 
des Bundesverbandes der deutschen Industrie, F rit z B e7'g, 
wand te sich energisch gegen das Zurü ckziehen von Aufträgen 
aus Berlin wegen eines vermei ntlichen Fehlen der Sicherheit. 
Auch der parlamcntarisehe Unterstaats ekretä r im britischen 
Außenministerium. Anlhony Nu lt ing, sagte bei der Eröff
nung des britis hen Pavillons die volle nterstützung Groß
britanniens für d ie Erhaltung und den wirtscha ft lichen Wiedcr
aul bau Berlins zu. 

Westberlillcr I'olizeisehllu 

Die .,G roße Polize ischau 1953" fand am 30. September im 
Oly mpiastadion Berlins statt. Sie wurde zu einem großen Er
fo lg, übel' 100000 Zuschauer nahmen da ran te il. 

Tagung "Arbeit medizin uud Arbeit cbutz" 

Vom 29.- :31. 10. find et in Bad R omburg die Tagung ,.Ar
be itsmedizin und Arbeitsschutz", veran ta ltet von der Deut
schen Gese llschaft für Arbeitsschutz, der werksärztlichen Ar
beitsgemeinscha ft u. a. m. , über das Thcma Staubgase und 
Dämpfe statt . 

Deutsche I'harmuzeutische Gesellschaft 

Die diesjährige Ha uptvers3.mmlung der Deutschen Pharma
zeutischen Gese llschaft findct am 24./25. Oktober in R a mm 
(Westfa len) statt. Für die wissenschnft lichen Vorträge sind 
zwei Tage vorgesehen. 

In ternationaler l\ollgrcß fiir llikrobiologie in ROlli 

Dcr 6. Tnternationale Kongreß für Mikrob iologie, der im 
,'eptember in Rom stattfand, wandte sich grundsätzlich gegen 
den biologischen Krieg. E r appellierte an a lle Staaten, eine 
bakteriologische Kriegführung weiterhin a bzu lehnen. In einer 
Entschließung, clie von den 2000 Teilnehmern einstimmig ge
faßt wurde, heiß t es : " Die Wissenschaft der Mikl'obiologie 
sollte immcr nur das Wohl und den Fortschri tt der Menschheit 
zum Ziele habcn. " 

J{ongrcß Hir theoretische I'h}'sik an der (j llh'crs it lit Tokio 

54 \\' issenschaftler aus 14 Staaten, darunter a uch a us der 
Bundesrepublik, nahmen an dcm im September an der Uni
versität Tokio stattfindenden Kongreß für theoretische Physik 
tcil. E \\'a r dies d ie erste internationale Physikertagung, die in 
J apan stattfand. 

Persönlidles 
Der Chemiker Dr. H ubert Ba udre.tler, Dezernent beim 

Senator für \ Virtscha ft und Ernährung in Berlin , wLlrde zum 

Oberregierungsra t ernannt. 

Dr. H ein ri ch von B ezold, von 1910 bis 1945 in der 

deutschen ' prengstoffindustrie führend tä tig, fe ierte am 

20. August in A chau bei Mühldorf (Oberbayern ), \\'0 cl' seinen 

Lebensaoehcl verbringt, seinen 70. Geb urtstag. 

Diplom-Chemiker Dr. H ellmuth G!~8ta v Bod enb ender, 

[nhaber des bekann ten .,Chem isch-technischen Verl ages 

])1'. Gustav Boelenbender" ill Berlin-Fri denau , beging a m 

11. Oktober seinen 60. Geburtstag. 

Der o. Professor für chemische Technik Dr. F . .4. H engl ei n 

an der Technischen Hochschule K arlsruhe ist zum Leiter der 

Abte ilung für Chemie gewä hlt wordcn. 

Der Apothekcr und Xahrungsmi ttclchemikcr Dr. rer. nato 

11' i lly L inclner , Abteilunasleiter in der L:1ndesanstalt für 

Lebensmittel-. Arzneim ittel- und gerichtl iche Che mie in 

Berlin . bekannt durch seine Mita rbeit an verschiedenen wissen

scha ftli chen Zeitschriften, wurde zum Regierung rat ernannt. 

Der Professor für Physiologie an der niversität Göttingen. 

Ur. E. 0 püz, bekannt durch seine Arbeiten übel' die Sauer

stoff,er 'orgung cles Organismus, fand, ZUS:1mmen mit seinem 

A:shtenten Dr. B. Rung e . durch Absturz in den Salzburger 

Alpen a m 11 . August d. J . im Alter von 45 J a hren den Toel. 

Professor Dr. Fr ied7'ich A doll Pan eth , Mitarbeiter a m 

britisch-kanadischen Atemforschungsprojekt während des 

Krieges, hat die BernfLUlg a ls Leitet· des Mainzer Max-Planek

Institu ts für Chemie angenommen. Professor Paneth ist in 

Deutschlancl geboren, ging bereits vor dem zweiten \ Velt

kriege nach England und wurde britischer taatsangehöriger . 

Professor Dr. K urt U eb err e iter, Extraordinariu. fü r' 

physikalische Chemie a n der Technischen Un iversität Bcrlin, 

hat eine Gastprofessur an der Georgetown-Ulliversität in 

Washington zur Vertretung des Ordinar ius für physika lische 

Chemie angenommen. 
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Die Hilfeleistung des TeChnisChen Hilfswerks 

Das TH"- ist bekanntlich eine vondegend technische 
Organisation, wie sich schon a,lIein aus den drei ihm gestellten 
Aufgaben ergibt. Es soll nämli ch bei der Abwehr von K ata
strophen technische Hilfe leisten . im Zivilen Lufts~hu tz 
technische Dienste zur Verfügung stellen und ferner bel der 
Beseitigung von Notständen, durch welche die ~be~lsbedürf
nis e der Bevölkerung, dcr öffent liche Gesundheltscltenst, der 
lebensnotwend ige Verkehr oder die öffcntliche Sicherheit 
gefährdet werden, helfend mitwirken. sofern aUe anderen 
dafür vorgesehenen Ma ßnahmen nicht a usreichen. 

Diese drei Aufgaben bedingen für die Auswahl der Helfer, 
deren Ausbildung und ihren Einsatz zwar eine überwiegend 
technische Orientierung, aber da mit allein ist es nicht getan. 
Denn wenn Ereignisse auf dem Gebiete dieser drei Aufgaben 
den Einsatz des TH" r erforderlich machen, so werden regel
mä ßig a uch andere Aufgaben nichttechnischer ~ anfallen, 
w e das THW allein nicht lösen kann. Darüber hmaus hat das 
THW, wie schon der Name sagt, den Charakter einer Hilfs
organisation. Es soll also allen solchen Stellen Hilfe le is~n. 
die vom rein verwaltungsmäßigen Standpunkt als HoheIts
träger für die Beseit igung von Katastrophen u. dgl. die letz te 
Verantwortung tragen. 

Unter Berücksichtigung dieser bei den Umstände ha~ das 
THW daher seine Beziehungen a ufgebaut und vert I~ft ,. emmal 
zu allen Verwaltungsstellen, Behörden u. dgl. , dIe J~ n~ch 
Lage des Einzelfa lles für die Bekä mpfung so l c l~er ErClg~sse 
und die Beseitigung ihrer Folgen zuständIg smd. Daruber 
hina us erstrecken sich aber die Beziehungen des THW auch 
auf solche Organisationen, die a uch an ihrem Teil zur Hil~e
leistung berufen sind , wenn Katastrophen der vorgeschrte-
benen Art die Allgemeinheit bed rohen. . . 

Die Vorlä ufigen Richtlinien, die der Bundcsmu1lSter. des 
Innern dem Technischen Hilfswerk gegeben hat , schrelbe l~ 
ohnehin vor daß bei bestimmten Einsätzen. insbesondere bel 
Notständen.' nur die zustäncligen Landesinncnminister auf 
Anfordern der Kreis- oder Gemeindeverwa ltungen den EU1satz 
des THW anordnen können und daß die Landesinnenminister 
gleichzeit ig Art und Umfang der Hilfeleistung bestimm~n . 
' Venn die Auswirkungen des Xotstandes über den BereIch 
eines Landes hinausgehen oder hinausgehen können. s~ muß 
sogar der Bun desminister des Inne~n im Benehm~n mIt den 
bete iligten Landesregierungen den Emsatz des TH" anordnen. 

Anders liegen die Dinge bei gewöhnlichen K~~astrophen. 
I n solchen Fällen kann jede für d ie Erhaltung rler offenthchen 
Ordnung zuständige Behörde die Unterstützung des THW 
in Anspruch nehmen. . T . 

Von diesen Gesichtspunkten ausgehend, haben die 'l et
bände des THW zu allen in Frage kommenden Verwaltungs· 
stellen der Landesregierungen, der mittleren und un~ren 
Verwa ltungsinstanzen bis herab zu den ein~elnen. GemeU1de
verwaltungen Vereinbarungen für den Fa ll ell1e~ EU1satzes des 
THW getroffen. Aber nicht nur mit den SpItzen der ve:
schiedenen Verwa lt ungsste IleIl. sondern besonde.rs auch mIt 
deren Faehressorts, Bauä mtern. Versorgungsbetn eben u. dgl. 
sind solche Abreden über eine enge ZusammenarbeIt getroffen 
Worden. 0 wurden z. B. in Aus\\'irkung der Hollandkata
strophe in den Küstengeb ieten auf Veranlassung oder zu
mindest unter Mita rbeit des THW Deichbegehungen vor
genommen und reparaturbedürftige Lücken, Gefahren
schwerpunkte ermittelt und die Maßnahmen ver~bredet, dIe 
im Falle einer Überseh wemIDungsgefahr unter MItarbeIt des 
THW getroffen werden müssen. 

Ähnliche Vereinbarungen wLLrden mit Reg~erungsprä~i
denten Landräten und Bürgermeistern sowIe den ell.l
schläg i~en Fachressorts für die Hochwasserbekämpfung 1I1 

den Gebirgsgegenden Baverns, Baden-" 'ürttembergs, von 
Rheinland-Pfalz und Hess~n u. dgl. festgelegt. Hier hat .sich. 
als Ergebnis solcher Verabredungen, in. zah lreichen Über-, 
schwemIDungsfällen schon gezeigt, daß dIe Helfer des TH\\ 

zur Beseiti.gung von Hochwasserfolgen, zur Abstützung ein
oder angerissener Gebäude, zum Bau von Behelfsbrücken für 
weggeschwemm te massive Brüekenbauten u. dgl. rasch 
a la rmiert und eingesetzt wurden. Manche drohenden Ge
fah~ren konnten dadurch eingeschrärlkt und die Folgen solcher 
Ereignisse schnell wieder beseitigt werden. 

An den wichtigsten ' Vasserläufen, insbesondere am Rhein, 
wurden Vereinbarungen mit den \Vasserstra ßendirektionen 
getroffen, d ie das Tm" in die " 'asserstandsnachrichten und 
den Alarmdienst einbezogen haben. E s \yuTden, in Zus9.mmen
arbeit mit den sonst bestehenden Schutzorganisationen, in 
K atastrophenfä llen zur Vorbeugung bei plötzlich auftretenden 
Uberschwemmungen genaue :\'Iaßna hmen abgesprochen, Ge
fahren brennpunkte und Einsatzpläne festgelegt , die Geräte 
besprochen, die vom THW gestellt werden sollen, u. dgl. m. 
Au ch mit den " rassersehutzpolizeien bestehen engste Ver
bindungen. 

Mi t zahlreichen Forstverwa ltungen wurden teilweise, wie 
z. B. in Bayern , über d ie zuständigen Ministerien bis herab 
zur letzten Dienststelle ähnliche Maßnahmen für we Wald
brandbekämpfung erörtert. 'Veitgehende Verabredungen be
stehen auch mit den örtlichen Berufs- oder Freiwilligen 
F euerwehren auf dem Gebiete der F euerbekämpfung. In 
allen diesen Fä llen sind genaue Abreden ü bel' die vom TH\V 
zu leistende zusätzliche Hilfe getroffen. 

Daß auch mit den Verwaltungen bundeseigener Betriebe, 
wie z. B. Bahn uncI Post, dera rtige Abreden abgeschlossen 
wurden, versteht sich von selbst. Darüber hinaus wurde 
sichergestellt, da ß das THW in eiligen F ä llen durch Ein
beziehung in die Nachrichtennetze von Post un d Polizei 
so\\ie durch RundIunksondermeldungen seine Helfer zum 
Einsatz aufrufen kann. 

In der Mehr.la hl der vorgenannten Fälle wurde, um eine 
erh öhte Einsatzfähigkeit des THW sicherzustellen, u. a. auch 
eine weitgehende Ausbildung der THW-Helfer au f die je
weiligen besonderen Belange der einzelnen Behörden ver
abredet. 0 bilden die Forstbeamten die THW-Helfer in der 
'Valdbrandbekämpfung aus. Feuerwehren unterweisen die 
!HW-!felfer auf ihren Spezia lgebieten, Deichverbände geben 
üU'e Vi ünsche kund über die Ausbildung in der Errichtuna 
von Faschinen, das Flicken von Deichen und anderen ein~ 
sehlägigen Aufgaben . Umgekehrt bieten d ie THW-Verbände 
diesen Organisationen bzw. ihren Mitgliedern auch die MöeY
lichkeit, bestimm te techn ische Aufgaben durch entsprechende 
Ausbildung zu erlernen. 

E s konnten nur einige von den wi chtigsten Maßnahmen 
des THW im behördlichen Sektor erwähnt werden. Es ver
steht sich aber von selbst, da ß das Tm, auch mit denjenigen 
Organisationen in engstem Kontakt bleibt, die ähnliche Auf
gaben wie das TH'" zu lösen haben, oder d ie dazu berufen 
sind , einander, zusammen mit dem THW und anderen Organi
sationen, zu ergänzen. Die Feuerwehren wurden bereits in 
diesem Zusammenhang erwähnt. E s liegt in der Xatur der 
• ache, da ß zwischen THW und dem Deutschen Roten Kreuz 
e iI~e . beson ~l ers enge Zusammenarbeit besteht. Denn regel
maßlg erleIden Menschen bei K atastrophen Verletzungen. 
Dem DRK muß vielfach der Weg zu den Menschen, die un ter 
Trümmern verschüttet sein können, durch die THW-Helfer 
gebahnt werden. Da die Rettung von Menschen stets im Vorder
grunde stehen muß und es nicht immer sicher ist, daß das 
DRK rechtzeit ig zur Stelle ist, muß wenigstens ein Teil der 
THW-Helfcr in der Ersten Hilfe a usgeb ildet sein . Da um. 
gekehrt a uch das DRK vor dem TH' " an Ort und Stelle sein 
kann , müssen die DRK-Helfer wenigstens die notwendigsten 
technischen Kenntnisse besitzen, um sich im Bedarfsfalle den 
" 'eg zu Verschü tteten selbst ohne eigene Gefährdung bahnen . 
zu können. Dies wird sichergestellt durch eine wechselseitige 
Ausbi ldung von DRK-Helfern durch das THW und um . 
gekehrt. Deshalb besteht auch mit der Deutschen Lebens-
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rettungs-Gese llscha ft, der Schu tzgemeinschaft Deutscher 
Wa ld, Unfa ll verhütungsgese llschaften und ähnlichen Orga.ni
sationen ein sehr enger K ontakt . 

Ähnliche Maßnahmen sind erforderlich bei der Zusammen· 
a rbeit zwischen THW un d Bundesluftschutzverband, weil 
auch hier d ie beiderseitigen Aufgabengebiete sehr viele und 
sehr enge Berührungspunk te ha ben. Dazu ist eine gründliche 
Kenntnis der technischen und chemischen Vorgänge, \Vu" 
kungsweisen, Fiehu tzma ßna hmen und vieler anderer ein 
schlägiger Aufgaben erforderlich, d ie nur durch ein enges 
Zusammenwirken beider Organisl1tionen a uf ei n Höchstmaß 
von Leistu ngen unter einem geringsten Aufwand von Kräften 
erreicht werden kann . 

Das THW und sein vie lseit iger Aufgabenbereich, sei ne 
zahlreichen Beziehungen zu a llen nur denkbaren Verwaltu ngs
stellen und öffent lichen und privaten Hilfsorgan isationen 
jeglicher Art sowie d ie Bemühungen des TH\\' , mit a llen 
diesen Stellen eine harmonische Zusammenarbeit sicher
zuste llen un d ZlI vertiefen, ist ein t.vpisches Bei piel da für , da ß 
nur in einem sclbstlosen Zusammenspiel a ller .Kriifte die ver
ant wortungsvolle Aufgabe, die Allgeme inheit zu schützen, 
wirkungsvoll gelöst werden kann_ Wenn auch noch nicht 
gesagt werden darf. daß das Ziel voll erreicht i. t, weil infolge 
der stürmischen Aufwärtsentwicklung nicht a lle Aufgaben 
gleichzeit ig gelöst wel'den kon nten, so darf doch festgeste ll t 
werden, da ß ein sehr wesentlicher, ja geradezu entscheidender 
Beitrag auf dem Wege zu diesem Ziel im letzten Jahre ge
leistet worden ist. Das THW ist technisch gerüstet und durch 
seinen hohen Ausb il dungs. tand dara uf vorbereitet, auch 
große, wichtige und p lötz lich an seine H elferschaft heran
tretende Aufgaben voll befried igend zu lösen. Es darf an
gesichts der gewa lt igen K rttastrophen, von denen die \reit 
gerade im letzten Ja hre erschüttert \vu rde, und von denen nach 
der Frühja hrskatastrophe in Holland nun auch die furcht
baren Ereignisse in Griechenland a ls ein Menetekel zu werten 
sind, nicht außer acht gelassen \\'erden, daß a uch in Deutsch
land Katastrophen großen Au ma ßes denkbar sind, die nur 
durch rechtzeitige Vorbcllgungsmaßnahmen wirkungsvo ll 
bckämpft \\'erden können . DJ,s TH\\' ist bereit und gerüstet, 
seine;) Teil zur Lösung d ieser Aufgabe beizutragen. Ms. 

Die Wirkung der Atomwaffen 
E ine a usführl iche Besprechung des a merikanischen Standard
werkesl) . Von Diplom-Physiker K l a u s- Diete r Mi e l e nz, 
Berlin . 6. Fortsetzung 

Die Drud<wirkungen der Atomangriffe 
auf Hiroshima nnd Nagasaki 

Nachdem bezüglich der Stoßwu'kungen einer Atomexplosion 
zuletzt d ie allgemeinen und grundsätzlichen Fragen erörtert 
wurden, wird nunmehr ein Überblick über die in Hiroshima 
und Nagasaki gesammelten praktischen Erfa hrungen gegeben . 
Hierbei sollen im wesentlichen die beobachteten Druckwirkun 
gen auf Gebäude betrachtet werden. Trotz der allgemeinen 
Auffassung über die un terschiedlichen Bauweisen in Japan 
und den USA oder Europa geht doch d ie Meinung v ieler be
deutender Architekten dahin , daß d ie Wi.rkungen der Atom
bombe in unseren Städten nicht wesent lich von den in J apan 
beobachteten Effekten verschieden sind. Es scheint da her 
zulässig, Rückschlüsse auf die Ausma ße eines eventuellen 
Atomangriffes auf amel'ikanische oder europäische Städ te zu 
ziehen. 

Bei der Auswert ung des Beobacht ungsmateria ls ist es mi t
unter schwicrig, die wirkliche Ursache der Zerstörung zu er
kennen. Nicht aUe Beschädigungen rühren von der Stoßwelle 

I ) The I::rrcc l.s ur Atolll ic Wcn pnr". " e rlag \l cG raw- llili 11001, 
CO lllpa ny Ine., :-;ew YO I'I,-T o l'onlo- London 1 !l50. P l'eis ;::ebunden 
Dollar 3.00. 

der E;\:plosion her: an der Gesamtwirkung ist besonders a uch 
d ie Hitzewe lle der Explosion ausschlaggebend beteiligt. Trotz
dem tellen elie nachstehenden Angaben eine wert\'o lle Grund 
lage für künftige Planungen dar. 

1. Sc h e mat isc h e Ü be r s ic h t üb e r el ie vo m Dru c k sto ß 
h e r vorge rufe n e n Ze rstö runge n 

Die Geb iete versch iedenen Ausma ßes der Zerstörungen kön
nen etwa in der nachfolgenden \Veise charakte risiert werden. 
Dabei ist - entsprechend den über Hiroshima und Kazasaki 
geworfenen Bomben - eine Standard-A to mbombe vora us
gesetzt. 

a) Das Geb iet der vollständigen Zerstöl'llng befindet sich im 
Umkreis von 0,8 km. Es umfa ßt eine F läche von rund 
1,9 km 2, innerhalb derer a lle n icht besonder befestigten 
Gebäude, Brücken usw. der a bsolu ten Vern icht ung unter
liegen. 

b) Schwerer Gebäudeschaden, der sofort oder später min
destens zum teilweisen E insturz der Bauten führt, tritt 
im Umkreis von etwas mehr a ls 1,6 km ein , cl. h. in einem 
Gebiet von etwa 10 km2 F lächeninhalt . 

c) Mittlerer Schaden, der die Gebäude wohl unbewohnba r 
macht, sie aber reparierfähig zurü cklä ßt, wird bis zu 
einer Entfernung von etwa 2.6 km - innerha lb eines Ge
bietes von runcl 20 km2 - a ngerichtet. 

d) Teilweiser • chaden erfolgt bis zur Entfernung 3,2 km vom 
Bodenpunkt N ull (Gesamtfl äche etwa 31 km 2) . Hier be
steben die Wirkungen der Explosion in Beschädigungen 
des Mauerwerkes in den Wohnungen usw. Die Bäume 
werden zwar erheblich beschädigt, bleiben aber notfa lls 
bewohnbar. 

e) Leichter Schaden an Fensterscheiben, Putz usw. tritt noch 
in 14 km Abstand vom Nullp unkt auf. Da mit besitzt das 
Gesamtgebiet, in dem die Atombombe Beschädigungen 
zurückJä ßt, etwa 600 km2 F lächeninhalt . 

Die in verschiedenen Abständen vom Bodennullpunkt auf
t retenden Wirkungen des Druckstoßes sind in der Ta belle 1 im 
Detail aufgeführ t. Dabei wurden die Explosion einer Standard 
Atombombe in Optimalhöhe sowie eine du rchschni ttliche 
Stabilitä t der Gebäude vora usgesetzt. Vergleichsweise sind in 
leI' Tabelle für d ie verschiedenen Entfernungen die Ge

schwindigkeit der Stoßwelle, die Da uer der posit iven Druck
phase und der Stoßdruck a ngegeben. 

2. Sc hirmwirkun ge n 

Die japanischen Erfahru ngen bestätigen vollauf die bereits 
a usgesprochene Erwart ung (Ziviler Lu ftschu tz li (19.53), 

S. 125), daß bei e inet' Atomexplosion die Schirm\\' irkung von 
Gebäuden nur gering ist. 

E ine bedeutsame abschirmende \ Yirkung durch natür liche 
Boclenerhebungen wurde dagegen in dem hügeligen ~agasaki 

beobachtet. H ier wal' d ie Gesamtfl äche des verwüsteten Ge
bietes erheblich geringer a ls in dem flachen Hil'oshima , obwoh l 
elie geworfenen Rom ben in beiden Fäl len gleiche Stärke besaßen. 

Hä user, di e in Schluchten eingebettet waren, wiesen nur 
unbedeutende Schäden a uf, sofern die Schlucht der Explosion 
a bgewendet wa r. In Sch luchten, d ie der Bombe zugekehrt 
wa ren, traten dagegen schwere Schäden a uf. 

2,4 km südöstlich vom Nullpunkt befand sich in N"agasaki 
ein ste iler Berg; an seiner R ückseite wurde nur leichte r 
Schaden beobachtet, während in gleicher E ntfel'l1ung süd süd 
östlich von der Explosion - wo kein a bschirmender Berg lag 
ein erheblich schwererer Schaden erfolgte. 
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'I'abelle 1 

\\ ' irkungcn einer Standard-Atomuolllbe in vcrsch iedenen 
Entfernungen vom Explosionszentrum 

Entfpt'IlulIg 
(km ) \\' irkung 

/ 4 

:1.6 

:l,:! 

:1.2 
a.o 

9--.1 

2.5 
2.4 

2.0 

I.H 

1.6 

1.5 
1.35 

1.2 

1.05 
0,75 

0.6 

0..J.2 
0,3 
0,0 

Grcllze des leichten Schadcns. 
Leichte r Schaden an Fenste rrahmen und Tü ren . 
mitt lerer SeImden a n i\Ja uerpu tz. Zerstörung von 
Fensterscheiben . 
Beschä rligungrn a n Dächern und • 'e iten\"(~rk lei
dungen von Stahlge rüstbau ten. Verkoh lung von 
Telegraphenmasten infolge der Hitzestrah /ung. 
Teilsehaden an Objekte:l im offenen Gelä nde. 
DrucksclüiclPn in den meis ten \\'oh nuncie.l. 
f-Ichwerer F euer3c hadell durch die Hitzest ra hlung. 
Ent fla mmung t roeke:ler brennbarer -'Iateria liell . 
Sch" 'ere Beschädigudgen cles la uerputzes. 
l little rer Schaden a ll Objekten im offenen n e lände. 
f-Ie h\\'e re Beschäd ig ungen in \\ 'ohnr'äumel', Zer
störungen und teilwei 'e Entzü ndung " on Fenster· 
rahmen und Tü r·en. 
Beschädig ung der Außenmwel'll "on mehrstöcki 
gpn Ziegelba uten. 
:\ littlerc Risse in 2:3.em-Ziegeh,·ä ndcn. Deforma
tion von Sta hlgerüstbautcn. Schwerer Schaelen a n 
Objekten im offenen Gelände. 
Vollständige Zerstörung "on mehr ·töekigen Ziegel. 
ba uten . Zerstörung von elektJ'lschen An lagen. 
Kraft fa hrzeugen us\\'o 
Schwere Risse in 30-em-Ziegelwänden. 
Deformat ion norma ler Sta hlgerüstbaute n. Ein· 
st urz leichte r Betonbauten. 
Einsturz von betonierten Schornsteinen mit 20 cm 
Wandd icke. 
Vollständ ige Zerstörung von 45·cm .Ziegel\\'änden. 
J m wesent lichen vo llständige Zerstörung aller 
C: ebä ude mi t Ausnahme von erdbebensieheren 
Stah lbeton ba uten. 
Sch werer Schaden a n erdbebensieheren • 'tahl
betonba uten (25-em- \\'ände, 15·em-Decken). 
Deformation schwerer Sta hlgerü tbautcn . 
Sehwe/'e Beschädigung einer. ·tahlträgerbrü cke. 
Luftexplo ion einer S tanda rd-Atombombe. 

~ ebenste hend ein a nscha uliches Beispiel dieser ehirm 
wirk ung d urch natürliche Bodenerhebungen. Das obere Bild 
stell t einen durch die im Hintergrund sichtbaren Hügel ge
schützten \\'ohnbezirk dar, in dem nur unerheb liche Beschädi
gungen stattfa nden. Dagegen zeigt das untere Photo einen 
ähnlichen ungeschütz ten Bezirk, der vollkommen verwüste t 
wu rde. (Die im Bi lde sichtbare Straße war vor der Aufnahme 

bereits freigelegt ,,·orden.) 

3. Schäden an s p ez ie ll e n Gebä ud etype n 

Nach der bisherigen, allgemein geha ltenen Diskuss.ion der 
Wirkungen des Druckstoßes werden jetzt die Effekte a uf be
stimmte Arten von Bauwerken betrachtet: 

a) Mehrstöekige Stahlbetonba uten. Bauwerke dje. er. Art 
erljtten im allgemeinen einen bemerkenswert gerlllgen 

clladen, vor a llem dann, wenn sie erdbebensicher aus
gelegt waren. Nach dem schweren Erdbe~en VO ~l 1923 
wurden viele Ba uten na ch besonderen RIChtllllren er
richtet dje insbesondere ilue H öhe auf etwa 30 m be
grenz~n, Diese Bauwei e hat sich auch als weitgehend 

atom bombensicher erwiesen. 

Abschirmung gegell die Druckwelle dcr A lolllexp/os ioll 
durch naliirliche 130dcnerh ebllngell 

Oberes Bild: \Vohn\'ierteJin Nagasaki, das durch lIü gel geschützt war. 

l:nteres Bild: Ähnliches Viertel, in gleichem .\bsta nd vom Ex
plosionszentrum befindlich, a ber ungeschützt. 

b) Industrielle Bauten. In Nagasakj befanden sich zahlreiche 
tahlgerüstbauten, die seit lich durch Metallplatten, As

bestzement 0, dgl. a bgedeck t wa r·en . Die erste ' Yirkung 
des Druckstoße war eine Preilegung eies Gerüstes; da 
d~es jedoch je. nach F est igkeit der seitli chen Abdeekllng 
llleht augenbhekl JC h geschah, \\'urden auf diese Gebäude 
starke verformende Kräfte a u geüb t . die im a llgemeinen 
zu schweren Verbiegungen des Gerüstes fÜLuten. 

c) \Yohnhä user. Die japanischen Wohnhä user in H olz
konstruktion zeigten naturgemäß nur geringen \Vider
stand, aber auch Back teinballten waren nur wenig wider
standsfä hig. Vollständiger Einsturz von Wohnh ä usern 
t:at bis zu einer Entfernung von 2,:3 km vom Bodenpunkt 
l\ull a uf, und schwere Beschäd ig ungen der Außen. und 
Innen wä nde sowie des Dachstu hls wur len noch in 3 km 
Abstand beobachtet. 

d) Brücken. Holzbrücken wurden me ist durch die Bra nd. 
wirkung der Explosion zers tört. • tah l- und Betonbrücken 
zeigten relativ geringe Schäden, die meist in Ver,formun_ 
gen ehrreh seit liche Kräfte bestanden . 

e) Unterir~l ische Anlagen waren relativ Widerstandsfä hig 
gegen .dIC. Stoßwelle. Die unter dem Erdboden gelegenen 
K analisatrons_, Elektrizitäts- und Gasleitllngen wurden 
ka um in Mitleidenschaft gezogen, jedoch trat durch Zer. 
störun~ der überird ischen Anlagen ein völlige Erliegen 
der \\ a. sero , . trom- und Gasversorgung ein. _ Als 

Schutzräume wurden teilwei e ha lb-un te rirdische U nte r
stände mit einer . chutzdeeke aus etwa 50 em starke m 
Erdreich benutzt. Trotz ihrer Primit ivität überstanden 
selbst innerhalb einer Entfernung vo n 300 m eirlige dieser 
Unterstände elie Explosion, und jen eits 800 m wu rde 
keiner von ihnen zerstört. (Fortsetzung jolgt) 
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SCHRIFTTUM 
Sprungbrett AllIska. Von Werner G. ](ntg. 367 Seiten mit 57 Ab· 

bildungen und 1 K ar te. Hoffmann & Campe Verlag, 
Hamburg, 1953. Gzl. 13,80 DM. 

Der Verfasser, der als erster Deutscher nach dem zweiten 
vVeltkriege das Territorium Alaska in seiner ganzen Ausdeh
nung bereiste, gibt uns in einem durch Ta tsachen fesselnden 
Reisebericht Aufschluß über die pha ntastische U mwandlung 
dieses unwirtlichen Landes, das heute mehr Flugzeuge a ls Ein
wohner, mehr Wirtshäuser als Ba uernhöfe a ufwei.st, und führ t 
uns mit Sachkenntnis die sieh daraus ergebenden Probleme 
politischer, militärischer und wirtschaftlicher Art vor Augen. 
Der Grund dieses überraschenden Geschehens ist in der geo· 
politischen Lage Alaskas im Schnittpunkt zwischen 'Nest und 
Ost und im Zentrum der Kreuzwege der Luft zu suchen. E s 
kommt hinzu: USA und Sowjetunion sind in der Beringstraße 
auf Rufweite einander nahegerückt, aber ein Eiserner Vorha ng 
zwischen der Kleinen wld Großen Diomedes-Insel schließt sie 
hermetisch voneinander a b. 

Die enorme stra tegische Bedeutung der subarktischen Land
masse ist zunächst von den Sowjets und danach erst von den 
Amerikanern voll erkannt worden . Bereits um 1920 crklä rte 
elie Sowjetunion sämtliche Inseln zwischen der sibirischen 
Küste und dem Nordpol kurzerhand als sowjetisches Eigentum, 
und heute stehen neben den sowjetischen Ato mbomber
Geschwadern drei Polararmeen in Stärke von insgesamt 
25 Divisionen, etwa 250000 Ma nn, in entsprechender Aus
rüstung und Bewaffnung einsatzbereit. Inzwischen erkannten 
auch die U SA den " weichen Unterte il der a merikanischen Ver
teidigung" oder die "offene Tür zum a merikanischenKontinent" 
und stellten rund 10 Millia rden DM zum Auf- und Ausbau der 
Verteidigung, wenn a uch nicht des gesamten Territoriums, so 
doch a ber der Herzlandschaft (Heartla nd Concep t), zur Ver· 
fügung. 

Die Lektüre dieses höchst a ufschlußreichen Buches ka rlll 
auch unserem Leserkreis warm empfohlen werden, da es ihm 
eine Bereicherung seiner Kenntnisse bezüglich R aumstrategie 
bringen wird. Er wird erkellJ1en, daß in Alaska und Ka nada 
die Probleme des Luftangriffs und seiner Abwelu' nicht weniger 
a ktuell sind als in Europa, und daß es noch keincswegs entschie
den ist , wo bei einem etwaigen Kriege zwischen West und Ost 
elie Schwerpunkte liegen werden. Zweifellos wird eine Be
wertung der Luftverteidigung des betreffenden Landes flir den 
Luftangreifer wenn wohl auch nicht ausschlaggebend , so doch 
aber mitbestimmend sein. 

Der reiche Inhalt der Neuerscheinung, in 20 K api te ln a uf 
360 Seiten gegliedert, lä ßt sich unschwer um ein Dritte l kürzen. 
Das, was ihm fehlt, sind eine zweckvoUere Unter teilung und 
eine schärfere ZusammenfaSSl!!lg gleichart iger Ta tsachen, kurz 
eine sorgfä ltige und fleißige U berarbeitung, die vor a llem die 
recht störenden Wiederholungen ausschaltet. Das Buch, desscn 
verlegerische Gesta ltung übrigens vortreff lich ist, würde 
dadurch nur gewillJ1en und könnte a uch preislich hera bgesetzt 
werden, wodurch seine verdiente Verbrcit ung gefördert würde. 

Hanslian 

." tomi que secollrs. Von Komma ndant Charles Gibl'in. Mit einem 
Vorwort von E. G. P el'l'iel', ehem. Genera lsekretär der 
Defense passive von P aris und dem D6pa rtement Seine. 
179 Seiten. Verlag Charles-La va uzelle & Cie., P aris-Limo· 
ges-Nancy. 

Im Vorwort zu dem mit zahlreichen Abbildunge n, zumeist 
Schemazeichnungen, versehenen Buche stellt E. G. P erl'ier die 
wesentlichen Forderungen der ersten Durchführung einer zivi
len Verteidigung heraus: 

Die Aufk lärung, 
D ie Errichtung von Schutzrä umen, 
Die Bereitschaft der Hilfskräfte und -mittel. 

Un tel' Hinweis auf einige Vorbcreitungen vor und wäh~rend 
dem zweiten Weltkriege empfiehl t P el'rier die Lektüre der 
Neuerscheinung. 

Einleitend betont Gibl'in , da ß mit der Anwendung der Atom· 
kernwaffen - sei es durch Absprühen von radioaktiven Sub
stanzen , sei es durch Einsa tz von Atombomben - in einem 
künftigen Kriege gerechnet werden muß . Zur Zerstörung einer 
Stadt genüge eine Atombombe, deren Wirkung er der Ladung 
von 200 Fliegenden Festungen gleichsetzt. Im ersten Teil be-

schre ib t der Verfasser so dann die Gefahren der Atomwaffen 
und die Schutzma ßna hmen gegcn die einzelnen Wirkungen der 
Bombe. Die Ausführungen über die mecha nischen, t hermischen 
und radioaktiven Auswirkungen sind den Daten dcs beka nnten 
a mcrikanischen Standardwerkes " l'he ellects 01 atomic 
weapons" angeglichen. In einige n Skizzen werden z. B. die An
zahl der durch die verschiedenen Wirkungen ciner Atombombe 
Verletzten und Toten bzw. die Reichweite der Wirkungen dar
gestellt. Die mecha nischen Kräfte werden durch Vergleichs
darstellungen mit geeigneten Beispielcn verschiedener Kraft
wirkungen sehr verständlich gemacht . E s ergeben sich daraus 
der Widerstand verschiedener Wandkonstrukt ionen und die 
Vcrbreit ung des Druck- Soges. Der Schutz gegen den Druck, 
der Ausba u von Kellerräumen (in Entfernungen lmter 800 m 
vom Bodennullpunkt wird eine wirksame Verstärkung 
sclnvcr zu erreichen sein ) werden ebenfa lls illustrier t . Besonders 
anscha uLich wcrden die Hi tze· und Brandwirkungen skizziert 
und wiederum mi t bekann ten \Värmeerscheinungen bzw. 
-wirkungen verglichen. Danach wird auf den Schutz gegen die 
st rahlcnde Hitze wie a uch gegen die Brandwirkungen hin· 
gewicsen. Die Darstellungen der verschiedenen Stra hlenwir
ktlllgen sind ohne Zweifel wiederum einfach llJ1d eindrucksvoll 
für den Laien gehalten. So werden z. B. die Durchdringung von 
K örper und Material dlll'ch R öntgenstra hlen mit der von Gam
mastrahlcn in selu verständlicher Weise verglichen, undin ä hn
licher Weise werden die radioaktiven Wirkungen unter den 
verschiedenen Bedingungen der Luft· und Grundexplosion dar
gestellt. Der Schutz gegen die Init ial ·tra hlungen, gegen Rest
stra hlen und gegen die R.adioakt ivitä t übcrhaupt ist ebenso 
wie die Entgiftung, d. h. d ie Ent fernung von radioaktiven 
Substa nzen, beschrieben und bebildert . Das Schema eines 
Geiger-MüLler-Zä hlrolu'es wld zweckmäßiges Verh alten beim 
Durchgang durch ein radioaktiviertes Gelände werden skizziert. 

Im Anh ang zum ersten Teil geht der Verfasscr a uf die 
Frage der Evakuierung der Bevöll<el'llllg ein. Die zu schaffenden 
E va kui e run gszo n e n kÖllllten mit den von der internatio
nalen Genfer K onvention vom 12. August 1949 gena nnten 
zu kennzeichnenden und nachts zu erleuchtenden Sanitäts· und 
Sicherheitsszonen (fLir die Un terbringung von Verwundeten, 
Kra.nJcen, Grei. en und Kindern un ter 15 J ahren, Schwangeren 
und Mü t tern mit Kindern unter 7 J a hren) identifiziert werden. 
Als Beispiel gib t der Vcrfasser den " Plan von 1V0evl'e" für d ie 
Einrichtung einer solchen zu schaffenden Zone, nä mlich den 
Raum zwischen Metz, Nancy, Mecrin und Verdun, an, bzw. 
einen großen die Schweiz umschlicßenden R a um (Mühlhausen, 
Dijon, Lyon usw.) als endgült ige Sicherheitszone. In jedem 
F alle a ber befürwortet Gibrin grundsätz lich die Eir"lricht ung 
von Sicherheitszonen : E s soll ten nicht nur \Vorte darüber ge
wechselt werden. Im übrigen unte rscheidet Gibrindie sc h n e ll e 
E vakuierung von Teilen der krit ischen Zie lgebiete vor einem 
Angriff mit Unte rbringung der Evakuier ten in der unmitte l
baren U mgebung und die vo rb e r e i tete Eva kuierung. Die 
schnelle E vakuierung mit Fa hrzeugen bzw. zu Fuß wird sich 
nie ganz vermeiden lassen. 

Ein zweite r Anha ng bringt einen Ü berblick über die akt ive 
Verte idigung, die Verte ilung der Beobachtungsposten und der 
~Radarortungsstationen mit den weiter rü ckwärts liege nden 
Auswer tungsstellen und den zustäncl igen Abschnittskom 
mandoste llen. Die R adarreichweite wird zu 300- 500 km a n
genommen. 

Der zweite Abschnitt der Broschüre handelt von den vor 
bereitendcn Schutz ma ßna hmen und beginnt mit allge meinen 
Betracht ungen über die vora ussichtlichen Katastrophenzonen, 
cl . h. ihren Umfa ng im F alle einer Luftexplosion. In eincr 
Skizzenfolge werden u. a . elas anfäng liche Sta udh alten eines 
Schutzraumes und seine spätere Gefäludung durch den Ein
fluß von Brand und Hitze aufgezeigt. Nach kurzen Betrach
tungen übel' die Schutzmöglichkeiten beleuchtet der Verfasse r 
die wichtigen Aufgaben der ört lichen zivilen Luftschutz
dienste. Die Alarmgebung, die U nterricht ung der Bevölkerung, 
die schnelle Eim'icht ung von Einma nnlöchern lind -deckungen 
."owie die Anordnung von Zugängen und Flucht wegen der 
Kellerrä ume werden bescluieben. Die Bergung VO ll Verschütte
ten, elie P lacierung von Schutzräumen, d ie Ma ßnahmen zur 
Erlcichterung dcr Eva ku ierung, z. B. mit Schaffung unter
irdischer Gänge, werden iLlustriert. Alsdann wird der wahr
schein liche Schadensbereich bei Luftexplosionen wie a uch bei 
Einwirkung von Ferngeschossen dargestell t . über Schu tzräume 
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mi t senkrechtcn Aus tiegen erfahren wir a lle Einzelheiten. Im
provisierteF'amiliensehu tzräume sollen ell1e Bel astur~g von 
2500 kg tragrn. Auch bedeckte Sehlltzgrä?en werden sk IzzIert. 
Schließlich wird das Verha lten der Brvolkerung 111 der .~e
fahrenzone beschrieben lind wieder in geeignete r \\ OIse 
ill ust riert. 

AIIßerhalb der eigent lichen Gefah renzone s ind e!ne He.ihe 
von baulichen SchlltZl11aßnahmell zu t reffen: Vorzllzlehen sll1d 
AußensehutzräulI1c. deren verschiedene h onstruktlOn :\\'OIse 
mit 13cton- oder H olzchassis. mit AbstützgefiIgen sowIe Inder 
Form VOll Dcekungsgräben des näheren gekennzeIchnet smd . 
eber d ie Art und den \\' irkliehen ,'eh utzgrad der vor~e ehenen 
~chutzräume kann man zwar geteilter Mell1ung S~ II1. jedoch 
sind a uch hicl' dir auscrezeichnete Darstellung und Sk l.:-zlerung 
hervorzuh('ben. D ie ~benfall s a ufgeze igten Schutzraull1e 111 

H ä use m sollen I('d iglich dem Schutz de' not\\'endlgen Perso
na ls der Gefahrenzone dienen . 

In dem weiter('n Kapitel werden die al!gem~inen und b~-. 
sonderen persönlichen und häuslIche n \ orbelCl tl~ngen fur 
den Schutz gegen die Atom waffenwirkllngen bese~~~~?en llnr~ 
mit den zlIgehörigen - sehr a nsprechenden ---: Skizzen ver_ 
sehen. Die Verha ltungsmaßnahmen wer.den textlIch und ~tld 
I· h I ." I t . sbesondere \I' irde r Im t der Annahme ell1er 
1(' )rglu n( e . 111 . I cl' S d"'I "" 1 tn is r 

L ll ftrxp losion. Sehließlicl.l werden noe 1 le on eIl CI 1ft .. _ 

e iner LTntef\l'UsserexploSlon und (he ;'IJaßnahmen 111 Hafen 
I ' t '1"" te·t Die Schutzräume mussen a lsdann rmt be-ge ) Ie ('n er au r.' , ß "" be hau t be-

sonderen \ 'orhäng('n versehen. und e mu u r p d 
sond(' rs a uf die Abschlüsse der Schutzräume gefl;chtet \\'er en . 
um das Eindringen radioaktiver Stäube, bzw. \\ asserbest~nt 
tei le zu ,'crmeiden. Die Schutzräume durfen nur au f amt le 1e 
Anordnllng verlassen \I'e rden, 

Der dritte Teil des Atomschutzes_ ul11faßt die sa~litä r~" 
H 'I!" ß I bei Verletzungen. \ erbren nungen. Schoek-

I , l11a na 1l11en " H ' I~ f I' die Bekiimpfullg 
\\'irkungen us\\' .. a lso ehe ]~ rste I e. eme " I' 
VOll I.' ntsteh ungsbrä nden. die Trümmerbeseitigung und eIe 
Bergu:1g von V(' rschiittctel:- ,Aueh hier:-u untermaue r~ ~1I1~ 
Reihe ,'on z\\'eckmäßigen :-;klzzen das (,e~'1gte . und delfi er 

" I I . f I ' daß IlIcht nllr die esten fasse r lI'elst c lI1gehenc C a la u lIn. ' " I I b 
I "" t lern gerade die 'l ensc 1en e eil E inric' htun gC' n zu sc 1U zen. sone -

Zll retten sind. 

E .. t ' I der Broschüre wird der I n (' inem kurzen ~ rgan7.lIngs CI , " . I ' I 
bakte riolo" isc h e Krieg behandelt und der Im Aelf ,elc ~ 
ZlIm Atom \\'~ffen krieg hierfür bedeutend gerll1gere uT\\.ar~ 
ge kennzeichnet. Rchutzmaßnahmen. ~~haffufngd v?n , ~n -
wa SSC1'reserven in den Hä use rn . d ie BerClts.cha t II ,slla l~~ , re2 
] ' '"" \1 I I Tier werden erwahnt une I IIS fiel' . 

nstltllte f 111' " ensc 1 ~ne , ", n Schutzvorkehrungen 
Allch gegen den blO l o~!Isch en Kl'leg mug:e Auf abe sich mit den 
getroffen werden. und es Ist ellle gro gEh It ng des 
vorbereitC' lIden la ßnahmen zu befassen - zur . I' a u 
Friedens. 

Der \\ 'ert der. wie vorstehend betont. ir~ ganz~n a ußsgez
l 
eich-

.. I ' , "" bel' ehe Hlhsma na 1 men 
net illust ri r rten ~ euersc lell1 unb u 1 , nen Inter r('tation 
im A tom\\'a!'fenk l'leg hegt III der ge lur ge P " 

- 'V " fli tl'chungen bekannten IIlssen-der a us einschlägIgen ero en I b ' 
, 'I Ira ktischen Erfahrungserge 111 se 

schaftlI ch-technlsc.len Ur1C P if b" 1 t die Tatsachen zu einer 
übel' d ie Atomwaffen, DIC ,ehr t 1lI 1ü r die breite Masse der 
lebensnahen. für den La ien und a lso ' I" 'I~', I , "" dl ' I Anschauung. l' ogen "1I17.e-
Be,völkerung l e l c h~ vel'stan le 1en Ir F ra en des ~chutzl'aum-
helten wie z. 13. (he Behandlung e e g, b I"" ~ . , 't 'en Bearbeitung ee ur en . 0 
baues. a uch noch elller ~\'e l CI "" _ I Gesamturteil über 
beeinträchtigen clIese \\'elllgen Lu~~en e as des Themas kaum' 
Anordnung. Inhalt ur~d Ge~mtall u ~~u;lf 'ns' bringt nicht nu~ 
D ie Lektü re des wirklIch ol'lgllle en, uc 1 CI . "" ß .' Z ' k-

, G " . ndern es 1st - gema selller \\ ec 
den ~'aeh leuten eil II1n. so hr ute Aufklärungs chrift zu be-
bestimmung - a ls e ll1~ se g 't I ß die vo rzu sehenden 
ze ichnen. d ie immer WIeder auf:e:.~tÖr~~den Wirkungen der 
Schutzmaßnahmen gegen elle, ze ll 'sch sind Daehlmann 
Atom\\'affen nicht von vornhereUl I USO I'I ' 

. Le' Effets La Dcfense passive. Le 
I,es Ar mcs ;\IO JIIl lJllr~ . urs E t 't du Bulletin Inter-

Role do la CrOlx-Rouge, ,x ra l '. , ' .. 
' t' I d 'H ygiene de la Ligue des SOCletcs de la rOlx -
IR la lona G'~ Dcuxieme Edition R ev isCe. P ar le 

Olwe elJu\'e . ' d' , t d Beau d 'Hv 
Dr. Z.~S. Han tchef. Directeur A JOIll ,~ur , -
.. ' ~ I I I' e des Soei6tcs de la CrOlx-Rouge, avee 130 
glune e e a ~ Igu "l' Ir ,I 
(,o llab ration de :tIfUe ]'hche me haw e . 

k ' I t ein Satz aus dem Vorwort: .,Xous Den r nhalt enn zelc 1ne , II t 11 t • " ~ les in formations essen tle es ae ue emen 
avons rcun l"C1 apn:>s J ohn 
eonnues . , . 

Her Vntcrgang des al ten Wiirzllllrg und seine Vorgeschichte. 
Von Dr. Jfax ))omarus. 96 Seiten , Selbstverlag des 
Verfassers, \Viesentheid bei \Vürzburg, 1950. Preis broseh. 
1,20 D~I. 

nter a llen , ehicksalen unserer durch den Luftkrieg zer
schlagenen Städte ist das der Bischofstadt Würzburg eines 
der dramatischsten und grausamsten, Die alte B3oroek- und 
Un ivers itätsstadt 30m Main fiel , nachdem sie c1en Luftkrieg 
während der ganzen langen Krieg dauer glimpflich über
standen, noch inden a llerletzten Kriegswochen britisehenKacht
bombergeschwadern zum Opfer. Der a lles, aber auch wirklich 
alles verni 'htende Ha uptsch lag traf die Stadt mit dem nächt
lichen Großangriff am 16. ~\1ärz 1945. zn einem Zeitpunkt a lso. 
wo der Sieg der AUüerten gesichert \\'ar und der Angriff a uf 
spezifisch militä rische Ziele das Gegebene gewesen wäre. 
Ob\\'ohl der .. nichtindustrielle" Charakter der Stadt au ßer 
jedem Z\\'ei fel stand , mußte diese einmalig schöne a lte Stadt, 
die einst das Entzücken a ller knnstsinnigen Menschen 
ge\\'escn wal', sterben. Der Zerstörungsangriff erfolgte, a ls die 
Front noch \\'eit entfern t und von Übergabe noch ke ille Redo 
war. Erst am :3J. ~Iärz erreichten die ersten Panzerspitzen 
den Land kreis \\ 'ürzb urg. Der Verfasser g ibt sich a lle Mühe, 
halb\\'egs vernünft ige und plausible Gründe für dieses letzte 
rie ige \'ern iehtungs\\'er'k in einer alten Kulturstadt zu er 
mitte ln. Aber Cl' findC't keine Begründung außer der einen, 
daß \rürzburg .. dran" war. 

Ro g ing denn diese Stadt, an der ,Jahrhunder te kunst
sinniger Kirchenfürsten gebaut , im Bruchteil einer milden 
Vorfrühlingsnacht zugrunde. Die in ihr angerichteten Zer
störungen gehören mit 7:'5 v. H . der bebauten Fläche, 74,1 v, H. 
des \r ohnraums und 31.3 cbm Trümmerschutt auf 1 Ein 
\\'ohner zu den umfassendsten a ller sch\\'ergetroffenen Städte . 
Ebenso sind die Verluste der Zivilbevölkerung fiir einen ein 
maligen Angriff ganz außerge\\'öhnlich hoch. Sie betrugen 
41.'52 und stehen mit 41 mgekommenen auf je 1000 Ein
wohner an v ierter Stelle der deutschen Städte (hintc r H am
burg. Darm tadt und Kassel). 

Für den zivilen Luftschutz das wichtigste K apitel der 
Schrift ist das der 'ehilderu ng der .,Hilfsmaßna hmen in 
Stadt und Land" . Die Be\\'ährnng der Luftsehutzorgan isation 
und Luft ehutzdisziplin in einer nahezu au weglos gewordenen 
Lage, die Leistnngen des Sieherheits- lind HiJf.~d i e n stes a llel' 
Rparten, die Liebestätigkeit der ka ritativen Verbände in 
diesel' völlig ausg pOlY rten Zeit - das a lles soll te denen ein
dringlich vor Augen geführ t werden. die heute a us den ver
sch iedensten Gründen Wert und \Virks,'1mkeit einer zivilen 
Luftschutztätigkeit zu leugnen oder zu verkleinern verauehen. 

-Cber den .. Fall , rürz bu r g" ist kürzlich eine K ontroverse 
ent. tanden, hervorgerufen durch eine vorn obigen .. Tatsachen
bericht" abweichende Darste llung des General feld ma rscha ll 
J{ psse ll'ing in seinem Rechtfertigungsbericht ,.Roldat bis zum 
letzten Tage" (vgl. Zi vi ler Luftschutz 1953. R, 127). Es heißt 
hirr im Zusammenhang mit der Frage des längst a ussichtslos 
gewordenen \\' iclerstandes der Wehrmacht vor. in und hin ter 
"ielen deut 'ehen Klein , und :\fitte lstädten a ls rsache für deren 
Untergang: 

"Meinem Befehl entsprechend wurde nicht in den Städten ge
kiin~pft, s01ulern um die Städte. 11'0 schließlich gekämpft wurde, 
be tillllllten Oelände, Art 1tncl Zustmul der Truppen den Gefechts. 
auftmg. In diesem Sinne Wltrde entschieden oder (tuf die rl'ruppe 
ei1l{fe1t·irkt. vl.ldwigshafen. K a-ssel. Eisenach, Sclm'einfurt, Sürn
berg, ]'fünchen SilUl beredte B eispiele. - Der K(unpf nm IV Ül' Z
bu rg stand unter dem Eindruck des unmittelbar vomu-sgegangenm 
Fiihrerbefehls (jeden Ort dem Gegner nur als rr rümmerha,ltfen Zlt 
iiberlassen) . Dieser f((tmpf war militärisch nicht zu vemntworten. 
D n Anstoß gab dabei der Gauleiter. Diese Darstellung steht im 
Widerspruch Z1t einem mir bekanntgewordenen ,.'l'atsachen
bericht". entspricht aber den mir seinerzeit zu gegangenen ],{ el
dUllgen." 

Der Historiker Dr, :\L Domarus, um Äußerung gebeten, 
nimmt zu der K esselringsehen Darstell ung, d ie die Richtigkeit 
der einen in Zweifel zieht, wie folgt tellung: 

,.Tch wiederhole l hnen gern, W(t S ich in meiner Veröllentlichung 
klar zum Ausdruck gebmcht habe und wissenschaftl1:ch belegt ist : 
Die Zerstörung IViirzburgs durch dl:e RAF am 16. 3. 1945 hatte 
in keiner IV eise etwas mit der Verteidigltng der S tadt zu tun, 
sOlwern war eine Operation des sO(! . strategischen Luftkriegs. 
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S'ie sland auch in keinem Zusammenhang mit dem all'iierlen 
Rheinübergang bei 01Jpenheim am 23, 1I1iirz bzw , anschließerul bei 
11 ' orms. ])as d01't übel' den Rhein gegangene XV, amerikanische 
K orps erschien am 1. A ]Jril vor Ir ürzburg. nahm das linke .iJfain· 
~tfer kampflos ein nnd bmch den in den rechtsmainischen Ruinen 
einige 'Page anhaltenden deutschen 11' iderstand durch A 1'lillerie· 
fwer und Panzer· bzw. Infantel'ievorstäße, Auch dieser Wider· 
tand sland ~mler militärischem de.utschen B efehl. Die Z erslönm· 

gen. die in lI'ürzbw'g dunh diese militÜ1'ischen Kampfhandlun. 
gen angel'ich/et ~curden, waren Imerheblich i In r ergleich zn dem 
Vernichtungsscltlag vom 16. 3.194.5. Für die B ehauptung. der 
Gauleiter habe in d?:e mililiirischen .M aßnnh /li en eingegriffen, fehlt 
jeder B eweis." Humpf 

1{r:I!ls llrit zC Il . Ein Fachbuch für Maschinisten und F euer· 
wehren. Von Tng , K . .-I rnhold. 2, Auf I, 1:35 ~,mit 102 Abb. 
F euerschutzverlag Ph, L . ,Jung, Mün chen 7, 6.:30 D~L 

Das kle ine Buch enthält a lles, was der Besitzer e iner Kraft· 
s pl'itze über Konstruktion. Bedienung. Wa rtung und Beseit i· 
gung von, ' törungen und Mängeln wiss~n muß. Der Verfas C l' 

hat a ls Angehörigcr dcs Tech nischen Überll'lLchungsd ienstes. 
dem in Bayern die la ufende Prüfung der Löschmaschinen der 
Freiwilligen F euerwehren ob liegt, se it 20 .Ja hren wertvolle 
Erfa hrllngen ge ammelt, die Cl' hie r der A llgemeinheit weite r · 
g ibt. Die Anleitllng erstrec kt s ich nur au f 1'rag krafts pritzen. 
nicht a uf Löschfah rzeuge. Die kla re und I' infache Darstellung 
e rmöglicht a uch nieht ständige lll ßed ien ungspe rsona l des Ge
rätl's . s ich rasch mit dessen Wirkungs. lind ßedienungs\\'e ise 
vertraut zu machen, Dies ist 11m so wertvo lle r. a ls - wie der 
U ntert ite l e rkennen lä ßt - die Tragkraftspritze innerh a lb dl'r 
Luftsehutzorganisation im 2, Welt kriege übl'r den Kreis der 
F e lle rll'l'hren hina lls weite Verbreitung ge fund en hat. z, ß. 
im \rerkluftsehutz. Erweiterten Selb tschutz und bei den be· 
sonderen V('I'lI'altungen. wo s ie a uch im Frieden gute Dienste 
le istet. Übrigens handelt es s ich ni cht Ulll e ille Einhe it. 'kraft· 
spritze. wie s ie a us na heliegenden Gründen erwünscht wä re. 
sondern der Verfasser befaßt sich mit 6 der zur Ze it im Bundes· 
geb iet gebräu ch lichsten T.I-pen der verschiedenen C:e räteba u
a rten z\\"ischen 400 und 6001 /min l\ennwassel'iiefe rung von 
7 H ers tl'lIerflrmen, Die Statistik a m ~eh lLlß über den hohen 
Prozentsatz der bei der Re vi ionstät ig ke it angetroffenen 
mä ngelbehafteten . beschrä nk t oder nicht e insatzfähigen 
Ma ehinl'n (65. :{ I' . H,) läßt die Z\\'eckmäßig kl' it und :\ot· 
wendigkeit dil'ses verdienstl'o llen F achbu ches deutlich er· 
kennen. Rumpf 

":n;rlisr hc und eI .' ul sl'llr rhclllisl'llr .' al'llausdriil·kr. Ein Leit
faden der Chemie in cng lischer und (leutseher Sprache. 
Von Profl'ssor Dr. Hans Fromhrrz. Sch\\'Vz. und .-llexander 
King. C.B,E, . D. Se.. A, R ,CX. D,T,C;.. ohem , ~eni or 
Lect lll'c r für Chemie a m Tmrl' ri a l College of Scienee a nd 
Trchnolog,v. London. Zweite. ne ubeu,rbeitete Auflage, 
:361 Seiten. Verlag Chem ie. \\·einheim l l3ergstraße. 19:32, 
C:zL ] :3,60-UM. 

Ein e igenartiges Buch! ~Ian erwartet e in Lexiko:l und. 
wen n man a ufschlägt. dann s icht ma n. daß ma n es vorzugs· 
weise mit einem Lehrbuch der Che mie 7.U t un hat, das auf der 
einen Se ite den deutschen und a uf der gegenüberstehenden 
den englischen Text a ufweist. K i ,t das e in sehr glücklicher 
Gedanke. man hat ,0 den Fachausd ru ck g le ich eingebettet 
in die betreffende F achsprache, ~Ian nchme nur irgendeinen 
Satz, z . B,: 

.. Die meisten Sahp, sind mehr oder lceniger in W(f,8Ser löslich. " 
" JllJost salts are soll11ihle in wctter to a gre,a,fer 0 1' lp,ss e:l'Ient." 
J eder zum ersten Ma le vorkommende F ,wha usdruek i t 

durch Kursivschrift hervorgehoben. Die in den Text vor
\I'obenen rund 5000 Fachausd rü cke werclen in e inem English 
Index lind e inem deutschen i:;aeh register un te r Verweisung 
a uf die betreffende 'e itenzahl a lphabetisch a ufgeführt. 

Der Text gliedert s ich in 1. Grund lagen der Chemie 2- 67, 
Tl, Anorganische Chem ie 68- 12 1, Ur. Organ ische Chemie 
122- 17:3, IV. Physikalische Chemie 176- 27:1. V, ~eue re Vor· 
stellungen vom Aufba u der jHate rie 27 :30:3. [n den An· 
hängen: Atomgewich tstabe lle, mathematische Ausdrücke, 
eng lische und deutsche Abkürzungen. 

Der weitgespannte Ha hmen bei kna ppem Ibtu m macht I'S 
verständ lich , da ß ye re inzelte Wünsche bezüg lich des Inh a lte3 
offonbleiben. Unbestri tten bleibt jedoch der hohe \Vert des 
Buches a ls oine lebend ige Einführung in die jewei lige ti-wh· 
techn ische Kunstsprache, a lso in den fachtechnischen .,s la n<1", 
wie dies kein noch so gutes Lexikon bieten ka nn. J ohn 

IIem k,rdd Irdaren. Von fhlding H elmherg. 128 Sriten mit 
7 Ta feln. Verlag i:;ödermanla nds lä ns eivilförsvars· 
fö rbund. ,' tadshuset, Katrineholm, Geheftet .Kr , 4.50, 

Tn sch \\'edischell ZiviJverte idigungskreisen ist in der letzten 
Zeit mehrma ls die Forderun g nach dem Wiederaufbau des 
~elbstschutzes geste ll t worden , Dem Luftschutzle iter als 
e inem wichtigen Glied diese l' 1:>e ite der Zivi lverteidigung ist 
neuerd ings e in Buch in die H a nd gegeben worden. das e iner· 
seits a ls Lehrbu ch gedacht ist, andererseits a ls :-.iac hschlage· 
werk in der praktischen Arbeit benutzt lI'erden kan ll. 

rn einer Reihe von Kapi te ln werden Organisation und Aus
rüstung des Selbstschutzes besprochen, Auf seine Aufgabe 
a ls Beobachtungs· und ~aehri chtenorgan . a ls H e lfe r im Eva· 
kuierungs. und i:;oziald ienst wird näher e ingegangen , Oesetz· 
liehe Rechte und Pflichten der H a usbesitze r u nel ~riete r 
werden cd iiutert. Letztlich wird auf Absperrllng und Be· 
wachung von 1:>tadtteilen sOll'ie Betreuung von Ausgebombte n 
nähl'r e ingegangen, 7 Tafeln mit Pl ä llell iiber den Aufba u 
e ines Selbstschutzes. die zweckm ä ßige Eil1l'i ehtung von Luft· 
schutzrä umen. Verdunkelung:- und Entliiftungsmögli C' hkeiten 
sind de m Buche a m ,'chlu sse beigefügt. 

Auf die Bedeutung des i:;c lbstschutzes e ingehend , weist de r 
Verfasser darauf hin. daß in Deutschlalld wä hrend des K_rieges 
:30 % der Bauten. d ie nicht vo ll kommen zerstört wurden . 
von den Einsatz komma ndos des i:;e lbstschutzes gerettet 
wurden, i\ach dcmKriege haben sOll'ohl die U~A a ls au ch 
die Ud:-;S l~ gro ße Summen für diesen Zweig der Zivih·erteidi· 
g ung geopfert. Schülzsack 

Zeitsmri ftenübersidl t 
/Jrnnrlsch ll/ : ( Ze it schrirt tür dn s ~esnm l e Fellerwehr- und H e t

tun~swese n). 7, ,Jahr~" 195:3. Ile rt !) ( Se ptc mber), \V~~ne r: F Cll c r
schutz d rr Btll1 clesbn ltn; L7lri ch: Absti1rzcnclcs FllIg'z('tl~ , ·crursachL 
GroBbr"nd: Schlosser: Die F" n~l ei nc - ihr Gehrauch und ihrc 
pr l c~e ( Forl,c lzlln ~): Sc hmlille rl11nicr: Dc r Aldwllllllnlor im Diens t 
d e r Fe ue rwehr; Iinstcrmann: BJ'llnnCnI1lCsslln~ mil e infa c hen Lolen; 
P e rso nalien; Schr ifttum. 

Cillil/örsllnr (Ze iU;chrirt rtir schwedisc he Zh' i"'c rle idi~lIn ~), lTetl 
G und 7. 1n5:-l. - H c llungswegc aus Ll1flschul7.r~iLlm e ll; Eriksson: 
H c ttlln;.{swc~c - Das Prob le m "on d eutscher Seite gesehe n; -
]cl cnlifizierl1n~ v o n Kind e rn lind Erwnc hscnen; I(linlebcrg: Ge
dHnkc n i1bc r die Filhr lln g innerhA lb d er Zivilvel·t c idig lln ::!; nOll ::! lns: 
Is t d c l' (;"sschtllzfli e nst wirldic hkc its nah c?; Lile l'nlur: Hesprechung 
ei es Hll c hes ,.Lehrbllch rLir llc imlllrtsc hutzicit e r" \'on llilding 
I rj e lrnberg;; - \Yir forde rn e ine Zh' ih- cl'leicli~lln gssc hllle; - Be
delltlln~ des Technischcn I-lilfs\\'crl<cs in \\'cs ldc llt schl a nd in J';:"i e~ 
lind Frieden; - ~cuc bclf{ische Sc hutzmillC' 1 ~c;:tcn Atomholllben
angriffe: \ V .. J. IIulllphre y s: Günstige Entwicldung clC'r cn~lischcn 
Zh-ilvc rlc idig ung; - Brnndschutz und Unfa ll verhütung als Le hrfach 
in d en schwedische n Schu len im nü chs ten Jahr. 

J le rt 8, ]!).~:I, - Dcr ru.sisc he Se lbs tsc lllllz: E , Öhlin: n c ulsc h c 
Erfahrungen inl \Verlduflschulz ; - Li e ferung von \ Vn[fen an d en 
\Ve rl<llL[l:schulz ; A. Od~cn: Zivilverteidigllngsku rs t1s für HO VoJl.~s
schull ehre r; - tAI:lrms ig na le und L all te ffe l<le nuf Grnnullophon
plnlle n . 

Por se /lllnf/ /l)u/ T eellni" im /3randscllIl/: (\'FOß-Ze il schrirt). 
2, .Jah r::>:" I-Ic ft 3 (AlI~lIs t ) 1\)5 :3. Sc llmitl: ßlIlldesn ll .s te llun :>; rLir 
Bra ndschtltz. TU~lIn g:cn und Verunsta ltun ge n; IUez le r: Prob leme 
der " ernphysik in ihre r Auswirl\"11n g durc h Atomwaffen; Schn,ilt: 
Grlln(lI a~en d es yorbeuge nde n lind abwehrenrl ~ n Brandschutzes im 
Lurtschlltz; H e rte rich: D er 110 te Hahn. Rundesausstellung für 
Brnndschutz- UI1(l R e ttungsw esen. 

·Ile rl 1- (O ktobe r). K egel: Brnndschutz und Luftschlilz im Stiidte
bnu; Treibe i: U rsachen und l r:iufi~keit von F lug7.cu gunnill c n und 
ßlnßnuhmcn zu ihre r Verhi1tlln~ und Be känlpfun g ; r:'rancis: Die 
Forschung-;u rbe it d er Vereinigten Brand rorschun~;;or~nnisnlion in 
En~land; ~lö bills: Stand d er T echnik unel Errahrun~en be im Bau 
ort~ rcs te r Lurtschaulna nlagcn rür ~fincrnlÖI-Großlanklager. 

Literaturhinw eise 
C hur c hills l e tzt e r Band] 

\ Vinslon Chllrc hill hat d en sechsten und le tz tcn Band seiner 
T{r i c~scrinn c ntngen nllnlnehr abgesch lossen. Neben e ine r :,(lünzcn
fle n. durc h di e \Viede rga be pe rsünlic her Erle bnisse ~ewü I7. tl·n Dar
sle llun~ der Ope rationen. die den ({rieg beencl i ~tc n , enthüll der Band 
Enthü llun ge n über die Ko nfere nzen in ~roskAl I • . JHlta und Polsdmll. 
Die .. Neue Zürch e r Zeitung" b egin nt a ln ~:1. Oktober r1 . J. rnil eie r 
Vcrürfe ntlichul1:;t d er inte rcssa ntes ten Abschn ille in ',35 tä g li c h e r-
sche in enden Fortse tzungen. ~ 

Dü ni sc he LII r t s'ch ulz I;i,t'e-rn lu r 
ßis Z1In1 1 . .Juni 103:3 ha t d er (Hinischc Zh' ih'C' rteirli g\ln ~s " erband 

in Z ll ~fIIl1nl enarbe it mit dCln ß creitschartsdie n ... t d er c)ü nische n J7rallcn 
( D, 1\:. B,) 5!) Aurklürun~s h erte hcrausge~che n, Eini~e 1 le rte behan
d e ln die nllgc lTI c in en Proble lll c d e r Zh·il\'ert.eifligun~ un<l sind zur 
A urkl ürun::; fnr di e Bevölkerung ~ed ::,cht. Andere wicdent1l1 s ind auf 
s p ez ie ll e Fragen ahgcsti lllll1 t und sollen d en zllsUind i ~cn L e ite rn im 
Lurtschutz zur ntc rst i.Hzun g in d e r prak t ischen L\rbe it di e ne n. Die 
wichli~ ... tcn lIe fi e w e rd e n in elen nü c hs l c n NUll11TIern diesc rZ c ilsc hrirt 
bes proc he n w c rd e n . 
F r ö h I i'c h -- B ii ehe I' 

nie P!'e i'ic drl' itn V c rln g A lw in Frühlic h . lTnmbtirg . C'rsc hi e ne ne n 
Broschüre n .. \Vic hc He ich '1 " VO ll Or. G rirnm sow ie "Not,·crbünrle 
und ih re Technik" von ))1', ~[a rl oth (l3csprechll n :>; in "Zivile r Lllrl
schlitz", ,JlIIi /AII~lI s th e ft 195:3. S , 200), bctrn flc n D~l 0,60 pro I:lro
schClrc. 


